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Vorwort

Der Titel de r  Arbeit 'Die Liebe zur  Macht. Über die Reproduktion  d e r  
E nte ignung  in d e r  L a n d e s p f le g e . ' e n th ä l t  die Umschreibung des I n h a l t s ,  
i s t  a b e r  au f  den e rs ten  Blick u n v e r s tä n d l i c h .  Um die  Arbeit b e s s e r  zu­
g än g l ich  zu machen, s te l le  ich e in ig e  Hinweise zu r  Methode, zum Aufbau 
und zum Kontext v o ra n .

1. Zur Themenwahl: L a n d sc h a f t sp la n u n g  und Ente ignung
So lau te te  zu n äch s t  der  A rb e i t s t i te l .  Ich h ab e  zu diesem Thema 'E n te ig ­
n u n g '  v e rsch ied en e  Z ugänge ,  d ie  ü b e r  meine B eru fs -  und  L e rn b io g rap h ie  
bestimmt s in d .  Ich möchte e inen  sk iz z ie re n .  Seit 1986 a rb e i te  ich im 
L a n d esb e i ra t  fü r  N a tu rschu tz  im S a a r l a n d .  Der e rs te  F a l l ,  d e r  b e ra te n  
w urde ,  w ar  eine N a tu rsch u tzg eb ie tsau sw e isu n g  mit e n te ig n u n g sä h n l ic h e n  
a d m in is t r a t iv e n  E ingriffen  in d ie  la n d w ir ts c h a f t l ic h e  B ew ir tsch a f tu n g .
Das la n d s c h a f t s p la n e r i s c h e  Konzept "N atu rschu tz  d urch  Nutzung" (v g l .  
HEINEMANN/HÜLBUSCH/KUTTELWASCHER (1986) (1 ) ,  d a s  ich mit den Bei­
r a t sm i tg l ie d e rn  und  de r  V erwaltung d i s k u t i e r t e ,  wurde "dem okra t isch"  
übers tim m t. Mit ju r i s t i s c h e n  In s tru m en ten  (S ich e rs te l lu n g )  w urde gegen 
die In te ressen  d e r  Bauern v o rg e g a n g e n .  Ich en tw icke lte  d a r a n  d ie  Ar­
be i t s th e se :  Ausgehend von dem ju r i s t i s c h e n ,  n a tu r sc h ü tz e r is c h e n  A rb e i ts ­
p ro d u k t  En te ignung  muß die  E n te ignung  in den w issen sch a f t l ich en  Metho­
den des N a tu rsch u tzes ,  h ie r  d e r  B iotopistik  und  in d e r  D isz ip lin ideo log ie  
d e r  Landespflege  a ls  verschw iegene  V orausse tzung  e n th a l te n  s e in .  Oder 
e in fach e r  a u s g e d rü c k t :  Die Ju r i s t e r e i  (E n te ignung  a ls  ju r i s t i s c h e s  P h ä ­
nomen) leg i t im ie r t  im N ach h in e in ,  was schon lan g e  v o rg ed ach t  w a r .  Sie 
leg i t im ie r t  die M ach tv e rh ä l tn is se ,  die verschw iegen  s in d  und  es b le ib en  
so l len .  Das U nsich tbare  könnte s i c h tb a r  se in ,  wenn m an(n)  es s i c h tb a r  
macht .  E n te ignung  is t  S ich tb a re s  und U n s ich tb a re s .  E n te ignung  i s t  Ar­
b e i t s e rg e b n is  und Ideologie d e r  L an despf lege .

2. Zur Methode und  zum l i t e r a r i s c h e n  P r in z ip  de r  Arbeit
Das methodische und  l i t e r a r i s c h e  Vorbild  w ar mir C h r is ta  Wolfs K assan d ­
r a  (1985). In ihrem Buch "V oraussetzungen  e in e r  E rzäh lu n g :  K a ssa n d ra "  
(1984) sc h i ld e r t  d ie  Autorin z .T .  in e p is ch e r  B reite ,  wie sie  s ich  ' ih r e m ' 
Thema, ' i h r e r '  Person K a s s a n d ra ,  n ä h e r t :  mit dem Handwerkszeug d e r

1) HEINEMANN, Georg/HÜLBUSCH, Karl Heinrich/KUTTELWASCHER, P e te r  
(1986): N a tu rschu tz  d u rch  L an d n u tzu n g .  Die P f lan zen g ese l lsch a f ten  in 
d e r  Wümme-Niederung im Leher Feld am süd lichen  S ta d t ra n d  Bremens, 
in :  Urbs et Regio, Heft 49/1986. K asse l .



K o n tex tu a l is ie ru n g .  Mit d e r  E rzäh lu n g  K a ssan d ra  is t  mir deu t l ich  gewor­
den ,  was K o n tex u ta l is ie ru n g  ' l e i s t e n '  k a n n .  Für  Geschichte, fü r  V ergan­
genes s t e l l t  C h r is ta  Wolf V e rs tän d n is ,  a lso  Verstehen h e r ,  sie e r fü l l t  die 
Geschichte mit Leben, mit e ig en e r  I n t e rp re t a t i o n ,  mit ih r e r  e igenen Ge­
sch ich te .  Dies is t  e ine herm eneutische  Zugangsw eise ,  die HARD in dem 
Aufsatz "S täd t ische  Rasen -  herm eneutisch  b e t r a c h te t  -  ein Kapitel aus 
d e r  Geschichte d e r  V erleugnung d e r  S tadt d u rch  die S täd te r"  (d u rch au s  
ein  w eite res  l i t e r a r i s c h e s  Vorbild) (1985a) a ls  die Kunst b e sc h re ib t ,  
"einem B e trac h te r  den G egenstand au f  e ine solche Weise v e r s tä n d l ic h  zu 
m achen, daß  e r  n ich t n u r  den G egenstand b e sse r  sehen und ve rs tehen  
l e r n t ,  sondern  auch die Art und  Weise, wie d ie se r  Gegenstand gemeinhin 
und von ihm se lb e r  gesehen und  v e r s ta n d e n  w ird " .  Oder an d e rs  au sg e ­
d rü c k t :  Der H ermeneutiker " b e t ra c h te t  se ine  Welt a ls  eine Art Manu­
s k r ip t ,  d a s  e r  en tz i f fe r t  und in t e r p r e t i e r t ,  indem e r  sich  auch se lb e r  
w ied e rf in d e t  und  in d a s  e r  sich in te rp re t ie r e n d  noch einmal se lb e r  h in ­
e in s c h r e ib t . "  Ich hab e  mich mit meiner ganzen  Person , mit meinen Unge­
re im the iten  in d iese  Arbeit e in g esch r ieb en ,  n ich ts  a u sg e la s se n  -  auch 
n ich t  d a s ,  was ä rg e r l i c h  werden k a n n .  K o n tex tu a l is ie ru n g  d e f in ie r t  HARD 
(1985a) a l s  "Einfügen in  einen  p la u s ib le r e n  Kontext" . Dieser A rbe i tsp ro ­
zeß h a t  mehrere S ch ich tungen ,  H äutungen (Verena STEFAN). Ausgehend 
vom Verstehen de r  o r ig in a len  Kontexte (d e r  so z ia len ,  po l i t i sch en  V e rh ä l t­
n is se  e in e r  Zeit ,  den p ro p a g ie r te n  Absichten -  v g l .  in Kap. I und  II 
die B e trach tu n g en  zur Arbeit d e r  V äter d e r  D isz ip lin ,  V orherr und Len­
ne) werden neue Details a ls  neue Ind iz ien  s i c h tb a r  und v e r s tä n d l ic h  
(v g l .  Wie kommt d e r  Rasen in die S tad t und zwischen den soz ia len  Woh­
n u n g sb a u ,  S. 50). Sie e rw eite rn  den Kontext " id ea le rw eise  so la n g e ,  b is  
e r  bei einem größten  Kontext angekommen i s t :  bei jenem umfassenden 
Kontext, d e r  d ann  auch den In te rp re te n  se lb e r  mit e in b ez ieh t ,  auch den 
Hermeneutiker se lb e r  k o n te x t u a l i s i e r t ."  (HARD, 1985a) Andere sagen  d azu :  
Denken, Fühlen  und Handeln müssen w ieder Zusammenkommen (WERLHOF, 
1988 (1) ;  KELLER, 1986). Dies is t  d ie  V orausse tzung  zum Lernen, zum 
E r fah ru n g  sammeln, um k u n d ig  zu w erden .
Bei e in e r  solchen Vorgehensweise än d e rn  s ich  die Kontexte und bedüften  
a n d e re r  B e trach tu n g sw e isen .  In den s ieben Kapiteln  der Arbeit w ird v o r ­
g e le i s t e te s  Wissen V ersch iedener D isz ip linen ,  z. B. de r  Humanwissen­
sc h a f te n ,  g en u tz t .  Die Dichte des Textes is t  b e a b s ic h t ig t ,  um in d e r  Be­
w e is führung  n ich t  bei Phänomenen, im Datensammeln s tecken zu b le ib en .

1) WERLHOF, C lau d ia  von (1988): " I s t  de r  Computer eine Denkmaschine?". 
E in fü h ru n g sv o r t ra g  zum Colloquium: Der Computer in d e r  L an d sch a f t s ­
p la n u n g  am FB S tad t -  und L an d sc h a f t sp la n u n g  d e r  Gesamthochschule 
K assel .  V e rv ie l fä l t ig te s  M an u sk r ip t .  Kasse l .



3. Zur v o rg e le is te ten  Arbeit
Die Arbeit konnte n u r  en ts teh en  au f  der  G rundlage  d e r  E rg eb n is se  de r  
Kasseler  Schule (HÜLBUSCH, 1986b) und der  F rau en fo rsch u n g ,  des soge­
nan n ten  B ie lefe lder Ansatzes (WERLHOF/MIES/BENNHOLDT-THOMSEN, 1983). 
Beiden Ansätzen is t  gemeinsam, daß  sie die Kontexte a l l t ä g l i c h e r  p ro d u k ­
t iv e r  und  r e p r o d u k t iv e r  Arbeit a l s  Arbeit b eschre iben  und damit e in  
w ichtiges P r in z ip  d e r  verschw iegenen  V orausse tzungen ,  ja  des Mechanis­
mus der  E n te ig n u n g ,  au fh eb en .

4. Der l i t e r a r i s c h e  Rahmen: Die Resolution "Grün s ich e r t  Leben"
Die e rk e n n tn is le i te n d e  These de r  A rbe it ,  daß  die L andespflege  -  b e a b ­
s ich t ig t  und u n b e a b s ic h t ig t  -  E n te ig n u n g (sa rb e i t )  b e t r e ib t ,  w ird  an 
einem ze itgenöss ischen  Dokument d e r  L andespflege ,  d e r  Resolution "Grün 
s ich e r t  Leben" zu r  A tom katastrophe von Tschernobyl vom 27.11.1986 v o r­
ge s te l l t  und g e p rü f t .  Auf d e r  Suche nach  den verschw iegenen  V o rausse t­
zungen de r  Ente ignung  h a t  meine Wut ü b e r  die p ro fe sso ra le  m ehrhe i t l iche  
A ussperrung  d e r  F rau en  an den Hochschulen bei mir enorme, fü r  e in ige  
(u ngeheure)  Energ ien  f r e ig ese tz t  und  mich g e le i te t ,  n ich t  den fa lsch en  
F äh r ten  der  P ro p a g a n d a  in  de r  Resolution zu fo lgen . Ausgehend von den 
A rbe i tsp roduk ten  de r  L andespflege  und den V erha ltensm uste rn  d e r  Diszi­
p l i n v e r t r e te r ,  die in de r  Resolution an g edeu te t  s in d ,  w ill  ich d ie  Ideolo­
gie s i c h tb a r  machen, offen legen , v erö f fen t l iche  ich s ie .  Die Resolution 
i s t  in diesem Sinne Anlaß des N ach sp ü ren s ,  w ährend  d e r  Kern d e r  Arbeit 
die A use inanderse tzung  mit de r  2 00- jäh r igen  P ro fess io n sg esch ich te ,  ih ren  
Ideologien und ih ren  A rb e i t s in h a l te n  i s t .

5. Zum Titel d e r  A rbeit :  Die Liebe zu r  Macht. Über d ie  Reproduktion  der  
E nte ignung  in d e r  Landespflege

Dieser T itel e n th ä l t  e ine doppelte  Antwort. Einmal a ls  Gegenthese zu 
einem DFG-geförderten d r e i j ä h r ig e n  F o rschungspro jek t  zu r  P ro fess ionsge­
sch ich te  zwischen 1900 und  1950 von GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, Hanno­
v e r  (1987a): Die Liebe zu r  L an d sch a f t ,  in d re i  B änden . In einem B eitrag  
mit Hans Boss zusammen fü r  den Stammtisch de r  AG "F re iraum  und  Vege­
ta t io n "  am 01.12.1987 mit dem Titel "Die fa sch is t isch e  P rofession"  h ab en  
w ir die F asch ism us-B ew äl tigung  n ach  H annoveraner  Art (v g l .  Band 3:
Der Drang nach  Osten) u n te r s u c h t .  Durch die d e f in i to r is ch e  A usgrenzung  
des Fasch ism us und  durch  d ie  D emokrat is ierung  de r  L andespflege  d u rch  
Soz ia lw issenschaften  soll d ie En tso rgung  de r  p ro fess ione l len  V erg an g en ­
h e i t  (WEHLER, 1988) g e l in g en .  In "Die Liebe zu r  L and sch af t"  w ird  de r  
p ro fess ione l le  A rb e i tsg eg en s tan d  a u ß e rh a lb  der  p o l i t i s c h e n ,  g e s e l l s c h a f t -



l iehen  und  soz ia len  V erh ä l tn is s e  g e s te l l t  -  a u to r i t ä r  wie ’’N atu r  an 
s ic h " .  Die Liebe zu r  L an d sch af t  e rw eis t  s ich  a ls  Liebe zu r  Macht.
Die zweite These im Titel g re i f t  au f  fem in is tische  F o rsch u n g se rg eb n isse  
z u rü c k ,  in sb eso n d ere  au f  die Arbeiten von Nancy CHODOROW. In "Repro- 
duction  of Mothering" (Das Erbe de r  M ütter, 1986) v e rg le ic h t  sie minutiös 
soz ia lpsych o lo g isch e  E n tw ick lungstheor ien  (u .  a .  F reu d ,  Jung ,  Fromm) 
und  w eist e in  asym m etrisches G esch lech te rv e rh ä l tn is  n a c h ,  dessen  Folge 
eine  Deformation d e r  Auffassung von M utte rschaft  i s t ,  d ie g e rad e  die 
Bedingungen  fü r  d ie  p e rso n a le  Deformation de r  F rau en  sch a f f t  (v g l .  KEL­
LER, 1986: 114). "Es is t  e ine H iera rch ie  d e r  Deformationen e rk e n n b a r :
Die Deformation im G esch lech te rv e rh ä l tn is  b ed in g t  d ie  Deformation der  
(e r s ten )  Umweltbeziehung, die wiederum u n te r  anderem die p ro fess ione lle  
Deformation, z .  B. die d e r  L andespflege  r e p r o d u z ie r t . "  (S. 122)
Das Muttern p ro d u z ie r t  a lso  e ine  E n t-E ignung  von d e r  Eigen-Liebe und 
p ro d u z ie r t  H e r rsch a f t  u nd  Unterwerfung a ls  E rsa tz v e rh a l te n  fü r  w irk l iche  
A bgrenzung und  Autonomie (KELLER, 1986: 118). Das P r in z ip  des E rsa tzes  
und  d e r  H e rrsch a f t  in d e r  L andespflege  s in d  A rb e i tse rg eb n is  de r  p ro fes­
s ione llen  Deformation und  hab en  p e rso n a le  V o rausse tzungen .  Dagegen 
k a n n  L a n d sc h a f t sp la n u n g  a ls  L e rn e r fah ru n g  'F re i räu m e  fü r  e igene Wege’ , 
fü r  d ie  e igene Autonomie öffnen.

6. Die s ieben  Thesen de r  Arbeit
Ausgehend von e in e r  Theorie zu r  Sprache  d e r  L andespflege ,  dem "Jargon 
d e r  E ig en t l ich k e i t"  (ADORNO, 1987) in  These 1 werden in These 2 die Vä­
te r  d e r  G rü n p lan u n g  und  de r  L a n d sc h a f t sg e s ta l tu n g ,  Lenne und Vorherr  
in  ih ren  A rb e i t sp ro d u k ten ,  Ideologien und Absichten k o n te x t u a l i s i e r t . In 
den Thesen 3 u nd  4 w ird  die K o n tex tu a l is ie ru n g  in e in e r  fem in istischen  
B e trach tu n g  zu r  G rünp lanung  u n te r  d e r  P e rsp ek tiv e  H a u s f ra u is ie ru n g  und 
die  d e r  L an d sc h a f t sg e s ta l tu n g  u n te r  de r  d e r  " in d u s t r i a "  (HATEBUR, 1987) 
w e i te rg e fü h r t .  These 5 b e sch re ib t  den S o z ia lc h a ra k te r  der  Landespflege  
a ls  den von d e r  ’F rau  a ls  enteignetem G esch lech t’ , w ährend  These 6 den 
S o z ia lc h a ra k te r  de r  D isz ip l in v e r t re te r  u n te r su c h t  (v g l .  die B e trach tungen  
von HARD (1979) zu r  Schw indelw issenschaf t  Geographie  und ih r e r  V ertre­
t e r ,  de ren  A u fg ab en v e rs tän d n is  e b e n fa l ls  von R ea l i tä t sv e r leu g n u n g  und 
W ahrnehm ungsangst gekennzeichnet i s t ) .  These 7 v e rd e u t l i c h t  die P er­
sp ek t iv e  fü r  e ine  autonome D isz ip lin .  Für die L an d sch a f t sp lan u n g  h e iß t  
d iese  P e rsp ek tiv e  in Theorie und P ra x i s :  F re iräum e fü r  eigene Wege oder 
L a n d sc h a f t sp la n u n g  mit Herz, Hand und V ers tan d .

S a a rb rü c k e n ,  im Oktober 1989 Gerda Schneider



Ein-Leitung

Zum G egenstand de r  L an d sch a f t sp lan u n g  gehört  die k r i t i s c h e  Reflexion 
ih r e r  Geschichte, die in der  Landespflege  w urze l t .  Landespflege  is t  de r  
O berbegriff  fü r  die Bereiche L an d sch a f t sp f leg e ,  N aturschutz  und  Grün­
o rdnung  (v g l .  BUCHWALD/ENGELHARDT, 1978: IX).
Die e rk e n n tn is le i te n d e  These d ie se r  Arbeit i s t ,  daß  die Landespflege  -  
b ea b s ic h t ig t  und u n b e a b s ic h t ig t  -  'E n te ig n u n g  b e t r e i b t ' .  'E n te ig n u n g '  
is t  Ideologie und A rb e i t se rg eb n is .  Diese These wird an einem ze i t­
genöss ischen  Dokument d e r  L andespflege ,  der  Resolution "Grün s ich e r t  
Leben" zu r  A tomkatastrophe von Tschernobyl vom 27.11.1986 v o rg e s te l l t  
und g e p rü f t .
Der Z ugang zu dem Thema is t  g e p rä g t  von meiner A use in an d erse tzu n g  a ls  
L a n d sc h a f t sp la n e r in  an d e r  Hochschule und  im P la n u n g sb ü ro .  Die Arbeit 
konnte n u r  en ts tehen  auf der  G rund lage  der  E rgebn isse  der K asse le r  
Schule (v g l .  HÜLBUSCH, 1986b: 158 f . )  und  der  F rauenfo rsch u n g  a ls  v o r ­
g e le i s te te r  A rbeit .  Die p a t r i a r c h a l e n ,  a u to r i t ä r e n  T rad i t ionen  des Den­
k en s ,  Fühlens und Handelns in d e r  Landespflege  werden a ls  v e rd r ä n g te  
Geschichte (v g l .  BAURIEDL, 1986), a b e r  "geschuldete  E rin n e ru n g "  (HA­
BERMAS, 1988: 141) s i c h tb a r  gem acht.  Dabei h i l f t  die K o n tex tu a l is ie ru n g  
(v g l .  HARD, 1985a), die  In d iz ien w issen sch a f t  (v g l .  GINZBURG, 1988: 93 
f f . )  die verschw iegenen  V orausse tzungen zu e rk en n en .
Unter Ente ignung  wird  in der  ju r i s t i s c h -a d m in i s t r a t iv e n  Sprache ein 
" s ta a t l ic h e s  Zw angsinstrum ent"  (NÜSSGENS/BOUJONG, 1987: 142/ 146) v e r ­
s ta n d e n .  Es bezeichnet einen "hohe i t l ichen  B eschaffungsvorgang  des 
S taa tes"  fü r  G rundstücke ,  bewegliche Sachen und Rechte. Das R echtsin ­
s trum ent Ente ignung  s teh t auch d e r  Landespflege  zur D urchsetzung d e r  
'h o h e i t l ic h e n '  In te ressen  zu r  V erfügung .  Das belegen die E n te ig n u n g s ­
p a r a g r a p h e n  des N a tu rsch u tz rech ts  des Bundes und de r  Länder  (v g l .  Na­
tu r sc h u tz r e c h t ,  1982). Die Landespflege  is t  damit eine vom S taa t  a n e r ­
k an n te  und in sein Rechts-System einbezogene D isz ip lin ; sie e r f ü l l t  e inen  
S t a a t s a u f t r a g .
Die Ente ignung  a ls  Recht des S taa te s  geg en ü b er  dem /der  B ü rg e r in  is t  in 
Art.  14 Abs. 3 des Grundgesetzes vo rgesehen : "Eine E nte ignung  is t  n u r  
zum Wohle der  Allgemeinheit z u lä s s ig .  Sie d a r f  n u r  du rch  Gesetz oder 
au f  Grund e ines Gesetzes e r fo lg en ,  d as  Art und Ausmaß de r  E n tsc h ä d i­
gung r e g e l t .  Diese E n tsch äd ig u n g  is t  u n te r  g e rech te r  Abwägung de r  In ­
te ressen  der  Allgemeinheit und d e r  B ete ilig ten  zu bestimmen." (HOPPE, 
1978: 266)



In diesem Artikel s ind  die P r in z ip ien  und W irkungsweise d e r  Ente ignung  
b e sch r ieb en ,  deren  die Landespflege  s ich  bed ien t :  es w ird ein 'Wohl der 
A llgem einhei t '  d e f in ie r t ,  d a s  dem Wohl des B ürgers  en tgegengese tz t  i s t .  
Infolge de r  "v e r fa s su n g s re c h t l ic h e n  E rm ächtigung  des S taa te s"  und der  
"D uldungspf l ich t  des B ürgers"  setzt d e r  S taa t  m ach tpo li t i sch  die Bür­
g e r in n e n  ins  Unrecht: Das Atomrecht, das  N atu rschu tzgese tz  u .  a .  ze r ­
s tö ren  d ie  Autonomie und E igen-M ächtigke it  de r  Menschen. Der A nlaß , die 
"Monopolis ierung des Z ugrif fs  au f  d ie  n a tu r b ü r t i g e n  H ilf sk rä f te"  (Pro­
je k tg ru p p e  1975), w ird  entw eder überseh en  oder g e s t ä r k t .
Die E n te ignung  is t  mit e in e r  E n tsc h ä d ig u n g sp f l ic h t  v e rb u n d e n .  Die damit 
v e rb u n d en e  Ideologie des A usgleichs bzw. des E rsa tzes  is t  e r s t  möglich 
geworden, nachdem das  Eigentum an Grund und Boden (und p e rsön lichen  
Rechten) mit W aren ch a rak te r  e in g e fü h r t  worden w a r .  "Das römische Recht 
k an n te  eine e ig en t l ich e  E nte ignung  n ic h t .  Auch im a l tg e rm an isch en  Recht 
w ar d a s  E n te ig n u n g s rech t  a ls  so lches u r s p rü n g l ic h  u n b e k a n n t ;  denn d a s  
a l tg e rm an isch e  Recht kennt u r s p rü n g l ic h  kein  E igentum srecht an Boden, 
n u r  B es i tz rech t .  Jeder bekam von d e r  Gemeinde Boden zum G ebrauch ,  n u r  
’Haus, Hof und  G ar ten '  w ar  sein  ’E ig e n ' ,  b e s c h rä n k t  a b e r  auch au f  den 
s t ä n d ig e n  e rb l ich en  Gebrauch d u rch  die Fam ilie ,  n ich t u n äh n l ich  dem 
L eh en s rech t ."  (KLINKE, in : ALBRECHT/GUT/LIBBERT/WEBER/WÖLZ/SCHWAN, 
1930: 123 f . )
Das u n a n ta s tb a r  Eigene -  Haus, Hof und  Garten -  w ird  in ak k u m u l ie rb a ­
r e s ,  m o n opo l is ie rbares  Eigentum umgew andelt ,  d a s  vom S taa t  und seinen 
In d u s t r i e n  ü b e r  die Metapher ’Allgemeinwohl' e n te ig e n b a r  w ird .  Die 
Landespflege  übernimmt im Ins trum en t  En te ignung  dessen Ideologie vom 
Allgemeinwohl, vom E rsa tz  und  vom W aren ch a rak te r ,  die damit auch ih re  
A rb e i tse rg eb n isse  an d iese Ideologie b in d e t .
Die E n te ignung  wurde e rs tm a ls  1850 in Art.  9 Satz 1 d e r  p reu ß isch en  
V erfassung  g e reg e l t  (v g l .  BRÜNNECK, 1984: 21 f . ) .  Mit d e r  E nte ignung  
werden die In f ra s t ru k tu rm aß n ah m en  d e r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  gegen die so­
z ia le n ,  ökonomischen, po l i t i sch en  In te re ssen  de r  B ü rg e r in n en  d u rc h g e ­
s e tz t .  Dies zeigen dam als  wie heu te  die Gesetze (G), die E n te ig n u n g s­
maßnahmen b eg rü n d en :  BundesbergG, LuftverkehrsG , Telegraphen-WegeG, 
P ostverw altungsG , BundesbahnG, B u n desfe rns traßenG , E nerg iew ir tschaf tsG , 
W assers ichers te l lungsG , B undesle is tungsG , B undesgesetzbuch ,  NaturschutzG 
(v g l .  WEIERS, 1978: 2 -  8 ) .
E n te ignung  i s t  notwendige B eg le i te rsch e in u n g  und D u rch se tzu n g s in s t ru ­
ment d e r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  -  i s t  es die Landespflege  ebenso? E nte ignung  
is t  e ine  notwendige Bedingung d e r  in d u s t r i e l l e n ,  k a p i t a l i s t i s c h e n  P ro d u k ­
t ion : nach  de r  m ate r ie l len  En te ignung  durch  ad m in is t r a t iv e  V erfügungs­



gew alt ü b e r  die N a tu ra u s s ta t tu n g  geh t es um die E n te ignung  im m aterie l­
le r  Werte durch  die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  des Z ugangs zu ihnen (v g l .
GORZ, 1977: 26), um die Monopolisierung und sch l ieß l ich  um ih ren  Er­
sa tz .  Das b e d in g t ,  daß  ich in d e r  Arbeit von einem erw e ite r ten  E n te ig ­
n u n g sb eg r i f f  au sg eh e ,  d e r  die Ebenen de r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  w id e rsp ie ­
g e l t .
Die fem in istische  B e trach tung  fü h r t  die Diskussion um d ie  E n te ignung  zu 
den U rsp rü n g en .  Ent-E ignung  wird  v e r s ta n d e n  a ls  Prozeß, K örper, Seele, 
Geist und Arbeit d e r  Menschen, in sbeso n d ere  de r  F rauen  zu i n d u s t r i a l i ­
s ie ren :  zu en t- se e le n ,  zu e n t - g e i s t ig e n ,  zu en t-k ö rp e r l ic h e n ,  zu e n t ­
eignen -  und  d abe i  h i l f t  d ie L andespflege  k r ä f t ig  mit.
Das is t  au f  den e rs ten  Blick s ich e r  e ine  etwas üppig  u nd  rech t  neu e r ­
scheinende F e s ts te l lu n g .
Dieser k r i t i s c h e n  E inschä tzung  ü b e r  die Arbeit d e r  L andespflege  s teh t  
die o ff iz ie lle  S e lb s td a r s te l lu n g ,  die Landespflege  verfo lge  p e r  se gu te  
Absichten, g eg en ü b er .  Die Erfolge ih r e r  V e rb esse ru n g sa rb e i t  be i  de r  "Si­
cherung  der  L eb en sg ru n d lag en "  b le ib e  jedoch a u s ,  da sie  sich  n ich t 
du rchse tzen  könne. Deshalb verw endet die Landespflege  -  neben dem 
Wehklagen -  große Mühen d a r a u f ,  ih re  D urch se tzu n g sk ra f t  du rch  d as  
O rg an is ie ren  a d m in is t r a t iv e r  Macht (v g l .  MILCHERT, 1987) zu v e rb e s s e rn .  
Dennoch werde die Landespflege  n ich t  bei den ak tu e l len  Umweltproblemen 
n ach g e f rag t  (v g l .  SCHÄFER, 1986: 2 ) ,  denn sie werde n ich t  oder  fa lsch  
v e r s ta n d e n .  Die Ärmsten!
Dazu will ich vorweg e in ige  Thesen form ulie ren ,  die den L ese r in n en  a ls  
A riadne-F aden  fü r  den Text d ienen  können .

These 1 : Die Sprache de r  En te ignung  is t  de r  "Jargon d e r  E ig en t l ich k e i t"  
(ADORNO, 1987), den die Landespflege  sp r ic h t .

Die Landespflege  b le ib t  u n v e rs ta n d e n ,  weil ih re  V er tre te r  sich s e lb s t  und 
ih re  Arbeit n ich t v e rs te h e n .  Ih re  Sprache sp ieg e l t  d ieses  U n v e rs tän d n is  
w ider .  Sie sprechen  einen Ja rg o n ,  d e r  die guten  Absichten p u r  zwischen 
den Zeilen v e rm it te l t .  Die guten  Absichten en tpuppen  sich  a ls  re l ig iö se  
Verheißungen mit b ö sa r t ig en  W irkungen.
Die F ach b e i t räg e  de r  Landespflege  lesen sich wie Reden von P o l i t ik e rn ,  
wie "Gestanzte F e s tan sp rach en "  (SCHÜTZE, in : ADORNO, 1987: 75):

"Auf v ie len  A rbe i tsg eb ie ten ,  die sich in e in e r  schnel len  Weiterent­
wicklung b e finden ,  beg innen  sich nach e in ig e r  Zeit I n h a l t  und 
Wortlaut de r  verwendeten  Begriffe n ich t mehr zu decken .  Dies g i l t  
auch fü r  den Gesamtbereich der  Landespflege  mit ih ren  T e ilgeb ie ten  
L an d sch af tsp f leg e ,  N atu rschu tz  und G rü n p lan u n g .  Gerade an den 
Wandlungen des Begriffes L andsch af tsp f leg e  wird d ie s  d e u t l ic h ,  wenn 
man etwa seine F assung  d urch  den l a n g jä h r ig e n ,  v e rd ie n te n  w ü r t -



tem berg ischen  L a n d esb eau f t rag ten  P rof .  Dr. Hans Schwenkei und 
u n se ren  h e u t ig e n ,  w esentlich  e rw e ite r ten  und gew andelten  Begriff 
v e rg le ic h t ,  d e r  neben de r  Pflege des überkommenen L an d sch a f t s ­
b i ld e s  die G esundung, den L an d sc h a f t s a u fb a u ,  bzw. d ie  Entwicklung 
d e r  L andsch af ten  um faßt.  Gerade von Hans Schwenkei i s t  b ek a n n t ,  
wie d ie s e r  w eitb l ickende  Mann, dem in e r s te r  Linie d as  Fußfassen  
la n d s c h a f t s p f le g e r i s c h e r  Arbeit in den s t a a t l ic h e n  N a tu rsch u tz ­
o rg a n i sa t io n e n  D eutsch lands zu v e rd an k en  i s t ,  offen w ar fü r  eine 
um fassende la n d s c h a f t sp f le g e r is c h e  T ä t ig k e i t ,  weit ü b e r  d a s  in 
s e in e r  Zeit e r r e ic h b a re  Maß h in a u s .  ( . . . )

B egriffsbes tim mung de r  L andespflege
L andespflege  e r s t r e b t  die S icherung e in e r  menschengerechten  und  zu­
g le ich  n a tu rg em äß en  Umwelt, den Ausgleich zwischen dem n a tü r l i c h e n  
P o ten t ia l  e ines  Landes und  den Ansprüchen de r  G ese l lschaft .  Lan­
d espf lege  d ien t  diesem Ziel d u rch  O rdnung , Schutz , Pflege und Ent­
w ick lung  d e r  Wohn-, I n d u s t r i e - ,  A g ra r -  und E rh o lu n g s la n d sc h a f te n ,  
d u rch  E rh a l tu n g  de r  wenigen v e rb l ieb en en  N a tu r -  und  U r lan d sch a f -  
ten  sowie durch  d ie  na tu rg em äß e  B ew irtschaftung  d e r  n a tü r l i c h e n  
H ilfsque llen  e ines  L andes .  Landespflege  umfaßt u .  a .  die A rbe its ­
geb ie te  des N a tu rsch u tzes ,  der  L an d sch af tsp f leg e  und  de r  Grün­
p l a n u n g . ” (BUCHWALD/LENDHOLDT/PREISING, 1964: 229/230)

Es geh t "um jene  Art M enschenführung (g e h t ) ,  d e r  die Menschen Vorwand 
fü r  die F ü h ru n g  s in d . "  (ADORNO, 1987: 77) "E d e lsu b s tan t iv e"  des Ja rgons  
de r  Landespflege  s in d :  "V erbesserung" ,  " R e p a ra tu r" ,  "Allgemeinwohl", 
"Schutz" u .  a .  Ih re  Bedeutung l ieg t  in d e r  Umkehrung: Z e rs tö ru n g ,  Ab­
w ertu n g ,  Autonomieverlust und Gefahr s ind  der  verschw iegene Gehalt der  
P ro p h eze ih u n g en .  Was g ib t  die Landespflege  a ls  ih ren  A rb e i tsg eg en s tan d  
aus?

These 2 : A rb e i tsg eg en s tan d  d e r  Landespflege  is t  d a s  P a r a - d i e s ,  de r  
Schein a ls  en te ig n e te  W irk lichkeit

Die B as isp ro jek t io n  d e r  Landespflege  is t  d ie  (W ieder-)H ers te l lung  des 
v e r lo ren en  P a ra d ie s e s ,  die Arbeit an und  in  de r  Z ukunft .  Das p ro p h e -  
ze ih te  P a ra d ie s  -  P a ra d ie se  s ind  immer re l ig iö se  V erheißungen -  i s t  
a u ß e rh a lb  von Zeit ,  Raum und  Leben und  überhöh t die Arbeit de r  Lan­
despf lege  zum G lau b en sb ek en n tn is .  Die P a rad ie s -M e tap h e r  macht die 
la n d s c h a f t sp f le g e r i s c h e  Arbeit j e g l ic h e r  K rit ik  u n z u g ä n g l ic h .  Sie e n t ­
w erte t  die G egenwart ,  den Lebensort und d ie  L eb ensperspek tive  de r  Leute 
und  en te ig n e t  sie  damit von ihrem A ll tag ,  von ih r e r  A l l t a g sa rb e i t  und 
ihrem A ll tag sw issen ,  die immer zugle ich  V ergangenhe it  und  Zukunft e in ­
sch l ießen  (v g l .  BERGER, 1984: 274; THÜRMER-ROHR, 1987: 36; GINZBURG, 
1988: 91).  Nach Art p a t r i a r c h a l e r  K irch tu rm spo li t ik  w ird  d as  P a ra d ie s  
v e rs p ro c h e n ,  um den Leuten die Gegenwart aus ih ren  Händen zu nehmen. 
(S ta a ts - )T ra g e n d e  Ideologie is t  ' i n d u s t r i a '  (v g l .  HATEBUR, 1987: 64), 
d a s  "D ienstbarm achen  zu r  H errsch a f t"  von N atur und  F ra u e n .  Dem geht 
d a s  p a t r i a r c h a l e  V e rh ä l tn is  zu r  leb en se rh a l ten d en  S u b s is ten za rb e i t



v o rau s :  ih re  E ntw ertung a ls  w eibliche " n a tü r l i c h e ” Arbeit und  d ie  Um­
w andlung  der  S u bsis tenzproduk tion  in W arenproduktion . Dabei w ird  die 
S u b s is ten z fäh ig k e i t  (v g l .  WERLHOF, 1988) z e r s tö r t .  Dieser Z e rs tö ru n g sp ro ­
zeß wird a ls  F o r t s c h r i t t s k u l tu r  g e fe ie r t  und f inde t in de r  V ors te llung  
vom P a ra d ie s  ih re  r e in s te  Form. Es i s t  e ine Welt des Ü berflusses  (v g l .  
BERGER, 1984: 279), in der  A rbe it ,  auch S u b s is ten zp ro d u k tio n ,  ab g e ­
sch a f f t  i s t .  Die P a rad ie s -M e tap h e r  is t  d ie t r a d i t io n s r e ic h s te  F ig u r  d e r  
"k rea t iv en  Z ers tö rung"  (HARVEY, 1987: 125) mit Blick au f  d a s  J e n se i ts .
Im Diesseits  w irk t es a ls  "k u l tu r e l le s  Mäntelchen f le x ib le r  A kkumulation" 
(HARVEY, 1987). Die 'P ostm oderne’ is t  damit gegen a l le  Neuheiten e ine  
a lte  E rf indung  d e r  L andespflege .  Auf d e r  A rbeitsebene de r  G rü n p lan u n g  
und des N a tu rschu tzes  w ird  " 'N a tu r '  im lu x u r iö sen  Gewand" (HÜLBUSCH, 
1988a) h e rg e s te l l t .  Diese Produk tion  "symbolischen K ap ita ls"  (HARVEY, 
1987) ze rs tö r t  die  S u b s is ten zp ro d u k tio n .  G egenstand de r  L andespflege  is t  
de r  'sym bolische  M ehrw ert ' ,  n ich t  ( r e p r o d u k t i v e  A rbeit .
Die Z ers törungen  werden d urch  Beschwörung d e r  V ergangenhe it  in Reser­
v a ten  kom pens ier t .  Das Museale w ird  zum v e rg an g en en  P a ra d ie s  umge­
d ich te t :  d iese Reliquien (v g l .  ADORNO, 1984: 32) s ind  w ich tige  Accessoirs 
fü r  die Gläubiger-Gemeinde.

These 3 : Die P r in z ip ien  und Mechanismen d e r  E nte ignung  s in d  in de r  
M ythologisierung des V erbesserns  en th a l te n :  Normierung und 
S ta n d a r d is i e ru n g ,  Monopolisierung und  Kontrolle.

Die Landespflege  g ib t  v o r ,  daß  e r f a h ru n g sg e le i t e te  E rk en n tn is  ih re  Ar­
b e it  des V erbesserns bestimme. S ta t t  dessen  w ird  d a s  Bestehende u n b ese ­
hen v e rb e s s e r t .  Das A rgum enta tionsm uster  i s t  so e in fach  und  w irk u n g s ­
voll wie ü b e ra l l  e in s e tz b a r .  Das Bestehende w ird  a ls  u n o rd en t l ich  d e k la ­
r i e r t  (v g l .  VETTER, 1983: 14). A dm in is tra tion  schaff t  d iese  U norden tl ich ­
k e it  ab und fü h r t  O rdnung und Kontrolle a l s  'S chönhe it '  e in .
Die Proklam ation  von Schutz, S icherhe it  oder Allgemeinwohl a l s  V a r ian ten  
des V erbesserns h ab en  gemeinsam, daß  d ie  E ig en -E r fah ru n g  d e r  Leute 
en tw erte t  w ird .  "Die Tendenz, d ie  in d iv id u e l le n  Aspekte ab zu w erten ,  is t  
d i r e k t  p ro p o r t io n a l  zu r  emotionalen Distanz des B eo b ach te rs ."  (GINZBURG, 
1988: 100)
ULLRICH (1979: 224) nennt d ies  d a s  "b o rn ie r te  Bewußtsein d e r  n a tu r w i s ­
sen sch a f t l ich en  In te l l ig e n z " .  Es b e d in g t  die Normierung und S ta n d a r d i ­
s i e ru n g  d e r  L eb en säu ß eru n g en ,  d ie  E rf in d u n g  des m asch in en h af ten  Norm- 
Menschen mit Normbedürfnissen (v g l .  Le CORBUSIER, 1926; NOHL, 1981). 
Damit werden die "persön lichen  Ressourcen de r  Menschen" (TURNER,
1978), ih re  e igene Ökonomie und  ih re  Eigen-M acht z e r s tö r t .  Die Kontrolle



und  H errsch a f t  du rch  Technik i s t  e ine moderne Form von L e ibe igenschaft  
(BENNHOLDT-THOMSEN, 1983b: 206) du rch  die I n d u s t r i a l i s i e r u n g .

These 4 : Der E n te ignungsprozeß  is t  d e r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g s p ro z e ß .  Ideo­
log ische  G rundlage  is t  d as  M aschinenkonzept.

Die Landespflege  und ih re  Arbeit s ind  eine E rsche inung  de r  beg innenden  
I n d u s t r i a l i s i e r u n g  (v g l .  Lenne, V o rh e r r ) .  Ih re  ideologische G rundlage  is t  
d a s  n a tu rw is se n s c h a f t l ic h e  Denken (GAMM, 1985), d a s  die T rennung  von 
H and- und  Kopfarbeit p e r fek t io n ie r t  (v g l .  ULLRICH, 1979; SOHN- RETHEL, 
1973).
Die Techn iken tw ick lung  is t  möglich geworden d urch  die Monopolisierung 
von H e rrsch a f tsw is sen ,  K apita l  und  Macht (v g l .  ULLRICH, 1978) mit dem 
Zie l ,  die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  in a l le  Bereiche b is  h in  zum Gebären zu 
t r e ib e n .  Dabei w ird  d as  in d e r  V ergangenhe it  angesammelte 'K a p i t a l ’ , 
d ie in v e s t i e r te  Arbeit g an ze r  G enerationen und ih r  E rfah ru n g sw issen  ze r­
s tö r t ,  damit e ine neue Wachstumsphase en ts te h t  (v g l .  GORZ, 1977). Der 
m a te r ie l le  In d u s t r i a l i s ie ru n g s p ro z e ß  a l s  Z ers tö rungsprozeß  is t  die  v e r ­
schwiegene V oraussetzung  fü r  die A ufträge  de r  L andespflege .  Ih re  Ideo­
log ie ,  ih re  Arbeit und ih r  Handwerkszeug s ind  d a r a u f  a u s g e r ic h te t ,  den 
In d u s t r i a l i s ie r u n g s p ro z e ß  de r  im m aterie llen  Güter zu o rg a n i s ie r e n ,  indem 
d e r  Z ugang  zu ihnen und  die autonome V erfügung ü b e r  sie i n d u s t r i a l i ­
s i e r t  werden (v g l .  P ro jek tg ru p p e  1975; NOHLs "A n m u tu n g sq u a l i tä ten " ,  
1981). E n t-E ignung  is t  ein h is to r i s c h e r  Prozeß, der  V oraussetzung und 
E rgeb n is  d e r  In d u s t r i a l i s i e r u n g  i s t .  Sie ze rs tö r t  i r r e v e r s ib e l  die  
N a tu ra u s s ta t tu n g  und die e r f a h ru n g sw is s e n sc h a f t l ic h e n  K enntn isse .  Die 
P roduzen t ln n E n  werden ih r e r  Produk tionsm it te l  und ih r e r  Macht en te ig ­
net: ih r e r  E igen-A rt ,  ih re s  E igen -S in n s ,  ih r e r  Eigen-M acht.

These 5 : Die Landespflege  h a t  den S o z ia lch a rak te r  de r  'F ra u  a ls  e n t -  
eignetem Geschlecht '

Die Landespflege  h a t  den C h a ra k te r  e in e r  domestiz ierten  F ra u ,  die fü r  
die In d u s t r i e g e se l l s c h a f t  u . a .  Ordnung und S auberke i t  h e r s te l l t  (v g l .  
SCHNEIDER, 1988). In d ie se r  g esch lech ts sp ez if isch en  A rb e i tsb esch re ib u n g  
s ind  d as  g e r in g e  Selbstbew ußtse in  und  d a s  Ohnmachtsgefühl der  L andes­
p flege  a ls  Aura m i tg e te i l t .
Um sich von de r  Ohn-Macht zu b e f re ien ,  s t r e b t  die  Landespflege  Macht 
ü ber  an d e re  an (v g l .  KELLER, 1986). Sie ve rfo lg t  e inen p a t r i a r c h a l e n  
Emanzipationsweg d urch  V erm änn lichung .  Spezifische Härte d u rch  N a tu r­
w issen sch a f t  oder überhöhte  Verweichlichung d urch  Kunst soll die  Aner­
kenn u n g  d e r  V ä te rg ese l lsch a f t  s i c h e rn .



Eine von d e r  Landespflege  em anz ip ie r te  L a n d sch a f t sp lan u n g  r e f le k t ie r t  
die Arbeit und  ih ren  Kontext im Sinne p o l i t i s c h -a d m in i s t r a t i v e r  F unk­
tionen und g e s e l ls c h a f t l ic h e r  S t r e i t f ä h ig k e i t .  Sie lehn t die 2. Rolle a ls  
k ü n s t l ich e s  Geschlecht (v g l .  GENTH/WERLHOF, 1988) a b .
Die Philosophie  der  Differenz (KELLER, 1986: 190) is t  G rund lage  d e r  e r ­
fah ru n g sw issen sch a f t l ich en  K enntnisse  und des H ande lns .  "Es e r fo rd e r t  
eine W issenschaft,  die auf Respekt b a s i e r t  und n ich t au f  H e rrsc h a f t ,  die 
weder machtlos noch zw angau sü b en d  i s t ,  sondern  b e fä h ig e n d ,  wie Wissen 
es immer i s t . "  (KELLER, 1986: 143)

These 6 : Ente ignung  is t  Ideologie und Werkzeug p a t r i a r c h a l e r  E m an (n )z i-  
pa t io n

Die Landespflege  ve rfo lg t  ü b e r  d ie  'E n te ig n u n g s a r b e i t ' p a t r i a r c h a l e  
Em anzipation . Sie is t  ein  Befreiungsweg von dem, was a b h ä n g ig  m acht ,  
indem sie es ab sch a f f t  oder z e rs tö r t :  N a tu r ,  F ra u e n ,  a l le s  L ebendige .
Die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  e r s c h a f f t  (k ü n s t l ich en )  E rsa tz .  Als Modell des 
en te ignenden  Seins w ird  de r  Maschinen-Mensch v e r fo lg t .  Die I n d u s t r i a l i ­
s ie ru n g  b edeu te t  Ent-Seelen , E n t-G eis t igen ,  Ent-K örperlichen  a ls  E n t-  
E ignung u n te r  'Anonym isierung d e r  V eran tw ortung '  a l s  in d u s t r ie l lem  
P r in z ip .  Das Motiv d ie se r  G ewaltanw endung i s t ,  sich von d e r  notw endi­
gen A b häng igke it  von d e r  w eib lichen  F äh ig k e i t  d e r  R eproduktion  d e r  Ge­
se l lsch a f t  zu b e f re ien .  Es geh t um d ie  Ente ignung  der  P ro d u k t iv i tä t  d e r  
F rau en .
Gewalt und H errschaf t  s in d  auch e in  in te rp e r s o n a le r  P lan  (v g l .  KELLER, 
1986). Die Aura de r  L andespflege  f in d e t  E n tsp rechungen  in dem Ü ber-Ich  
der  L an d e sp f le g e r in n e n .  Um zu v e r s te h e n ,  welche Personen L an d esp f le ­
g e r in n e n  w erden , s ind  die b io g rap h isch e n  H in te rg ründe  zu b e leu c h ten .
Die G ru n d -L eb en se rfah ru n g  v ie le r  L an d esp f leg e r in n en  i s t  die E r s a tz ­
b e f r ied ig u n g  von L ebensb ed ü rfn issen  -  a lso  ih re  eigene E n te ignung  (v g l .  
SCHNEIDER, 1987). Diese E r fa h ru n g  rep ro d u z ie ren  sie nach  dem Motto 
'Gleiches Unrecht fü r  a l l e ' .  B a l in t  bezeichnet solch zy n isches  V erhalten  
a ls  "G rundstörung"  (BALINT, 1987).

These 7 : Dem E nt-E ignungsprozeß  s te l le  ich den Prozeß des E r-W achsen- 
Werdens g e g en ü b e r .  Es g i l t ,  d u rch  L a n d sc h a f t sp la n u n g  F r e i r ä u ­
me zu sch a f fen ,  damit sich d a s  Eigene im Sinne von E ig en -  
L iebe, E igen-A rt ,  E igen-M äch tigke i t ,  e igenes  Im ag in ä re s  (v g l .  
IRIGARAY, 1987) d u rch  tä t ig e  Liebe und E rk en n tn is  e n tfa l ten  
kan n

L an d sch a f t sp lan u n g  muß von de r  P ra x i s  de r  Leute und ih ren  Lebenser­
fah ru n g en  a u sg eh en .  Wir v e rs teh en  uns  n ich t  a ls  Ideologen, sondern  a ls  
H an d w erk e r in n en .  H andw erk l iche  F e r t ig k e i ten  und  F äh ig k e i ten  d e r  L and-



S ch a f t sp lan u n g  (z .  B. V egeta t ionskunde)  (v g l .  HÜLBUSCH, 1987; SAUER­
WEIN, 1989) setzen E rfah ru n g  v o ra u s .  Dieses E rfah ru n g sw issen  zeichnet 
d ie  L a n d sc h a f t sp la n u n g  a ls  weiche Diszip lin  (v g l .  HARD, 1981) au s  und 
w ird  a ls  In d iz ien w issen sch a f t  (v g l .  GINZBURG, 1988) p e rso n a l  v e rm it te l t .  
F ü r  die p e rso n a le  Ebene folgt d a r a u s ,  daß  die H andwerker zu e rs t  sich 
s e lb s t  kennen  ( - l e rn e n ) ,  da  sie an sons ten  ih re  E r fah ru n g en  b e d in g u n g s ­
los und unbesehen  ü b e r t r a g e n  (v g l .  PIRSIG, 1986).
Dazu no t-w end ig  is t  E igenLiebe, um an d e re  lieben  zu können (v g l .  IR I- 
GARAY, 1987). S ta t t  Machtzuweisung d u rch  die V ä te rg e se l l sch a f t  fü h r t  
E igen-M acht zu r  "Macht a l s  F äh ig k e i t  zu r  Wandlung" (RICH, 1983b). Wir 
können n u r  se lb s t  w achsen ,  erw achsen  w erden .  Die P a ra d ie s -F ik t io n  v e r ­
l i e r t  d an n  ih re  Bedeutung . Wir f inden uns n u r  in uns se lb s t  -  in der  
G egenw art .  Das se tz t  t ä t ig e  Liebe und die E rk en n tn is  des Zusammenhangs 
von Denken, F ü h len ,  Handeln v o ra u s .  Dieses Gegenkonzept zu r  I n d u s t r i a ­
l i s i e ru n g  in de r  Maschinen-Welt w ird die Aura der  L andespflege  v e r ä n ­
d e rn .  Die Philosophie  de r  Differenz (KELLER, 1986) l ä ß t  a ls  E rfah ru n g  
E igenLiebe, EigenMacht und  E igensinn  sich e n tfa l te n :  r e f le k t ie r t e  Distanz 
ohne D is tan z ie ru n g .  Das a l le s  b ra u ch en  wir gegen die "v e r ro t te te  Gegen­
w ar t"  (THÜRMER-ROHR, 1987), um im W iderspruch ser iös  zu bes teh en .

Die Zahl 7 a l s  Summe au s  3 und  4 bestimmt in ihrem symbolischen Gehalt 
d ie  A rbe i ts th esen :
Vier s teh t  fü r  Raum, fü r  die v ie r  H im m elsrichtungen. In v ie r  Thesen n ä ­
h e re  ich  mich (w elt -)um fassend  den P r in z ip ien  der  E n te ignung  im räu m ­
lichen  W ir tscha ften .
Die Zahl Drei s teh t  fü r  Zeit ,  fü r  Werden, Sein und Vergehen (im F ra u e n ­
r e i c h ) .  In d re i  Thesen lege ich den E rforschungsw eg zu den U rsprüngen 
d e r  E n te ignung  zu rü ck .  Was sich so r a t i o n a l i s i e r t  und se lb s tv e r s tä n d l ic h  
an h ö r t  und  l i e s t ,  is t  bei näherem Zusehen a ls  Ausdruck g esch lech ts sp ez i­
f i sch e r  D ifferenzierung zu e rkennen  und  e röffnet in d e r  L a n d sc h a f t sp la ­
nung  a l s  L e rn e r fah ru n g  neue P e rsp ek t iv en :  sowohl fü r  Frauen  a ls  auch 
fü r  M änner.



I. DER LANDESPFLEGERISCHE "JARGON”

Dem Thema "Landesspflege  und E n te ignung" n äh e re  ich mich im gan zen :  
n ich t in K ategorien e in g e te i l t  (ADORNO, 1987: 137, FEYERABEND, 1986, 
KLEIST, 1964: 53 f f . ) ,  sondern  in d e r  k r i t i s c h e n  B e trach tung  an einem 
"Stück g e le i s te te r  Arbeit"  d e r  B e ru fsd isz ip l in :  e in e r  Resolution vom 
27.11.1986 zu r  R eak to rk a ta s t ro p h e  von T schernobyl .
Dabei gehe ich von d e r  These a u s ,  daß  e in  Medium, in dem sich  die 
Ideologie der  Ente ignung  verfo lgen  l ä ß t ,  die Sprache der  "P lan e r"  i s t .  
Das sp ra c h l ic h e  Mittel der  E n te ignung  is t  de r  "Jargon d e r  E ig en t l ich k e i t"  
(ADORNO, 1987), der  dem b ü ro k ra t is c h e n  Stil des " inn e ren  V orbehalts"  
g le ich t .
In d e r  s p r a c h -  und id eo lo g iek r i t isch en  B e trach tung  werde ich auch  den 
Unterschied zwischen Landespflege  und  L a n d sch a f t sp lan u n g  d a r s te l l e n .  
Denn über  den Jargon  der  E ig en t l ich k e i t  i s t  auch de r  "C h a ra k te r"  de r  
Profession und ih r e r  V er tre te r  zu e n th ü l le n :

" In  B eru fsg ru p p en ,  d ie ,  wie d a s  so h e iß t ,  g e is t ig e  Arbeit v e r r i c h ­
ten ,  zug le ich  ab e r  u n se lb s tä n d ig  und ab h ä n g ig  s ind  oder  w ir t ­
sch a f t l ich  schw ach, is t  d e r  Ja rgon  B e ru fsk ran k h e i t .  Bei solchen 
Gruppen t r i t t  zu r  a llgemein  g ese l lsch a f t l ich en  eine spez if ische  Funk­
tion h in z u .  Ih re  Bildung und ih r  Bewußtsein h inken  v ie l fach  h in t e r  
jenem Geist h e r ,  mit dem sie  nach  g e se l ls c h a f t l ic h e r  A rb e i ts te i lu n g  
be faß t  s in d . "  (ADORNO, 1987: 18).

Bei der  Exegese der  Resolution

"wird zun äch s t  die Sprachform auf  ih ren  A usd ru ck sg eh a l t  h in  a n a ly ­
s ie r t  und dann  d ie se r  au s  der  Unwahrheit der  Philosophie ab g e le i ­
te t ,  die jenen Wortschatz p r ä g t .  Es geh t a lso um ein Stück a u sg e ­
fü h r te  D ialektik  von Form und  In h a l t "  (ADORNO, 1987: 2 ) ,  um die 
F rage  der  Q u a li tä t  (v g l .  PIRSIG, 1987).

1. Geokosmetika und Tschernobyl oder "Grün sichert Leben"
"Unter dem Titel "Grün s ich e r t  Leben" f inde t auf In i t i a t i v e  de r  Hoch­
schulkonferenz  L andschaft  am 27. November in Bonn das  b e re i t s  an g e k ü n ­
d ig te  Bundessymposium u n te r  d e r  S ch irm herrschaft  des P rä s id e n te n  des 
Umweltbundesamtes, Dr. Heinrich F re ih e r r  von L ersn e r ,  s t a t t . "  (Garten 
und L andschaft  11/1986: 15), so lesen wir die  A nkünd igung .  Auf diesem 
Mammut-Kongreß der  "Grünen Verbände" -  M itv e ran s ta l te r  s in d  so gewich­
tige  wie ZVG, BGL, BDLA, FLL, BiG, BdG, BDGL, GAL-K, ADL, DRL, DGGL 
(1) (Garten und  L an d sch af t ,  8/1986: 11)- b r in g en  sich d ie  V e r tre te r  der  
u n iv e r s i t ä r e n  Hochschulen ü b e r  eine Resolution e in .
Diese "Resolution zum Bundessymposium ’Grün s ich e r t  Leben ' am 
27.11.1986" (BECHMANN/LATZ/KIEMSTEDT/REUSS, 1986) is t  e in  ze i tg en ö ss i­



sches Dokument, an dem d as  b e ru f s s tä n d isc h e  P rob lem -U n -v e rs tän d n is  de r  
Landespflege  und die  Abgrenzung zu r  L an d sc h a f t sp la n u n g  nach  ihrem 
S p rach g eb rau ch  und Id e o lo g iech a rak te r  bestimmt werden k a n n .
Dazu e ig n e t  s ich  eine Resolution b e so n d e rs ,  weil sie eine

"im p o l i t i s c h -  sozia len  Bereich h ä u f ig  verw endete  Bezeichnung fü r  
e ine  (auch  von n ich t v e r f a ß te n ,  oft spon tan  geb ild e ten  Gruppen 
bzw. Versammlungen) nach B era tu n g  g efaß te  E n tsch l ießung  zu r  E in­
f lußnahm e in bestimmten S achfragen  au f  die ö ffentliche  Meinung oder 
au f  E n tsche idungsgrem ien"  (Meyers Großes Lexikon, 1981: 209) i s t .

Die Resolution w ird  auf  den beiden fo lgenden Seiten im O rig in a l  w ieder­
gegeben .
Wir le rn en  sowohl d ie  In h a l te  -  a lso  d ie  Arbeit bzw. d a s  A rbeitse thos -  
des B eru fs s tan d es  a ls  auch se in  S e lb s tv e r s tä n d n is ,  d ie  S e lb s td a rs te l lu n g  
in de r  Ö ffen t l ichkeit  a ls  seinen so z ia l -p o l i t i s ch en  A nspruch ken n en .  Hier 
w ird  von d e r  Seite d e r  "W issenschaftle r"  B eru fspo lit ik  v o rg e b ra c h t ,  die 
g le ich ze i t ig  auch noch W issenschaf tspo l i t ik  i s t .

2. Das symbolische Layout
U n ü b erseh b ar  th ronen  die V erfasser  d e r  Resolution au f  dem Briefkopf 
ganz oben. Auch Nicht-Eingeweihte  v e rs teh en  sofort:  h ie r  sp r ic h t  die 
ganze  W issenschaf t ,  s teh t doch vor jedem Namen "Professor"  oder g a r  
"P rofessor  Doktor".
Und n ich t  i rg en d e in e  W issenschaft i s t  ü ber  die "Herren" v e r t r e t e n .  Nein, 
d ie  v ie r  u n iv e r s i t ä r e n  In s t i tu t io n en  melden sich h ie r  ü ber  ih re  V ertre te r  
zu Wort. Eine k o n ze r t ie r te  Aktion d e r  u n iv e r s i t ä r e n  A u sb i ld u n g ss tä t ten  
fü r  Landespflege  in der B undesrep u b l ik  D eutsch land .  Die Fachhochschulen  
s in d  ausgek lam m ert ,  fehlen  ihnen  doch die höheren Weihen. Die Gesamt­
hochschule  Kassel dagegen  h a t  du rch  d ie  n ach g ere ich te  Z u sa tzbeze ich ­
nung  "U n iv e rs i tä t  des Landes Hessen" e inen P la tz  neben den ( t r a d i t io n s ­
re ic h e n ,  g each te ten )  Technischen U n iv e rs i tä ten  gefunden und  re ih t  sich

1) zu Seite 9:
a lso :  A rbeitsgem einschaf t  fü r  L an d sch af tsen tw ick lu n g  (AGL), Z e n t ra l ­
v e rb a n d  G artenbau  e.V . (ZVG), B u n d esverband  G a r ten - ,  L an d sch a f t s ­
und  S p o r tp la tzb au  e.V . (BGL), Bund Deutscher L a n d sc h a f t s a rc h i te k te n  
(BDLA), F o rsch u n g sg ese l lsch a f t  L an d sch af tsen tw ick lu n g  -  L a n d sc h a f t s ­
b au  e .V . (FLL), Bund de r  In g en ieu re  des G ar ten b au s  e .V . (BIG), 
Bund Deutscher Baumschulen e .V . (BdB), B undesverband  d e r  Diplom­
in g e n ie u re  G artenbau  und Landespflege  e.V. (BDGL), S tänd ige  Konfe­
renz  d e r  G ar ten b au am ts le i te r  beim Deutschen S täd te tag  (GAL-K), Ar­
b e i t s k re i s  d e r  L an d sch a f t san w ä lte  e .V . (ADL), Deutscher Rat fü r  Lan­
despf lege  (DRL), Deutsche G ese llschaft  fü r  G ar tenkuns t  und L and­
sch a f tsp f leg e  e .V . (DGGL) (n ach :  BDLA, 1986: 108/121 f f . )
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R e s o l u t i o n

zum BundesSymposium "Grün sichert Leben" am 27. 11. 1986 in Bonn

Die über Jahrhunderte andauernde Tradition beruflichen Handelns 
in den Bereichen Gartenbau und Landespflege war - dem Prinzip der 
Steigerung der Natur folgend - darauf ausgerichtet, die natürlichen 
Lebensgrundlagen für eine bessere menschliche Zukunft zu erschließen. 
Gärtnerisches Handeln ebenso wie planerische Perspektiven waren der 
Entfaltung einer Natur für den Menschen verpflichtet.

Seit Gustav Vorherr und Peter Joseph Lenne war die Umwandlung der 
Erde in eine dem Menschen dienende Heimat - den Garten - das ver­
bindende Ziel der unterschiedlichen Tätigkeitsfelder der in der 
Landespflege zusammengefaßten Berufsgruppen.

In den letzten Jahren häufen sich die Katastrophenmeldungen über 
langfristig entwickelte Naturzerstörungen mit großräumigen Wirkungen 
- angeführt seien nur der rapide Rückgang der Pflanzen- und Tier­
arten, das Waldsterben und die Meeresverseuchung. Es häufen sich 
die Katastrophenfälle: Exemplarisch ins Bewußtsein gerufen seien 
nur Seveso, Bhophal, Tschernobyl und Sandoz-Basel.

Spätestens mit Tschernobyl ist orfensichtlich geworden, daß entgegen 
dem Prinzip der Entfaltung einer menschlichen Zukunft Anleihen auf 
die Zukunft für vordergründige gegenwärtige Interessen an der Tages­
ordnung sind. Dem Prinzip des Lebens entspricht korrespondierend 
eine selbstverständliche Vergänglichkeit. Die Gefahr des über Jahr­
hunderte oder gar Jahrtausende strahlenden Abfalls überdauert die 
von uns übersehbaren Möglichkeiten folgender Generationen.



Tschernobyl hat mit großer Deutlichkeit und breiter Wirksamkeit 
bewußt gemacht, daß das Prinzip der selbstverständlichen Vergäng­
lichkeit abgelöst wurde* Das Bewußtsein über die potentielle 
Möglichkeit der endgültigen Auslöschung alles Lebendigen beeinflußt 
seitdem unser berufliches Handeln.. In jedem Komposthaufen ist diese 
Anleihe auf die menschliche Zukunft eingelagert.

Aus unserer täglichen Praxis wissen wir, daß die öffentlichkeits­
wirksamen Katastrophenfälle nur die Spitze eines Eisberges ausmachen. 
In zahlreichen Einzelfällen werden wir als Berufsgruppe dazu aufge­
fordert, die Zerstörung der menschlichen Umwelt durch harmonisierende! 
Design zu verbergen oder erträglich zu machen. - Der Spielpark auf de 
Giftgrab von Seveso mag als Bild für diese Zumutung stehen. Der Beruf 
stand der Landespflege ist auf die Reparatur der zerstörten Lebens­
grundlagen zurückgeworfen*

Angesichts der Katastrophen-Ereignisse erklären wir uns als Berufs­
gruppe außerstande, die uns übertragene Aufgabe der Sicherung der 
natürlichen Lebensgrundlagen für eine menschliche Zukunft mit unseren 
Handlungsmöglichkeiten zu lösen. Wir erklären mit aller Deutlichkeit, 
daß wir gegenüber der Vernichtung der Natur durch die großtechno­
logischen Projekte und angesichts des Versagens der bisherigen Natur­
schutz- und Umweltpolitik keine weiteren Hilfen anzubieten haben, 
nicht einmal als Reparaturmaßnahme, schon gar nicht als Option auf 
eine menschliche Zukunft*

Damit unsere Arbeit an der Entfaltung und Sicherung der menschlichen 
Lebensgrundlagen ihren ursprünglichen Sinn behält, fordern wir die 
Ablösung der Kernkraft-Technologie durch solche Technologien, die 
ohne Anleihen auf zukünftiges Handeln möglich sind.

Bonn, 27*. 11 . 1986



e in .  Ih r  Mitmachen is t  ein  B e it rag  zu r  in n e r in s t i tu t io n e l l e n  D urchsetzung 
e ta b l i e r t e r  L andespflege .
Mit e in e r  gemeinsamen E n tsch l ieß u n g  wenden sich die P rofessoren  an die 
Öffentlichkeit -  mit dem Überbau d e r  U n iv e rs i tä t  a ls  s t rah len d em  Schein 
um sich: je höher  d as  Ansehen, desto höher d e r  ’’E rn s t” und  d a s  ’’Anlie­
gen" .  An a l l e ,  denn e inen A dressa ten  h a t  das  P ap ie r  n ich t  -  oder an 
n iemanden?:

"Der Jargon  bekunde t Z u v e r lä s s ig k e i t  fü rs  Allgemeine d u rch  e ine  vom 
Allgemeinen gestempelte  Besonderung b ü rg e r l ic h e r  H erkunft:  d e r  v o r ­
sch r if tsm äß ig  w äh le r isch e  Klang sche in t d e r  von einem s e lb e r .  Der 
w ich tigs te  Vorteil i s t  d e r  des L eu m undszeugn isses ."  (ADORNO, 1987: 
20 ).

Fordern  schon die P rofessoren  und  U n iv e rs i tä ten  -  a lso  die W issenschaft 
-  u nsere  Achtung, so n ö tig t  uns  d ie  Resolution im e rs ten  Satz Hochach­
tung  a b .  Hier w ird  die Arbeit von J a h rh u n d e r te n  des B eru fs s tan d es  ü b e r ­
höht,  au f  ein  Podest g e s te l l t  und  ins  Bewußtsein g e ru fen :  "Die ü b e r  
Ja h rh u n d e r te  a n d a u e rn d e  T rad i t io n  b e ru f l ich en  H andelns in den Bereichen 
G artenbau  und Landespflege  ( . . . ) " .
Ein B e ru fs s tan d ,  d e r  so lan g e  b e s te h t ,  i s t  gu t an s i c h ,  b e ja h e n s w e r t .
Die Autoren beru fen  s ich  p o s i t iv i s t i s c h  au f  die A u to r i tä t  de r  T rad i t io n  -  
n a tü r l i c h  n ich t  "T rad i t io n  a ls  m u l t iv a le n te s ,  k la s se n sp e z i f i s c h e s  Phäno­
men" (JACOBEIT/JACOBEIT, 1986: 270). Durch den Hinweis au f  d ie  in der  
T rad i t io n  v o rg e le is te te  Arbeit rek lam ie ren  sie E h rfu rch t  fü r  s ich  und  ih r  
Anliegen, a b e r  auch -  ungew ollt  -  d ie  d a r in  en th a l ten e  ( s t ru k tu re l l e )  
Gewalt "d ie  in bestehenden  Regeln und  Rechten u n s i c h tb a r  e in g e la s se n  
i s t ,  Gewalt, d ie g le ichsam  in den Wänden und V erfahrensw eisen  h e r r ­
schender  In s t i tu t io n en  s t e c k t . "  (NARR, 1981: 176).
Die a b s t r a k te  Berufung au f  d ie  T ra d i t io n ,  s c h e in b a r  an g e fü l l t  mit kon­
k re te r  Arbeit und positivem I n h a l t ,  macht "T rad i t io n "  zum Ja rg o n w o rt .  
Denn die übe r  Jah rh u n d e r te  a n d a u e rn d e  T rad i t io n  b e ru f l ic h en  H andelns 
w ar z. B. auch d a r a u f  a u s g e r ic h t e t ,  F rau en  an den Hochschulen a u sz u ­
spe r ren  (v g l .  BENARD/SCHLAFFER, 1983: 408 f f . ) :  b is  zum J a h r  1987 h a t  
n ich t e ine  e inz ige  F rau  e inen  u n iv e r s i t ä r e n  L ehrs tuh l in  L an d esp f leg e /  
L an d sc h a f t sp la n u n g  in de r  B undesrep u b l ik  Deutschland b e se tz t .  T rad i t io n  
i s t ,  H e rrsch a f ts fu n k tio n  a u sz u ü b en .  Diese Ideologie fü h r t  s t a t t  zu e in e r  
H an d w erk s trad i t io n  zu Techniken d e r  B eh errsch u n g ,  d ie  m o d ern is ie r t  wer­
den .
Und ich lese in d e r  Resolution w e ite r ,  daß  d a s  b e ru f l ic h e  Handeln "dem 
P r inz ip  d e r  S te igerung  d e r  N atur fo lgend" au sg e r ic h te t  w ar  o d e r ,  um es 
mit den Worten "n eu es te r"  Forschung  zu r  D isz ip lingesch ich te  a u s z u d r ü k -



k en ,  "d a s  ’M ißgesch ick ’ d e r  N a tu r ,  d .  h .  die e isze i tb ed in g te  P f lan zen ­
arm ut in M itte leuropa au szu g le ich en "  (GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1986: 
232 f . ) ,  sei d a s  Z iel .
V erh a r ren  wir einen Moment beim sem antischen  P r in z ip .

3. Das "herrschende" Naturverständnis
Mit dem Ausdruck "S te igerung  de r  N atur"  w ird  d a s  N a tu rv e r s tä n d n is  des 
au sg ehenden  18. J a h rh u n d e r t s  ang esp ro ch en :  die Zeit des " n a tü r l ic h e n  
G a r te n s t i l s "  (CLIFFORD, 1966: 349) mit dem Wörlitzer P a rk  (zwischen 1770 
und  1790 e rb a u t )  a ls  erstem k la s s is c h e n  L a n d sc h a f t sg a r te n  in Deutsch­
la n d .  In d ie s e r  Zeit en ts tehen  auch die Baumschulen , G ew ächshäuser und 
B otanischen Gärten (v g l .  SCKELL, 1982: 176 ff . und  231 f f ) .  Also 
schrum pft d ie  im Jargon  d e r  E ig en t l ich k e i t  a u fg eb läh te  "ü b e r  J a h r h u n d e r ­
te  a n d a u e rn d e  T rad i t ion "  au f  zwei Jah rh u n d e r te  zusammen und sie is t  
e ine  f e u d a l -b ü rg e r l i c h e ,  e ine  h o fg ä r tn e r i s c h e .
Zum Beleg d e r  ze it l ichen  Zuordnung w ird  d as  N a tu rv e r s tä n d n is  v e r s c h ie ­
den e r  G artenepochen h e ran g ezo g en .  In R ena issance  und vor allem Barock 
g in g  es n ich t  um "die  S te igerung  d e r  N a tu r" ,  sondern  darum , "die N atur 
zu u n te rw erfen"  (HENNEBO/HOFFMANN, 1965: 154, HENNEBO, 1979: 78 f . ) .  
Gemeinsam is t  die  B eherrsch u n g .  Aber d ie  H errschaf t  h a t  sich v e r ä n d e r t .  
Im Barock w ar  es d e r  H errsche r ,  "der  den po li t i sch en  A ntr ieb ,  den ideo­
log ischen  Gehalt e r fa n d  und  v e rk ö rp e r te "  (HÜLBUSCH, 1981b: 321): Haus 
(V il la ,  Schloß) und  h öfischer  Garten s in d  ab g e g re n z t ,  die ü b r ig e  
(A g ra r - )L a n d sc h a f t  b le ib t  u n b e r ü h r t .  Vom B arock- zum L an d sch a f t sg a r ten  
f in d e t  e in  Ideologiewechsel s t a t t .  War d e r  H e r r sc h a f ts in h a b e r  zuvor 
M achthaber  und  Ideologe in e in e r  P erson ,  de r  den G är tn e r  a l s  Hand­
w erker  b e a u f t r a g t e ,  so w ird  beim rom antischen  L a n d sc h a f t sg a r te n  der  
G a r te n k ü n s t le r  zum H e r r s c h a f t s v e r t r e te r ,  Ideologen und  auch M ach thaber .  
Dies g i l t  beso n d ers  d a n n ,  wenn de r  G a r te n k ü n s t le r  oder G rü n p lan e r  im 
Namen des ’Gemeinwohls ' a u f t r i t t .
Der G a r te n k ü n s t le r  v ere innahm t die L a n d sch a f t ,  macht die Bewohner in 
ihrem A lltag  zu lebendigen  V e rsa tz s tü ck en ,  "die dem Kunstwerk 'L a n d ­
s c h a f t s g a r te n '  e in v e r le ib t  und u n te rg eo rd n e t  werden" (HÜLBUSCH, 1981 b: 
231). Sein A rbeitsm itte l i s t  die  Im ita tion  von L an d n u tzu n g ,  von Arbeit ;  
a lso  d e r  Schein (v g l .  HÜLBUSCH, 1981 a :  199, FROMM, 1981: 96 f f . ) .  Zur 
ideo log ischen  A bsicherung de r  T ä t ig k e i t  w ird die "G ar ten k u n s t ,  a ls  schö­
ne Kunst" (HIRSCHFELD, 1973: 145 f f . )  e r fu n d en .
Bezugspunkt de r  Resolution is t  d ie  Zeit ,  ab de r  von d eu tsch e r  G arten ­
k u n s t  gesprochen  w ird .  So h e iß t  es ü b e r  die Arbeit Sckells (1) (1750 -



1823): "Sein Werk is t  d ie G esta l tung  des L a n d sc h a f t sg a r te n s  a ls  A usdruck 
deutschen Geistes" (HALLBAUM, 1927 in CLIFFORD, 1966: 407).

Diese Ü bertre ibung  p a ß t  "Zur deu tschen  Ideologie" ,  wie Adorno den " J a r ­
gon der  E igen t l ich k e i t"  u n t e r t i t e l t .  Diesen "deu tschen  Geist" wollen wir 
uns g en au er  an seh en .
"S te igerung de r  N atur"  se tz t  im Geist ein  p a t r i a r c h a l e s  H e r r sc h a f t sv e r ­
h ä l tn i s  v o rau s :  Der G a r te n k ü n s t le r  s t e ig e r t  (welcher Art d iese  Arbeit i s t ,  
werde ich an Lennes Werk e r l ä u te r n )  die N a tu r ,  w ird  S chöpfe r -ähn lich  
(GAMM, 1985: 54). Die N atur b r a u c h t  a lso  den K ünstler  oder Wissen­
sc h a f t le r ,  um ih re  w ahre  Schönheit zu en tw icke ln  -  so b eh au p te t  d e r  
K ünstler .  Auch Sckell fo rd e r t ,  jedoch v ie l  ly r i s c h e r ,  fü r  d ie  L and­
sc h a f tsg ä r te n

" ( . . . )  wo die Natur in ihrem fes t l ich en  Gewände e r s c h e in t ,  in  wel­
chem s ie ,  a u ß e r  d iesen  G ränzen ,  n ich t  mehr gesehen w ird ."
(SCKELL, 1982: 1).

Die lu x u r iö se  F es t l ich k e i t  g ren z t  die a l l t ä g l i c h  notwentige Arbeit und  die 
N utzerinnen a u s .
Für die G a r ten k ü n s t le r  g a l t  in Bacons (1) T rad i t io n  n ich t mehr d ie  Me­
ta p h e r  von de r  n äh ren d en  Mutter E rde , Mutter Natur (v g l .  MERCHANT, 
1987; HICKEL, 1984), sondern  d e r  K ünstle r  und  W issenschaf tle r  a ls  
Schöpfer v e rb e s se r t  die  N atur in ih r e r  Schönheit .  Eine p a t r i a r c h a l e  
Ä sthet ik ,  die d a s  Unterwerfen d e r  N a tu r ,  ih re  Z ers tö rung  und  a n s c h l ie ­
ßende "V erbesserung"  v o ra u s se tz t  (v g l .  WERLHOF, 1987a: 16).

"In  de r  Idee ("des N a tü r l ich en " )  l a g  auch die Abkehr von a l len  
v o rd r in g l ic h  von g e se l ls c h a f t l ic h e n  E rfo rd e rn is sen  d ik t ie r te n  E in r ic h ­
tu n g en ;  oder an d e rs  herum: lag  d a s  Bekenntnis  zu e in e r  a u ß e rh a lb  
des Menschlichen b e f in d l ich en  ed le n ,  hero ischen  N a tu r ."  (HOFFMANN, 
1981: 249)

Die D es tru k t iv i tä t  des Idea l ism us  und die  Ohnmacht de r  Helden h a t  u .  a .  
SCHMIDBAUER (1987) a u s fü h r l i c h  b e sc h r ieb en .
Das P r in z ip  "S te igerung  d e r  N atur"  i s t  b is  heu te  e r fo lg re ich - fo lg en re ich  
verfo lg t  worden: Drei B e isp ie le ,  die überzeugen  und d ie  p a t r i a r c h a l e  
(V erfügungs-)G ewalt in ihrem Umfang v e rd eu t l ich en :

1) von Seite 14:
Sckell i s t  neben P ückler-M uskau  (1785 -  1871) und Lenne (1789 -  
1866) d e r  V er tre te r  des deu tschen  L a n d sc h a f t sg a r te n s .

1) F ran c is  Bacon -  e n g l i sch e r  S ta a t sm in i s te r ,  B egründer  de r  modernen 
N atu rw issen sch a f t  und H exenverfolger -  w ar  auch G ar tenschöpfer:  Sein 
Essay " I d e a lg a r t e n "  (1597) i s t  d ie Vorwegnahme des B aro ck g a r ten s  
(v g l .  CLIFFORD, 1966: 185 f f . ) .  -  Ein lohnender  fem in is t isch e r  For­
s c h u n g s b e i t r a g  zu r  Geschichte der  G ar ten k u n s t  könnte en ts te h e n .



Der Mensch w ird  in se in e r  N a tü r l ich k e i t  b a ld  durch  die Gentechnolo­
g ie  g e s t e ig e r t .  COREA (1984) b e sch re ib t  d iese  " P e rsp ek t iv e” fü r  
F rau en :  "Ein w eib licher  Embryo könnte  b is  zu dem Punkt en tw icke lt  
w erden ,  wo sich  ein  Eierstock ze ig t  und  dann  könnte d e r  Eierstock 
soweit k u l t i v i e r t  w erden ,  daß  die In g en ieu re  Eier von ihm e rh a l te n  
k ö n n ten .  Der ganzen  Frau  würde n iem als  e r l a u b t  w erden , sich zu 
en tw ick e ln .  Nur ihrem E ie rs to ck ."  Die Techniken h ie rzu  s ind  und 
w erden in  d e r  L an d w ir tsch a f t  (in  de r  T ie rzuch t)  en tw ick e l t ,  doch 
ohne W iderspruch se i ten s  d e r  L and esp f leg e ,  da  es au f  dem gle ichen 
N a tu r -  (w is se n sc h a f t s - )V e rs tä n d n is  b e ru h t .
Das zweite B eisp ie l:  Von dem b ed eu ten d s ten  menschengemachten Na­
tu r e r l e b n i s  w ird  b e r ic h te t :  "und  an Schönheit ü bertro ffen  wurde er 
( -  de r  Aufgang d e r  Sonne; d .  V erf .)  nämlich  du rch  die e rs te  Explo­
sion e in e r  Atombombe, die h e l l e r  a ls  tau sen d  Sonnen leuch te te  und 
nach  dem äs th e t i sch en  Geschmack v ie le r  a m er ik an isch e r  Augenzeugen 
d a s  schönste  N a tu re re ig n is  ü b e r t r a f . "  (THÜRMER-ROHR, 1987: 27), ein 
E rg eb n is  "schöner  P hys ik"  (ULLRICH, 1979).
Das d r i t t e  B eisp ie l:  Das P r in z ip  ’S te igerung  d e r  N a tu r '  h e iß t  heu te ,  
moderner au sg e d rü c k t  "Im Namen des F o r t s c h r i t t s " ;  v e rh e iß en  wird 
immer noch d a s  i rd isch e  P a r a d i e s .  Und d as  E rgebn is  sp r ic h t  fü r  
s ich : n ach  d e r  weltweiten G y n a ik o k ra t ie  übe r  fünf  Millionen Jah re  
M enschheitsgesch ich te  im sogenannten  "Goldenen Z e i ta l te r"  (FESTER/ 
KÖNIG/JONAS/JONAS, 1985; MIES, 1983a) stehen w ir nach  3000 Jah ren  
M än n e rh e rrsch a f t  vo r  d e r  S e lb s tze rs tö ru n g  (WERLHOF, 1984; Die Grü­
n en ,  1987; WERLHOF/MIES/BENNHOLDT-THOMSEN, 1983: 3 f f f . ;  GENTH, 
1985). A ns ta t t  ewiges Leben e in z u r ic h te n ,  macht sich die V äterge­
s e l l s c h a f t  d a r a n ,  den ewigen Tod e in zu le i ten  (PILGRIM/MEND, 1987: 
84).

Zurück zu r  Resolution -  und je tz t  noch g e n a u e r ,  um auf  die Spur zu 
kommen. Es w ird  n ich t  über  b e ru f l ic h e s  H andeln ,  sondern  über  deren 
T rad i t io n  gesp ro ch en .  Und die T rad i t io n  is t  " d a r a u f  a u s g e r ic h te t ,  die  
n a tü r l i c h e n  L eb en sg ru n d lag en  fü r  e ine besse re  menschliche Zukunft zu 
e r s c h l ie ß e n " .
Nun is t  es h e r a u s :  n ich t fü r  die  Menschen -  so h e iß t  es w enigstens noch 
im B u n d esn a tu rsch u tzg ese tz  (v g l .  BNatSchG § 1 Punkt 2) a rb e i te t  die 
L andesp f leg e ,  schon g a r  n ich t fü r  die Menschen in ihrem A ll tag ,  sondern  
fü r  die menschliche Zukunft -  und zw ar fü r  e ine b e sse re .  Hier wird neu­
te s ta m e n ta r i s c h ,  wie bei P lan u n g  immer, E rlösung  ze i t l ich  und rea l  
a u ß e rh a lb  de r  V erh ä l tn isse  und de r  k onkre ten  L ebensbedingungen  sug g e­
r i e r t  und v e rh e iß en  (v g l .  BLOCH, 1970: 91 f . ) .
Aber werfen wir zu e rs t  einen Blick au fs  "E rsch ließen  de r  n a tü r l ic h e n  
L e b e n sg ru n d lag en " .  Das T ä t ig k e i tsw o r t  "e rsch l ieß en "  k l in g t  n e u t r a l ,  
e tw as  Gutes -  E n tdeckerge is t  und F o r t s c h r i t t sg la u b e  schwingen mit -  auf 
jeden  F a l l  u n p o l i t i s c h ,  s a c h r a t i o n a l , " fach m än n isch " ,  e x p e r to k ra t i s c h .
Der Jargon  v e r s p e r r t  den Blick au f  d ie  Geschichte der  N a tu rg ü te r  Boden 
( - s c h ä tz e ) ,  Wasser, Luft: au f  d ie  g e w a l t tä t ig e  Aneignung (v g l .  Ölkrieg 
im Nahen Osten, Goldminen und A par th e id  in S ü d a f r ik a )  de r  n a tu r b e d in g ­
ten  P ro d u k t io n sk rä f te  und ih re  A k tu a l i s ie ru n g  a ls  Teil der  fo r t s c h re i -



tenden I n d u s t r i a l i s i e r u n g  und Monopolisierung (WITTFOGEL, 1932; P ro ­
jek tg ru p p e  1975). Daß im Namen de r  U ran -E rsch l ieß u n g  heu te  noch in 
Nordamerika Menschen v e r t r ie b e n  und getö te t werden (v g l .  HENSEL,
1987), leg t  den G ew al tch a rak te r  offen.
Die A u ftraggeber  d ie se r  E rsc h l ie ß u n g sa u f t r ä g e  de r  n a tü r l i c h e n  Lebens­
g ru n d lag en  werden in de r  Resolution n ich t  g en an n t :  es s ind  d e r  Verwal­
tu n g s s ta a t  und die G roß indus tr ien  vor a llem . Auch die In te re s s e n s v e r ­
flech tung  de r  L an despfleger  a l s  A uftragnehm er mit ihnen  -  a lso  d a s  Auf­
t r a g s v e r h ä l tn i s  -  b le ib t  u n b e n a n n t .  Die p ro fess ione lle  F o rsch u n g s-  und  
B eschäft igungspo l i t ik  a ls  P f rü n d en p o li t ik  i s t  n u r  zwischen den Zeilen der  
öffentlichen V er lau tb a ru n g en  e r k e n n b a r .  So h e iß t  es zu "Tschernobyl und 
seine Folgen":

"Nicht wenige M itg lieder (d e r  G esellschaft  fü r  Ökologie e .V . ,  d .  
V erf .)  s ind  an de r  w issen sch a f t l ich en  Erforschung  und Bewertung 
de r  d u rch  Tschernobyl ausg e lö s ten  S tr a h le n b e la s tu n g  und ih r e r  Fol­
gen b e te i l ig t  ( . . . ) ,  muß eine  r e a l i s t i s c h e  Ökologie w eite rh in  d a s  
Risiko techn isch  v e ru r s a c h te r  S t rah len b e la s tu n g en  a ls  F o rsch u n g sg e­
g en s tan d  b e trach ten  -"  (HABER, 1986: 12).

Das In te resse  d e r  L andespfleger  an A ufträgen  ze ig t d ie  Teilnahme von 19 
P laner team s am hochdotier ten  "A rchitektenwettbew erb zu r  G esta l tung  de r  
W iede rau fb e re i tu n g san lag e  fü r  au sg ed ien te  Brennelemente aus  
L e ich tw asserreak to ren  WAA Wackersdorf" (Ohne Autor, in :  Garten und 
L andschaft  10/84:. 46 f f . ) .
Die A u ftraggeber  werden n ich t g e n a n n t ,  sonst müßte d ie  Resolution j a  
po li t isch  zu den H e r r sc h a f tsv e rh ä l tn is s e n  S tellung beziehen -  und g e rad e  
das  soll vermieden w erden . Die Resolution is t  Form ohne I n h a l t .
Diese Resolution is t  g esch r ieb en ,  a ls  gebe es die d ia le k t i sc h e  E rk en n t­
n is theorie  n ic h t ,  n ich t Wittfogels Arbeiten ü ber  die n a tu rb e d in g te n  P ro ­
d u k t iv k rä f te ,  v .  Werlhofs und N eusüß ' Neudenken ü ber  N atu r ,  Gesell­
schaf t  und A rbeit ,  usw. usw.
Die Macht übe r  die N atur g ib t  auch  die Mittel an die Hand, Macht ü b e r  
andere  Menschen zu erz ie len  (HICKEL, 1984: 35). Hier w ird d ie  Funktion  
der Landespflege  und ih re  V erflechtung mit den M achtinhabern  a l s  Auf­
t r a g g e b e r  s i c h tb a r .  In d iesen  A u f t r a g sv e rh ä l tn is s e n  s teck t s t r u k tu r e l l e  
Gewalt,  d ie andere  Menschen en te ig n e t  -  s p r a c h l ic h ,  w issenschaftsm etho­
d is ch ,  p rop h e t isch  u n k en n tl ich  gemacht (v g l .  HÜLBUSCH/LECKE, 1975).
Das is t  d e r  A usgangspunk t t r a d i t io n e l l e r  Landespflege  (BACHFISCHER/ 
DAVID/KIEMSTEDT/AULIG, 1977: 145 f f . ;  BERNARD/FRIEDRICH/KAULE, 1978: 
125 fff.  -  k r i t i s c h  d azu :  STOLZENBURG, 1984).



Eine E th ik ,  die die A usbeutung de r  N atur  e r l a u b t  (v g l .  MERCHANT, 1987: 
177), s teh t  in de r  T rad i t io n  von F ran c is  Bacon, dem Vater de r  modernen 
N a tu rw is sen sch a f t .  Er fo rm ulierte  "ein Gesamtprogramm, dessen Ziel die  
B eherrschung  d e r  N atur zum Wohle des Menschen w a r . "  (MERCHANT, 1987: 
177). Es g in g  um die  V erfügungsgew alt  ü b e r  die N a tu r ,  zu d e r  Bacon die 
Ideologie l i e fe r te .

"Von den d re i  v e rsch iedenen  Arten m enschlicher  E hrbeg ie rde  i s t  die 
n a tu rg em äß es te  und ede ls te  d a s  S treben ,  die Macht und H errschaf t  
des m enschlichen Geschlechts (1) ü b e r  die G esam tnatur  zu b egründen  
und zu e rw e i te rn ."  (BACON, in :  MERCHANT, 1987: 183)

Damit wurden die N atu rw issenschaf ten  in den Dienst der  H errschenden 
g e s te l l t  und  üben H errsch a f ts fu n k tio n  a u s .

4. Pragmatik und die Geschichte
Das Mittel zu r  ’E rsch l ieß u n g '  des Naturmomentes is t  die  Technik (v g l .  
W asserbau ,  S t raß en b au  . . . ) .  U rsp rü n g l ich  bedeu te te  " techne": "Die N atur 
w ird  von de r  menschlichen Kunst und Arbeit geb u n d en ,  g e s ta l t e t  und 
g le ichsam  e r n e u e r t . "  (MERCHANT, 1987: 181) War d iese Technik zu n äch s t  
noch G egenstand de r  G arten k u n s t  und  L an d esv e rsch ö n eru n g ,  wurde sie 
s p ä t e r  von d e r  Landespflege  ausgek lam m ert:  A rb e i tsg eg en s tan d  w urde, 
was bei den E ingriffen  (durch  die Technik) in die L an d sch af t  u nd  die 
Geschichte " ü b r ig  b l ie b " .
Die n a tü r l i c h e n  L ebensg ru n d lag en  s in d  so e r fo lg re ich  e rsch lo ssen  worden 
-  w elcher Fluß wurde n ich t  k a n a l i s i e r t ?  -  daß  wir inzwischen in der  
zweiten P h ase ,  bei d e r  R ü ckersch l ießung  s in d :  G ew ässe r-R en a tu r ie ru n g ,  
B odenentseuchung (v g l .  Garten und  L an d sch a f t ,  8/1987), W iederaufbere i­
tu n g  von Uran und Plutonium angekommen s in d .  Die fo r tw ährende  Ent­
so rg u n g  d u rch  die Landespflege  u n te r  B e ibeha l tung  de r  P r in z ip ien  der  
N a tu rau sb eu tu n g  und  Ente ignung  h a t  T rad i t io n :  So wie a l le  von Frieden  
reden  (v g l .  RICHTER, 1981) und g le ich ze i t ig  a u f r ü s te n .
Heutige W irk lichkeit  i s t  eine Gegenwart mit N a tu rze rs tö ru n g en  und  gegen­
w ärtigem Sterben (v g l .  W alds terben ,  A ussterben von P f lan zen -  und  T ie r­
a r t e n ,  S ich e rh e i t ,  Autonomie e t c . ) .  Die Z u k u n f tsv e rh e iß u n g en  d e r  Lan­
despf lege  nehmen den C h a ra k te r  d e r  Werbespots d e r  A tom strom -Industrie  
an :  ' f ü r  e ine  b e sse re ,  s t r a h le n d e  Z u k u n f t ' .  Der A ll tag ,  seine Geschichte 
und  die  A rbeit der  Leute werden n ich t  wahrgenommen (HARD, 1983; HÜL-

1) A ufgrund  d e r  F ak ten ,  daß  Männer h e r r s c h e n ,  i s t  damit n ich t  d as  
m ensch liche ,  sondern  d a s  m ännliche  Geschlecht gemeint.



BUSCH, 1986a). Ih re  "L eb en sp rax is"  (FROMM, 1980: 104) in d e r  w achsen­
den A bhäng igke it  von S taa t  und G roß ins ti tu tionen  (ULLRICH, 1979; BER­
GER, 1984: 104 f f f . )  s ind  kein  Thema d e r  P la n u n g .  Das b e ru f l ich e  Han­
deln -  eine bessere  Zukunft zu v e rh e iß en  -  nimmt re l ig iö se  Züge a n ,  
verw eis t  aufs  Jen se i ts ,  um n ich t im Diesseits  in die E igentum s- und 
M ach tverhä l tn is se  e ingre ifen  zu m üssen. Die H eilsbotschaften  de r  L an­
despflege sind  "Trost ohne E in g r i f f"  (ADORNO, 1987: 16) -  a lso  Hiobs­
b o tschaften .
Dieses k onfl ik t-verm eidende  und g e w a l t - tä t ig e  V erhalten  wird  von e in e r  
p a t r i a r c h a le n  "Besessenheit vom Z ugrif f  au f  die Zukunft" (THÜRMER- 
ROHR, 1987: 27) g e n ä h r t .  Doch k e in  Wahnsinn ohne Sinn: die L andes­
pflege is t  E r lö su n g sre l ig io n .
Arbeiten fü r  die Zukunft b ed eu te t ,  daß  d ie  Arbeit e in e r  Bewertung in 
der Gegenwart und nach h is to r i s c h e r  E r fah ru n g  entzogen w ird ,  daß  sie 
a ls  höheres  Anliegen die Gegenwart en tw e r te t .  Die p la n e r is c h e n  F rag en  
sind n ich t  g eg en w är t ig ,  auch n ich t  die Menschen mit ih ren  Problemen.
Zu dem Kreis de r  Z u k u n f tsv o rh e rsag e r  mit ab so lu te r  Mißerfolgsquote 
gehören Personen , die fü r  sich  p e rsö n lich  auch die Gegenwart f l iehen  -  
immer auf dem Weg in die Zukunft mit e in e r  tiefen  Abneigung gegen 
Selbs tref lexion und P sy choana lyse  (ADORNO, 1987: 117).
Gegenwart und Geschichte au sb le n d e n ,  h e iß t  ab s te rb en :  innen und au ß en .  
Waldsterben is t  kein  P lanungs them a fü r  die Landespflege  -  man lä ß t  
messen und macht, se lb s t  E ntw ürfe .  Die S tandor tsuche  und Begrünung  von 
K ernkraftwerken und die A ufste llung von W ärm elas tp länen fü r  F lüsse  a ls  
p lan e r isc h e  A ufgabenwahrnehmung bezeugen Lust am U n tergang : 'Nekro­
p h i l ie '  (FROMM, 1981: 188).
Die Gegenwart in den M itte lpunkt des A rbeitens zu s te llen  h e iß t ,  d e r  
P lan u n g sp ro p h e t ie  der  Landespflege  en tg eg e n zu tre ten .  Nicht P la n e r in n e n  
a rb e i ten  fü r  eine b essere  Zukunft ,  sondern  die Menschen s in d  fü r  ih re  
eigene Zukunft zu s tän d ig  und v e ra n tw o r t l ic h ,  und die b eg in n t  in der  
Gegenwart . P lan e r ln n en -A u fg ab e  i s t  z u n ä c h s t ,  die zunehmende E n te ignung  
und Z erstörung  von Boden, Wasser und Luft s i c h tb a r  zu machen und den 
W iderstand dagegen  zu s t ä rk e n .  In diesem Moment werden die in Moral 
und Ethik v e rp ack ten  Motive und In te re ssen sv e rf le ch tu n g en  d e r  L andes­
p fleger  s i c h tb a r :  "Das schlimme Wahre h in t e r  jenem Schein jedoch is t  
eben das  Bündnis des A uftrags mit der  V erw altung , welche e r  in deren  
Dienst v e r leu g n e t"  (ADORNO, 1987: 73): es i s t  de r  A tomstaat, d ie  Kolla­
bora t ion  mit der  Macht (v g l .  Antwort auf K rauß/Schürm eyer: HACKEN­
BERG, 1988: 45 f . ) .



"M it tä te r sch a f t  e n t l a r v t  sich in dem Maße, wie wir die g eg en w ärt ig e  Zeit 
n ich t  e r f a s s e n . "  (THÜRMER-ROHR, 1987: 36).
Die Landespflege  h a t  s ich  bei Atomkraftwerken und W ied e rau fb e re i tu n g s­
an la g e n  ebenso zu r  M i t tä te rsch a f t  en tsch lossen  wie bei S tad tze rs tö ru n g ,  
F lu r b e re in ig u n g ,  S c h n e l lb a h n tr a s se n ,  asozialem Wohnungsbau e tc .  Mehr 
davon  s p ä t e r .
F ü r  d ie  Zweifle r ,  bei denen de r  Hinweis au f  d ie  " J a h rh u n d e r te  b is  heute  
a n ( ! M au e rn d e  T rad i t io n "  noch n ich t  genug  E h rfu rch t  e rzeu g t  h a t ,  w ird 
in  d e r  Resolution dann  die m oralische  V erp fl ich tung  e in g e fü h r t :  "G ärtne­
r i s c h e s  Handeln ebenso wie p la n e r i s c h e  P e rsp ek tiv en  waren d e r  E n tfa l ­
tu n g  e in e r  N atu r  fü r  den Menschen v e rp f l ic h te t"  -  so wie s ich  Amerika 
v e rp f l ic h te t  fü h l te  und  d e r  Pilz de r  Atombombe sich ü b e r  Hiroshima e n t ­
f a l te t  h a t .  D ah in te r  v e r b i r g t  s ich  te c h n iz is t i s c h e r  F o r t s c h r i t t s g la u b e ,  der  
im bes ten  F a l le  zu " technokra t ischem  F asch ism us"  (FROMM, 1981: 176) 
f ü h r t .

5. Der Ideologieplaner Lenne
Bleibt d ie  Beschwörung de r  T rad i t io n  a l s  Legitim ation  de r  "g rü n en "  Be­
ru f sg ru p p e n  zu n äch s t  im A b s trak ten ,  werden im zweiten Absatz de r  Reso­
lu t io n  d ie  G eister d e r  P la n u n g s d is z ip l in  zu Hilfe g eru fen :  P e te r  Joseph 
Lenne u nd  G ustav  V orherr  a ls  Väter d e r  L an despf lege .  Der " u r s p r ü n g l i ­
che Sinn" d e r  lan d esp f le g e r is ch en  Arbeit sei b is  heu te  (v g l .  le t z te r  Ab­
sa tz  d e r  Resolution) "die  Umwandlung der  Erde in eine  dem Menschen 
dienende  Heimat -  den G a r te n ."  O ffenbar i s t  den R esolut ionis ten  die Zeit 
ohne "m ännliche  G ärten" u n b e k a n n t .
Die Sprache v e rd e u t l i c h t ,  daß  es um d ie  Setzung von p a t r i a r c h a l e n  H err­
s c h a f t s v e r h ä l tn is s e n  geh t:  ums d ienen  und  bed ien t  werden -  so wie die 
Kolonien d ien ten  und  d ie  K olonia lherren  b ed ien t  w urden .
Den Begriffen "Umwandlung, G ar ten ,  Heimat" w ird  im Jargon  ein p o s i t iv e r  
I n h a l t  "m itgegeben" .  Dieser E indruck  w ird  durch  d a s  p o s i t iv is t i s c h e  
Zeugnis  ü b e r  die Arbeiten von Lenne und  V orherr  du rch  die off iz ie lle  
Geschichte d e r  G ar ten ku n s t  v e r s t ä r k t .  Für Gärten/Heimat g i l t  e n ts p re ­
chend d a s  P r in z ip  "Denn auch  d a s  Wohnen gehört  den H errschenden"  
(HÜLBUSCH, I .M . ,  1981: 21).
Wir v e r s p ü re n  n ich ts  d av o n ,  daß  dam it die h is to r i sch en  Momente des Um­
b ru c h s  von d e r  f e u d a l -a b so lu t i s t i s c h e n  zur  b ü r g e r l i c h - k a p i t a l i s t i s c h e n  
G e se l l sch a f t s - ,  S ta d t -  und L an d sch af tsen tw ick lu n g  angesprochen  s in d .
Und was macht d ie  Landespflege  in d ie se r  S i tu a t io n ,  h ab en  doch beide 
A ltvorderen  ih re  Schaffenszeit ab 1810 bzw. 1820, a lso  in d e r  1. Phase  
d e r  in d u s t r i e l l e n  Revolution?



Der In h a l t  de r  Begriffe "G arten ,  Heimat, Umwandlung" w ird  im folgenden 
am Beispiel de r  konkre ten  Arbeit d e r  "Väter" bestimmt.

Zu Peter Joseph Lenne:
Im Ja h r  de r  fran zö s isch en  Revolution g eboren ,  ohne jedoch d ie  Ideen von 
Gleichheit,  F re ih e i t ,  B rü d e r l ich k e i t  zu v e rfo lg en ,  a rb e i te t  e r  a l s  
p re u ß isc h -k ö n ig l ic h e r  G a r ten d i rek to r  zu n äch s t  d a r a n ,  die Erde ( c a .  38 
königliche und fü r s t l ic h e  S c h lo ß p a rk a n la g e n ,  HINZ, 1977: 85 f f . )  in 
feudale  L a n d sc h a f t sg ä r te n  um zuw andeln . Der L a n d sc h a f t sg a r te n  i s t  d e r  
k ü n s t le r i sch  überhöhte  Z u grif f  au f  Land und Leute a ls  L an d sch af t  -  im 
lan d sch a f t sp f leg e r is ch en  Ja rgon  a u sg e d rü c k t :  L a n d s c h a f t s -P a r k .  In d ie se r  
T rad it ion  s teh t  die L andespflege  noch h eu te ,  n u r  werden H errschaf tsform  
und - fu n k tio n  jew eils  "m o d ern is ie r t" .

"Im 'm odernen '  S tad tg rü n  "g e r ie t  d e r  W eiderasen (des  L a n d sc h a f t s ­
g a r t e n s ,  d .  V erf .)  (und  sein Gebüsch) sch l ieß l ich  auch au f  die Ab­
s ta n d s f lä c h e n  des soz ia len  W ohnungsbaus . ( . . . )  Auch h ie r  h a t  die 
Verwaltung den F lä c h e n h e r r s c h a f t s a n s p ru c h  de r  L and lo rd s  ü b e r ­
nommen". (HARD, 1985a: 37)

Auf den C h a ra k te r  d e r  U m w andlungsa rbe i t ,  d ie au s  d e r  'E r d e '  e inen  
(L and sch af ts )G ar ten  m acht ,  i s t  au s  fo lgender  B eschre ibung  zu sch l ieß en :

"Naturgemäß b e s ta n d  e ine  Schw ierigkeit  d a r i n ,  de r  von des Königs 
M ajestät b e a b s ic h t ig te n  Ausschmückung d e r  Inse l  Potsdam bei den 
P r iv a tg ru n d b e s i t z e rn  E ingang  zu v e rsch a f fen .  (M inis ter  L adenberg  
an die Regierung in P o tsdam ).  Diese H indern isse  ließen  s ich  z .  T. 
d u rch  S ep ara t io n en  und  G ru n d s tü ck san k äu fe  b e se i t ig e n .  Die K u ltu r­
a rb e i ten  b eg annen  mit dem Ankauf des Gutes Sakrow. ( . . . )  Den 
größ ten  Teil d e r  G u ts län d ere ien  ließen  Lenne u nd  P ach e lb l  au f fo r ­
s ten ;  d e r  König b eh ie l t  s ich n u r  Schloß und P a rk  v o r ,  den Lenne 
1842 re s t lo s  u m g es ta l te te " .  (HINZ, 1977: 64)

Der Aufkauf des Gutes und d ie  Aufforstung bedeuten  fü r  d ie  lä n d l ic h e  
Bevölkerung die V ern ich tung  ih r e r  P ro d u k t io n sg ru n d la g e ,  näm lich  de r  
Acker- und G rü n lan d f läch en ,  die V er tre ibung  k l e i n ( s t ) b ä u e r l i c h e r  
Fam ilien . Was im Prozeß d e r  L enne-schen L andschafts -U m w andlung  s t a t t ­
f in d e t ,  h a t  Marx den "Prozeß d e r  u r s p rü n g l ic h e n  Akkumulation" (1) ge­
n an n t :  die Aneignung d e r  V erfügung ü b e r  Boden au f  de r  e inen  Seite , die 
V ertre ibung  von K le in s t-B au ern ,  L a n d a rb e i te rn  und P äch te rn  a l s  e ig en ­
tumlose P ro l e ta r i e r  au f  der  an d e ren  Seite.

1) Die Landespflege  s teh t  ü b e r  d ie  en te ig n u n g sä h n l ic h e n  E in g r i f fe  im
Rahmen d e r  N aturschu tzgeb ie ts-K onzep tionen  auch heu te  noch in d ie se r  
T r a d i t io n .



Das h is to r i s c h e  Vor-Bild des L a n d sc h a f t sg a r te n s  stammt aus  E ng land  mit 
se in e r  L a n d s c h a f t s - ,  I n d u s t r i e -  und K olonia lgesch ich te .  Die a l s  Folge de r  
I n d u s t r i a l i s i e r u n g  der  W ollspinnereien  und  -Webereien g es t iegene  Nach­
f r a g e  nach  dem Rohstoff "Wolle” v e rh ieß  fü r  S cha fh a l tu n g  höhere Profite  
a l s  fü r  A cker-B ew ir tschaf tung .  Aus d iesen  ökonomischen Gründen w an d e l­
ten G ro ß g ru n d b es i tze r  g ro ß f läch ig  A ckerland  u n te r  V ertre ibung  d e r  L an d -  
a rb e i te r ( fa m i l i e n )  in  Schafweiden um (WITTFOGEL, 1932: 485, A k tu a l i s ie ­
ru n g  von L a n d sc h a f t s t e i le n ) ,  e rm öglicht d u rch  die Aufhebung de r  "Ge­
m ein h e i ten " ,  d e r  gem einschaf tl ichen  N utzungsrech te  an d e r  Dorfgemarkung 
und  d ie  E in fü h ru n g  des P r iv a te ig en tu m s an Grund und Boden.
S tad t und Land in E ng land  -  d a s  s in d  die E le n d sq u a r t ie re  d e r  P ro le ta ­
r i e r  in den S tädten  und die l ieb l ich e  A rk ad ien -L an d sch a f t  d e r  Groß­
g ru n d b e s i tz e r  au f  dem L ande.  Sie b ed ingen  s ic h .  Der G a r ten th eo re t ik e r  
C h .C .L . H irschfe ld  deu te t  d as  S ta d t -L a n d -V e rh ä l tn is  u n b e a b s ic h t ig t  mit 
den Worten an :

"Der Reichthum, die P ra c h t  und de r  Geschmack de r  b r i t i s c h e n  Lords 
is t  n ich t  in London, sondern  au f  ih ren  L andsitzen  in den P rovinzen 
s i c h t b a r . "  (HIRSCHFELD, 1973, Bd. I: 53)

-  d a s  s t ä d t i s c h e  K apita l  d e r  Lords "verschön t"  die L an d sch a f t .
In se in e r  "Theorie d e r  G ar ten k u n s t"  ä s th e t i s i e r t  H irschfeld  die eng lisch e  
W eide landschaf t ,  s t a t t  sie a ls  d a s  s i c h tb a re  E rgebn is  d e r  I n d u s t r i a l i s i e ­
ru n g  u n te r  d e r  A usbeutung de r  übersee isch en  Kolonien ökonomisch zu b e ­
sc h re ib e n .  Die L a n d sc h a f t s ä s th e t ik  d e r  G ro ß g ru n d b es i tze r  is t  eine g ro ß ­
b ü rg e r l ic h e  und b e in h a l te t  den Z ugrif f  au f  Land und Leute a l s  L and­
s c h a f t ,  lösch t d ie  so z ia le ,  ökonomische und p o li t i sch e  Geschichte d e r  Orte 
und de r  Leute a u s .  Darin l ieg t  die Id eo log ie -"L eis tung"  des " o rd e n t l i ­
chen Professors  de r  Philosophie und  d e r  schönen Wissenschaften" 
(HIRSCHFELD, 1973 -  D eckb la t t ) .
Unter dem Deckmantel e in e r  neuen Ästhetik  t r ä g t  H irschfeld  in Deutsch­
la n d  die Ideologie zu en tsp rech en d en  V e r t re ib u n g s -  und K onzen tra t ions­
p ro zessen ,  zu r  Z ers tö rung  d e r  län d l ich en  Ökonomie, zum Wachsen de r  Ab­
h ä n g ig k e i te n  von 'L and  und  L euten ' vom s täd t i sch en  K apital b e i .
Die Arbeit des G a r ten k ü n s t le rs  Lenne l ie s t  sich in der  Geschichte de r  
G a r ten k u n s t  so:

"Im Sommer, wenn d e r  König in Sanssouci wohnte, mußte Lenne mit 
wenig Ausnahmen die Vormittage bei ihm zu b r in g en ,  b ra c h te  seine 
se h r  s a u b e r  gezeichneten  A ufrisse ,  P län e ,  Berechnungen mit, und es 
war ein  w a h rh a f t  kön ig l ich es  V ergnügen: Hügel aufzuw erfen ,
Gruppen von großen a l ten  Bäumen zu v e rp f lan zen  und  r ie se ln d e  Wäs­
serchen  zu s c h a f fen ."  (HINZ, 1977: 15).



Eine andere  V ar ian te  d e r  U m w andlungsarbeit  i s t ,  die  Erde in  a r i s t o k r a ­
t ische ,  " län d lich e  P a rk a n la g e n "  im Stil des L a n d sc h a f t sg a r te n s  zu v e r ­
w andeln . Lennes Lebenswerk umfaßt d ie  G esta l tung  von c a .  112 L an d ­
gü te rn  von B aronen, G rafen , F ürs ten  u . ä .  (v g l .  HINZ, 1977: 91 f f . ;  
BUTTLAR, 1980).
Lenne " g e s ta l te t"  die E rgeb n is se  de r  d am aligen  A grarre fo rm . Nach de r  
'B au e rn b e f re iu n g '  und  den S te in -H ardenbergschen  Reformen w urde die 
Landbevölkerung  au s  L e ibe igenscha f t  und E rb u n te r tä n ig k e i t  "b e f re i t " .
Sie mußte sich z. T. du rch  L an d ab g ab e  (1) f r e ik au fen  (2 ) .  F e rn e r  wurde 
das  Allmende-Land p r i v a t i s i e r t  (3 ) .  Die feuda len  Besitzer "verm ehrten"  
infolge de r  L an d ab g ab e  und  ih r e r  K a p i ta lk ra f t  (4) ih ren  L an d b es i tz  um 

ca .  10 %.
Die Neuordnung d e r  B e s i tz v e rh ä l tn is s e  in sogenann ten  V erk o p p e lu n g sv e r­
e in b a ru ng en  und  G em einhe its te i lungen  w ar eine  frühe  Form d e r  F lu r b e re i ­
n igung und h a t t e  u . a .  d ie  Ausräum ung d e r  L and schaf t  zu r  Folge (MA- 
KOWSKI/BUDERATH, 1983: 73). Lennes und  auch V orherrs  A rbeit i s t  im 
"L an d sch a f tsg a r ten "  bzw. in  d e r  "L an d esv e rsch ö n eru n g "  d ie  p la n e r i s c h e  
Begleitung de r  Zusammenlegung d e r  z e r s p l i t te r te n  und e rw e ite r ten  Feu­
d a l l ä n d e re ie n .  Die T rad i t io n  b e ru f l ic h en  H andelns i s t ,  d ie Heimat de r  
Fürsten  zu " s ic h e rn " ,  w äh ren d d essen  große Teile der  lan d lo sen  Bevölke­
rung  -  d u rch  den F o r t s c h r i t t  v e r t r ie b e n  -  he im atlos  (BAUSINGER, 1980: 
16) gemacht w urden: sie mußten au sw an d ern  (5 ) ,  W an d e ra rb e i te r  werden 
(6), in die S tad t ab w an d ern  (7) oder  a ls  K le inbauern  mit Nebenerwerb 
bzw. Heimarbeit (WOLF-GRAAF, 1981: 397 f f . )  ih r  Dasein f r i s t e n .  Damit

1) v g l .  Edikt zu r  R egulie rung  d e r  g u ts h e r r l ic h e n  und  b äu e r l ic h e n  Ver­
h ä l tn is s e  (von 1811):
"Die E rb b au e rn  müssen e in  D ri t te l ,  die B au ern ,  die n u r  e in  b eg ren z ­
tes Recht au f  ih ren  Höfen h a b e n ,  d ie  Hälfte ih re s  Bodens oder den 
en tsp rechenden  Geldwert an ih ren  G utsherrn  ab g eb en ,  wenn sie von 
feuda len  Lasten  b e f re i t  und  fre ie  Eigentümer werden w o llen ."  
(GEIST/KÜRVERS, 1980: 72)

2) v g l .  POPPINGA (1983: 18): Exem plarische  B eschre ibung  d e r  Lasten  und 
Dienste de r  L an d b ev ö lk e ru n g .

3) E rlaß  d e r  G emeinheitsordnungen (vom 07.06.1821): E r la ß ,  d e r  d ie  All­
mende a u f te i l t  und  in  P r iv a tb e s i tz  ü b e r f ü h r t .

4) Dazu gehört  auch d ie  g rö ß e re  K red itw ürd igke i t  de r  A r is to k ra te n .
5) v g l .  POPPINGA (1983: 23): Die Gebiete de r  G ro ß g ru n d b es i tze r  wurden 

A u sw a n d e ru n g s la n d .
6) "Zwischen 1832 und 1877 w aren 52.000 K le inbauern  und H euerlinge  

a l le in  au s  dem Fürs ten tum  O snabrück  an d e r  'H o l la n d g e h e re i ' b e te i ­
l i g t . "  (MAKOWSKI/BUDERATH, 1980: 77)

7) v g l .  RODENSTEIN, 1974: 41: S täd t ische  Entw icklung a ls  E rg eb n is  p re u ­
ß is ch e r  Reformgebung, in sbeso n d ere  d e r  B au e rn b e fre iu n g :  V orau sse t­
zungen k a p i t a l i s t i s c h e r  G ese llsch a f tsen tw ick lu n g .



w ird  d e r  Beginn d e r  In d u s t r i a l i s i e r u n g  b e sc h r ie b e n .  In d e r  G esta l tung  
d e r  Lenne-schen  L a n d sc h a f t sg ä r te n  v e rb i rg t  sich  d e r  P rozeß, de r  au s  de r  
lä n d l ic h e n  B evölkerung d a s  in die S tadt abw an d ern d e  P r o l e ta r i a t  macht .  
Und d ie ses  Thema -  d ie  L eb en sv e rh ä l tn is se  d e r  vom Land in die Stad t 
V ertr iebenen  -  b e a rb e i t e t  de r  G a r te n k ü n s t le r  s p ä t e r  ein zweites Mal fü r  
seinen H errsch e r  (König): in seinen so genann ten  s tä d te b a u l ic h e n  E ntw ür­
fen (v g l .  GEIST/KÜRVERS, 1980; HEGEMANN, 1963). Rodenstein re sü m ie r t :

"Da d ie  B au ern b efre iu n g  und  G ewerbefreiheit b i l l ig e  e igentum slose 
A rb e i t sk ra f t  f re ig e se tz t  h a t t e n ,  w ar  es le tz t l ich  eine F rag e  de r  Ak­
kum ula tion  von G e ld k a p i ta l ,  in sbesondere  des W u cherkap i ta ls  und 
d e r  K aufm annsgewinne, wann und in welchem Umfang die f a b r ik m ä ­
ß ige  P roduk tion  in den Städ ten  aufgenommen w urde ,  wann die Städte  
zu Orten w u rd en ,  in denen sich d e r  k a p i t a l i s t i s c h e  P ro d u k t io n sp ro ­
zeß -  vo r  allem a ls  A rbeitsprozeß -  du rch zu se tzen  b e g a n n ."  (RODEN­
STEIN, 1974: 44).

In s e in e r  sp ä te re n  s tä d te b a u l ic h e n  Schaffensphase  (1) w ande lt  Lenne 
"Erde d i r e k t  in Heimat um". Ohne G är ten .  Ein Beispiel i s t  d as  Köpe- 
n ick e r  Feld in d e r  L u isen s tad t  B er l in ,  fü r  d a s  Lenne 1840 e inen Bebau­
u n g sp la n  (2) e r s t e l l t .
Die Äcker und  Wiesen des Köpenicker Feldes werden ü b e r  die S epara t ion  
(3) in b e b a u b a re  P a rze l len  zusammengelegt und  zum Objekt de r  Boden­
sp ek u la t io n  (HEGEMANN, 1963; HAUSMANN/SOLTENDIEK, 1986: 45 f . ) .  Damit 
w ird  die P ro d u k t io n sg ru n d la g e  b ä u e r l ic h e r  Arbeit in S tad tn äh e  z e r s tö r t .  
Lenne r e f le k t ie r t  n ich t  den Umgang mit Boden, einem n ich t  v e rm eh rb a ren  
Gut mit M onopol-Charakte r (v g l .  WERLHOF, 1983a: 145 f f ) ;  das  tu t  sein 
Zeitgenosse Karl Marx.
Lenne h a t  fü r  d ie  Zukunft n u r  Gutes im Sinn: große Blöcke mit mehrge­
sch o ss ig e r  R andb eb au u n g  und au sre ic h e n d e n ,  innen l ieg en d en  G rünflächen .  
Aber d a s  Gute v e rk e h r te  sich ins  Gegenteil bei de r  V erw irk l ichung  
(GEIST/KÜRVERS, 1980: 504). Nach 1870 w ird  d as  Köpenicker Feld mit 
M ie tshäusern  mit m ehreren  Hinterhöfen b e b a u t .  (4) Für Tausende von

1) Anm.: Nach Hinz s in d  die beiden e rs ten  Schaffensphasen  (b is  ca .  
1840) durch  d ie  G esta l tung  von L a n d sc h a f t sg ä r te n  und län d l ich en  
P a rk a n la g e n  gekennzeichnet (HINZ, 1977: 79 f . )

2) Der In h a l t  des B eb au u n g sp lan s  g ing  ein  in den P lan  "P ro jec t ie r te  
Schmuck- und  Grenzzüge von Berlin  und n ä c h s te r  Umgebung", 1840 
(HINZ, 1977: 66; WOLTERS, 1978: 160; GEIST/KÜRVERS, 1980: 477).

3) v g l .  S p e z ia l s e p a ra t io n :  mit de r  Ablösung de r  D ienstb a rk e i ten  (z. B. 
W eideberech tigung) wird eine w ir t sch a f t l ich e  Zusammenlegung von 
G rundstücken  v e rb u n d en  (v g l .  GEIST/KÜRVERS, 1980: S. 473).

4) v g l .  L uftb i ld  von 1925 vom Köpenicker Feld in :  WOLTERS, 1978, Abb. 
45 und  G ru n d r iß p lan  ( o . J . ) ,  M 1 : 4.000, eb e n d a ,  Abb. 266.



Menschen bedeu te t  d a s :  Wohnungselend a ls  Heimat. Und ged ien t  h a t  d as  
n u r  G ru n d s tü ck s-  und H au ssp ek u lan ten .
Denn Lennes B ebauungsp lan  is t  vo r  allem ein E rsch l ieß u n g sp lan  ( ! )  fü r  
S traß en ,  E isen b ah n l in ien  und Kanäle (1) zu r  In d u s t r i a l i s i e r u n g .
Es feh l t  jeg l ich e  Aussage zu r  Ü b e rb au u n g (sb esch rän k u n g )  -  e r  a rb e i te te  
1840 im Sinne der  1853 besch lossenen  B auordnung (2) .  Es g ing  a lso  n ich t 
um die Leute und ih r  a l l t ä g l i c h e s  Wohlsein, sondern  um Bodenordnung 
fü r  d ie  S p eku la t ion .  So h e iß t  es ü b e r  die S tad tp lan u n g  B erlins :

"Die S tad tp lan u n g  d e g en e r ie r t  ab Mitte der  50er Jah re  zu einem 
bloßen In te re ssen au sg le ich  zwischen Sicherung des öffen tl ichen  Ver­
k e h rs b e d a r f s  und dem p r iv a te n  V erw er tungsin te resse  an Grund und 
Boden. Diese de r  k a p i t a l i s t i s c h e n  S tad tp lan u n g  eigen tüm liche  Er­
sche inung  der  Vermitt lung k o n k u r r ie re n d e r  In te re ss e n ,  bei d e r  die  
sozialen  Momente, die in die S tad tp lan u n g  e inzugehen h a b e n ,  auf  
der  Strecke b le ib en ,  b eg in n t  s ic h ,  bezogen au f  B er l in ,  im Zeitraum 
1841 -  1857 d u rc h zu se tzen ."  (GEIST/KÜRVERS, 1980: 480)

Das is t  die  H auptzeit von Lennes s t ä d te b a u l ic h e r  S ch affensphase .  Lenne 
h a t  d ie  Bebauung und das  Elend d e r  Leute n ich t mehr e r leb t  (3 ) .  So 
b lieb  ihm d e r  Glaube an seine A rbe i t ,  an die P lan u n g  fü r  die besse re  
Z ukunft.

1) Aus Lennes B egle ittext zu dem P lan  "P ro jec t ie r te  Schmuck- und  Grenz­
züge von Berlin  und n ä c h s te r  Umgebung: "Sein (der  L u isen s täd t isch e  
Kana l,  d .V e r f . )  Zweck is t  sowohl au f  die E ntw ässerung  des Köpe- 
n ick e r  Feldes a ls  auch d e r  sich immer mehr e rw eite rnden  In d u s t r i e  
e ine  bequeme F a h rb ah n  zu v e rs c h a f fe n ,  denn mit diesem Kanal i s t  es 
n ich t zw eife lhaft ,  daß  de r  Gewerbefleiß auf  dem Köpenicker Felde sich 
immer mehr ausdehnen  w erde , w ährend  ohne denselben  nie d ie  Hoff­
nung dazu v orhanden  sein k a n n . "  (GEIST/KÜRVERS, 1980: 476).

2) "Diese B auordnung ließ u . a .  e ine  Bebauung von 22 m Höhe zu ,  wenn 
die S traße  mehr a ls  15 m Breite h a t t e .  Die O rdnungsbestim mungen be­
sch rä n k te n  sich jedoch au f  die S traß en fro n ten .  Die A u sn u tzb a rk e i t  der  
G rundstücke in de r  Tiefe w ar fa s t  u n b eg ren z t .  Mehrere Höfe konnten  
h in te re in a n d e r  e ingeordne t w erden ,  wenn sie d a s  l ich te  Maß von
5,30 m au f  5,30 m aufw iesen ,  e ine Abmessung, die  led ig l ich  d as  Wen­
den der  dam aligen  F eu ersp r i tze  z u l ieß .  (Eine and ere  F orderung  fü r  
die Mindestgröße d ie se r  Höhe, etwa die n ah e l ieg en d e ,  den Hinterwoh­
nungen Luft und Licht zu geben ,  wurde n ich t erwogen. Denn d e r  Po­
l i z e ip r ä s id e n t  w ar n u r  fü r  f eu e r -  und s ich e rh e i tsp o l ize i l ich e  Belange 
z u s t ä n d ig . )  Nach dem d am als  ge ltenden  Baurech t w ar zudem die Aus­
nu tzung  e ines G rundstückes in mehr a ls  50 m möglich, wenn es an 
d e r  S traße  20 m F ro n tb re i te  b e s a ß .  Auf diese Weise konnten  H äuser 
en ts teh en ,  die b is  zu tau sen d  Personen b e h e rb e rg ten .  Große Men­
schenmengen wurden so au f  engstem Raum u n te rg e b ra c h t .  Das R esu lta t  
w ar  eine Steinwüste von W ohnquart ie ren ,  deren  aufw endige F assad en  
ein  be isp ie l lo ses  Wohnungselend v e r b a r g e n . "  (WOLTERS, 1978: 164) Das 
is t  die geschaffene  Heimat.

3) Lenne s t a rb  1866. Das Köpenicker Feld is t  b is  d ah in  n ich t w esentlich  
w eiter  b eb au t  w orden. Vgl. Sinecksche Karte von B erl in ,  1856 (GEIST/ 
KÜRVERS 1980: 514 f . )  und "P lan  von Berlin und Umgebung b is  C h a r ­
lo t ten b u rg "  von 1865 (eb en d a ,  498 f . ) .



Er h a t  die In d iz ien  n ich t  wahrgenommen, die b e re i ts  20 Jah re  v o rh e r  ( ! )  
die Entw ick lungen  d e r  G esellschaft  und des S täd teb au s  a u fze ig ten .  Die 
Romantikerin  B e tt ina  von Arnim sch re ib t  1843 " ü b e r ’s Wohnungselend"
(1) ,  w ährend  d e r  "soz ia l  o r ie n t ie r te "  S tä d te p la n e r  w eite rh in  fü r  die 
F ürs ten  ze ichnet (2 ) .  P a t r i a r c h a l e  G esch ich tssch re ibung  rü c k t  d ie  Ge­
sch ich te  zu re c h t .
Lenne, de r  " v o ra u ssch au en d e  sozia le  Entw erfer"  (GEIST/KÜRVERS, 1980: S. 
478) i s t  n ich t  d a b e i ,  wenn a ls  G egenreaktion  au f  Wohnungselend und  Ob­
d a ch lo s ig k e i t  von 1841 b is  1849 die G rü n d u n g sv o rb e re i tu n g en  fü r  die 1. 
B er l iner  gem einnütz ige  B au g ese l lsch a f t  ge troffen  werden oder wenn An­
regu n g en  bei den franzö s isch en  Utopisten d e r  Cité o u v r iè re  in Mühlhau­
sen (1853) e ing eh o l t  w erden .
Dabei h a t  Lenne d ie  Zeichen se in e r  Zeit d u rc h a u s  e r k a n n t .  Seine Auf­
t r a g g e b e r  s in d  je tz t  auch d ie  neuen F ü rs ten  de r  In d u s t r i e  (3 ) .  (FON­
TANE, 1987) Dem M asch in en fab r ik an ten  Borsig (4 ) ,  einem Proto typen  des 
b ü rg e r l ic h e n  K a p i ta l i s te n ,  p la n t  e r  fü r  dessen Villa  e inen  L a n d sc h a f t s ­
g a r te n  (HINZ, 1977: 89).  Lenne h a t  Borsig wohl ü b e r  se ine  l a n d s c h a f t s ­
p f leg e r isch e  B eg le i tp lan u n g  fü r  die E isen b ah n l in ie  (5) Berlin  -  Potsdam 
k e n n e n g e le rn t ,  fü r  d ie  ein (au f  P r iv a tv o rh a b e n  e rw e i te r te s )  E n te ig ­
n u n g s rech t  e rs tm a ls  e in g e fü h r t  w urde .  Lennes A u ftrag g eb er  s ind  immer 
F ü r s te n ’s : d ie  s t ä d t i s c h e n  und die län d l ic h e n  -  zwei Seiten e in e r  Me­
d a i l l e .  (6)
Wenn d e r  König in  B erlin  w eilte ,  so ließ e r  Lenne zu sich ru fen .  Rede­
ten s ie  n u r  ü b e r  neue G artenpro jek te  oder auch d a r ü b e r ,  daß  Marx au f  
B etreiben des Königs 1845 au s  P a r i s  ausgew iesen  wird?

1) Im Anhang zu "Dies Buch gehört  dem König" von B ett ina  von Arnim 
1843 b e sc h re ib t  in ihrem A uftrag  H. GRUNHOLZER d as  Wohnungselend 
in  den sogen an n ten  F am i l ien h äu se rn  am H amburger Thor,  B er l in ,  der  
e rs ten  Heimat d e r  vom Land in die S tad t V er tr iebenen .  B ett ina  von 
Arnim a rb e i t e t  an dem Pro jek t "Armenbuch", d a s  sie u n te r  poli tischem 
Druck n ich t  v o l lende t  -  s ie  w ird  b e sc h u ld ig t ,  mit dem "Königsbuch" 
zum W eberaufstand  1844 in  Schlesien b e ig e t ra g e n  zu h a b e n .

2) Zwischen 1838 und  1840 w ande lt  Lenne c a .  21 F e u d a lg ü te r  in l ä n d ­
lich e  P a rk a n la g e n  um (nach  HINZ, 1977: 91 f f . ) .

3) v g l .  B o rs igscher  G arten  in Moabit,  Entwurf von Lenne 1845, " fü r  den 
Sitz e ines  F ü rs ten  de r  In d u s t r i e "  (WENDLAND, 1979: 159).

4) A usführl iche  Geschichte des Unternehmers (s .  GEIST/KÜRVERS, 1980:
180 f f . )  Borsig s t e l l t  vor allem Lokomotiven h e r .

5) V orläufige  E r te i lu n g  des E x p ro p r ia t io n s rech ts  fü r  e in  P r i v a tu n t e r ­
nehmen am 16.01.1836 fü r  den E isen b ah n b au  zwischen Berlin  und Pots­
dam (GEIST/KÜRVERS, 1980: 117) nach  dem Muster fü r  die S ta a t s ­
s t r a ß e n  in  P reußen  mit dem Argument: fü r  d a s  Allgemeinwohl au f ­
g ru n d  p r i v a t e r  In te ressen  (v g l .  T es ts trecke  Daimler Benz).



Denn Marx h a t  die Zeichen d e r  g le ichen  Zeit an d e rs  e r k a n n t .  Drei Jah re  
sp ä te r  v e rö f fen t l ich t  e r  mit Engels d a s  Kommunistische Manifest (1848), 
in dem es h e iß t :

"Die Bourgeoisie heb t mehr und mehr die Z e rsp l i t te ru n g  d e r  P ro d u k ­
tio n sm it te l ,  des Besitzes und der  Bevölkerung au f .  Sie h a t  die 
Bevölkerung ag g lo m erie r t ,  d ie  P roduktionsm it te l  z e n t r a l i s i e r t  und  
das  Eigentum in wenigen Händen k o n z e n t r i e r t . ” (MEWS in : JACOBEIT/ 
JACOBE IT 1987: 12).

Während den L andespflegern  b is  heu te  u n e rk l ä r l i c h  i s t ,  w eshalb  sich die 
guten Absichten ih r e r  Arbeit i . d . R .  in s  Gegenteil v e rk e h re n ,  h a t  Marx 
(ihnen) d ies  in se in e r  Krit ik  d e r  p o l i t i sch en  Ökonomie (1) 1857 e r k l ä r t .  
Nicht von der  id ea l is t i sch en  Zukunft is t  au szu g eh en ,  sondern  von dem 
Verstehen der  Gegenwart .
Deshalb b eg in n t  Migge 66 Jah re  s p ä t e r  seine Theorie zu r  G a r te n k u l tu r  
mit einem Blick auf  die ökonomischen, so z ia len ,  p o l i t i schen  V e rh ä l tn isse  
a ls  A usgangspunk t se iner  G a r ten k u n s t ,  auch wenn lis t ig e rw e ise  d e r  Auf­
bau se in e r  G artenkuns t  Sckells G arten theorie  (SCKELL, 1882) a l s  dem 
e ta b l ie r te n  Vorbild e n ts p r ic h t  (MIGGE, 1913: 4 ) .  Er will n ich t  vom Sozi­
alen  red en ,  sondern  Soziales in Form b e n u tz b a re r  Fre iräum e fü r  den All­
tag  o rg a n i s ie r e n .

Es f ä l l t  au f:  Lenne a rb e i te t  und denkt n ich t so z ia l ,  sondern e r  a rb e i te t  
fü r  den sozia l denkenden König F r ied r ich  Wilhelm IV -  zumindest s ag te  
man es ihm nach (2 ) .  So is t  es auch heu te  noch -  mit den V erw altun­
gen ,  den "sozia len"  Aufträgen und dem N achsagen .
Die Landespflege  wird ih re  Geschichte neu (b e - )sch re ib en  m üssen, indem 
sie die Gewalt au fd eck t ,  die in ih r e r  Arbeit -  g e rad e  auch in de r  "v o r ­
nehmen" G ar ten -  und P a rk p la n u n g  -  s te ck t .  Die F rage  nach dem Umgang

6) zu Seite 26:
"Der Aufbau g ro ß e r ,  ’b e h e r r s c h e n d e r ’ P ro d u k t io n san lag en  im Kern 
oder im Weichbild der  Städte  im Zuge der  In d u s t r i a l i s i e r u n g  sche in t 
im C h a ra k te r  und in de r  M ach tverte ilung  dem Besitz g ro ß e r  L a t i fu n ­
dien zu äh n e ln .  Man könnte in d e r  G roß indus tr ie  einen ’E rs a tz '  sehen 
fü r  den län d l ich en  G ro ß g ru n d b es i tz ,  wobei sich beide Formen de r  Ka­
p i t a lak k u m u la t io n  im 19. J a h rh u n d e r t  d u rch au s  n ich t au ssch l ieß en  
mußten. L andpa trone  und In d u s t r ie m a g n a t  sehen ih ren  aufw endigen 
Lebensst il  und ih ren  g e sam tg ese l ls ch a f t l ich  bedeutenden Aufbruch 
durch  den E insatz  A b häng iger  g a r a n t i e r t ,  ( . . . ) . "  (BENTMANN/MÜLLER, 
1971: 119).

1) Im Bereich der  A rch itek tu r  liegen  a ls  A ufarbei tung  vor:  BRAKE, 1973; 
BENTMANN/MÜLLER, 1971.

2) Zu bedenken i s t ,  daß  in seine R egierungszeit  (1840 -  1861) der  sch le ­
s ische W eberaufstand , die 48er M ärzrevolution fä l l t !



mit d e r  Geschichte h a t  ih re  p ra k t i s c h e  Seite in d e r  (G arten-)D enkm al­
p f leg e .  Die Denkmalpflege r e s t a u r i e r t  und v e rm it te l t  immer w ieder die 
s t ru k tu r e l l e  ( p a t r i a r c h a l e )  Gewalt, d ie  in den "Wänden” d e r  G a r ten an ­
lagen  s te ck t .  Solange w ir d ie  Geschichte d e r  G ar ten k u n s t  n ich t  a ls  
Geschichte von Gewalt a u fa r b e i t e n ,  h ab en  wir ü b e r  die Denkmalpflege 
Teil an d e r  M i t tä te rs c h a f t .  (1) Also, bevor wir f r ag en  "G ar tenkuns t  wo­
h in ?"  (BURCKHARDT, 1985: 307 f f . ) ,  h e iß t  es genau  h in s c h a u e n :  nach  dem 
G ar ten k u n s t  woher.  Ansonsten nimmt de r  beschworene Akademismus in der 
G ar ten k un s t  n u r  e ine  b ü rg e r l ic h e  k u n s t -ä s th e t i s c h e  V a r ian te  a n .
Lenne is t  de r  Pro to typ  des e rfo lg re ich en  Entw erfers:  f l e iß ig ,  e h rg e iz ig ,  
r a s t l o s ,  von seinem Künstlertum ü b e rzeu g t ,  P h a n ta s ie  in engen Grenzen.

"So ü b e ra u s  besche iden  w ar e r  (Lenne, d .  V erf .)  n ic h t ;  v ielmehr 
n ich t  gan z  fre i  von E ite lk e i t  und  so g a r  rech t  überzeu g t  von seinem 
Künstlertum (P .J .  LENNE, Über d ie  Anlage e ines  V o lksgar tens  in 
M agdeburg ,  B erlin  1824), von dem e r  gerne  s p r a c h . "  (HINZ, 1963: 
279).
"Wer den s te i fe n ,  t ro ck en en ,  zeremoniellen Mann s a h ,  würde schw er­
lich  bei ihm soviel P h a n ta s ie  und E rf in d u n g sk ra f t  e rw a r te t  h a b e n .  
Auch feh l te  es ihm n ich t  an  E nergie  und  ras tlosem  E ife r ,  seine 
p h a n ta s t i s c h e n  Ideen au szu fü h ren  ( . . . ) . "  (Therese DEVRIENT über  
Lenne (nach  1840) (HINZ, 1977: 15).

Lenne h a t  sein  ganzes  Leben la n g  h a r t  g e a rb e i te t .  Sein Zeitgenosse Otto 
von Bismarck k ennze ichne t  ihn

" a l s  e inen  je n e r  p reu ß isch en  Beamten, die ganz  und g a r  ihrem Beruf 
e r f ü l l t  s in d  u nd  a ls  w ahre  Chefs an d e r  Spitze ih r e r  Verwaltung 
stehen  . . .  Sie v e rg essen  a l le s  ü b e r  ih re  P f l ic h t ."  (HINZ, 1977: 83)

-  Das is t  es eb en .
Fassen  w ir zusammen: Vor Lennes Augen sp ie l t  s ich  die 1. Phase  d e r  In ­
d u s t r ie l le n  Revolution a b ,  und e r  an tw orte t  mit L a n d sc h a f t sg ä r te n .  Vor 
unse ren  Augen en tw icke lt  s ich d e r  A tom staat,  und  die L an d esp f leg e r  be­
k le iden  ihn  mit U m w eltv e r träg l ich k e i tsp rü fu n g en  (BECHMANN, 1985; k r i ­
t i sch :  SCHULTZ, 1989) und  la n d s c h a f t sp f le g e r is c h e n  B eg le i tp länen  (v g l .  
G arten  und  L a n d sch a f t ,  10/1984; 1/1987). Damit s teh t  d ie  Landespflege  in 
Lennes T rad i t io n  -  so wie es die Resolution s a g t .

1) Anm.: Ich stimme HINZ zu, wenn e r  m eint.  "Wir d ü rfen  e r s t  au fh ö ren ,  
von Lenne zu red en ,  wenn jed e r  L a n d sc h a f t sg e s ta l t e r  e ine  a u s r e i ­
chende Ahnung bekommen h a t ,  wer e r  w ar  und  was e r  g e le i s te t  h a t . "  
(HINZ, 1963: 377) Uns u n te rsch e id en  die I n h a l te ,  d ie  w ir erm it te ln  
w ü rd en .  Lennes s t ä d te b a u l ic h e  Arbeit ze ig t  a l le  s t ru k tu r e l l e n  p la n e ­
r i sch en  Probleme und e igne t  sich fü r  e ine  k r i t i s c h e  Reflexion.



II. DAS IRDISCHE PARADIES -  EINE SACHE DER GÄRTNER UND LANDESVER­
SCHÖNERER

Nun zu Gustav V orherr ,  dessen  Texte mir u n b ek an n t  w aren (1 ) .  V orherr 
(1778 -  1847) is t  wie sein Zeitgenosse Lenne e in  (A rbe i ts - )  Leben lan g  
k ö n ig l ich e r  V erw altungsbeam ter .  Im Vergleich zu dem p reu ß isch en  f e u d a ­
l is t i sch en  G ar ten k ü n s t le r  i s t  de r  b a y e r i s c h e  A rchitekt und  S taa tsw issen ­
s c h a f t le r  Vorherr " b ü r g e r l i c h - l ib e r a l "  o r i e n t i e r t  -  zwei Seiten e in e r  Me­
d a i l le?
Seinem B eit rag  d e r  "Umwandlung d e r  Erde in eine dem Menschen d ienende  
Heimat -  den Garten" gab  V orherr den Namen "L an d esv e rsch ö n eru n g " .  
L an d esverschönerung  en ts teh t  au s  den V orste llungen  des L a n d s c h a f t s g a r ­
tens und de r  f rühen  L a n d esk u l tu r  (DÄUMEL, 1961: 8 ) .
Mit Lenne, dem L a n d s c h a f t s g a r te n k ü n s t le r  und  V orherr ,  dem L a n d esv e r ­
schönerer  s ind  d ie  Väter und die Wurzeln d e r  Landespflege  b esch r ieb en :  
Mielke möchte 1907 d a s  Wort "L an d esv e rsch ö n eru n g "  du rch  "L andespf lege"  
erse tzen  (2) ,  a b e r  e r s t  d u rch  MÄDING (1942) se tz t  sich d e r  Begriff  zur  
Zeit des Faschism us durch  (DÄUMEL, 1961: 168).
V orherr will -  wie die Resolution sa g t  -  au s  de r  Erde "den G arten" 
machen. Der bestimmte Artikel z e ig t ,  daß  es sich um einen bestimmten 
Garten h a n d e l t :  um den ’Garten E d e n ' .  Dieses Motiv is t  uns schon bei 
HIRSCHFELD (1779: 123 f . )  in d e r  B eschre ibung  des G artens Eden von 
MILTONs "P a ra d is e  Lost" begegnet (3): a ls  Ziel und Aufgabe fü r  den 
L a n d s c h a f t s g a r t e n .

"Nach den Mythen a l l e r  Völker sei die Erde f rü h e r  ein G arten  gewe­
sen ,  e in  P a ra d i e s .  Unsere Aufgabe (d e r  L a n d e sv e rsch ö n e ru n g /L an -  
despf lege  (d .V e r f . )  sei es n u n ,  d ie ses  verlo ren e  P a ra d ie s  n eu -  oder 
n ach zu sch a f fen ."  (DÄUMEL, 1961: 96; 1963: 342 f . )

Das also  is t  de r  A uftrag  de r  D isz ip l in .  Die b is  heu te  w iederkehrende  
Metapher in de r  D isz ip l in b eg rü n d u n g  is t  au s  d e r  Theologie en t leh n t  und 
bezeichnet den f ru c h tb a re n  P a r a d ie s g a r t e n  in de r  u n f ru c h tb a re n  Step­
p e n la n d s c h a f t  Eden (1. Moses 2 ,8 .1 4 ) ,  an den die V orste llung  vom f r i e d ­
lichen  Zusammenleben de r  Menschen g ek n ü p f t  i s t .

1) Die v ie len  Z ita te  in diesem A bschnit t  be leg en ,  daß  d a s  U ng laub liche  
n ich t zw ischen, sondern  in den Zeilen s t e h t .

2) "Besonders schwer b e la s te t  sei d a s  Wort (L an d esv e rsch ö n eru n g ,  d .  
V erf .)  mit den Sünden v ie le r  V ersch ö n eru n g sv e re in e ,  deren  T ä t ig k e i ten  
oft a ls  N a tu rv e rsch an d e lu n g  zu buchen s e ie n ."  (DÄUMEL, 1961: 167)

3) In te re s s a n t  i s t ,  daß  i . d . R .  MILTONs v ie rb ä n d ig e s  Werk "P a ra d is e  
R eg a in ’d " ,  d a s  ku rz  vor seinem Tod e r s c h ie n ,  in d e r  Geschichte d e r  
G artenkuns t  verschw iegen  w ird .



Die N euerschaffung  des P a ra d ie se s  a ls  D isz ip lin -A uftrag  t r ä g t  Züge e in e r  
E r lö s u n g s re l ig io n .  (1) Die p h a l lo k ra t i s c h e n  P h an ta s ien  von d e r  Schöpfer- 
All-Macht g rü n d en  u . a .  d a r a u f ,  daß  die F rauen  an de r  P a ra d ie s -V e r t re i ­
bung  schu ld  se ien ,  denn sie wollten das  P a ra d ie s  b en u tzen .  D araus 
fo lg t ,  d aß  n u r  Männer d a s  P a ra d ie s  neu e rsch a ffen  können .  Und d as  
’r i c h t i g e ’ P a ra d ie s  w ird  n ich t  ben u tz t  -  zumindest n ich t  von p ra k t is c h e n  
L euten . Dabei s teh t  ’’P a r a d i e s ” synonym fü r  "Besseres in de r  Zukunft" 
oder a n d e rs  g e sa g t :  fü r  den E rsa tz  des Guten durch  d as  Bessere (AUTO­
RENKOLLEKTIV, 1988). Obgleich se i t  J a h rh u n d e r te n  Männer an d ie se r  Auf­
gab e  a rb e i t e n ,  s c h lä g t  die Verheißung wie bei einem Kunstwerk in Nega­
tion um (v g l .  BENTMANN/MÜLLER, 1971: 202 f . ) .  Das V e rh ä l tn is  zwischen 
de r  Theorie (vom P a ra d ie s )  und de r  g e se l lsch a f t l ich en  P ra x i s  (im Atom­
z e i t a l t e r )  weist au f  e inen sich ver t ie fen d en  W iderspruch h in .  Die Theorie 
b le ib t  b e re i t s  im 19. Jah rh u n d e r t  h in te r  der  gesch ich t l ich en  Entwicklung 
"zu rü ck " .
L an d esv e rsch ö n eru n g  wird j a rg o n h a f t  zu einem re l ig iö sen  "höheren Anlie­
gen" e rh o b en ,  p a t r i a r c h a l  zu r  S chöpfungsaufgabe  h o c h s t i l i s i e r t .  Das P a ­
r a d i e s  w ird  zu e in e r  Sache d e r  L an d esv e rsch ö n ere r  nach  dem Motto: das  
P a ra d ie s  i s t  (im L ate in isch -G r iech isch en )  ein "um friede te r  Garten" (Eden) 
und  fü r  P a r a d ie s g ä r t e n  (2) (3) s ind  die ’akadem ischen  G ä r tn e r '  und 
L an d esve rsch ö n ere r  z u s tä n d ig .
Und wie s ieh t  d a s  P a ra d ie s  aus?  Die L an d esv e rsch ö n ere r  w issen , "daß 
ein c u l t iv ie r t e s  Land einen e r f reu l ich e ren  Anblick g ew äh r t ,  a ls  eine 
S teppe ."  (VOIT, 1822: 37 f f . ,  in :  DÄUMEL, 1961) Und so is t  d e r  Ausruf 
v e r s tä n d l i c h :  "Sehet d a ,  die h e r r l ic h s te n  L andschaften  noch in Wildnis 
l ie g e n .  Helft u n s ,  ein P a ra d ie s  d a r a u s  zu m achen ."  (FÜRST, 1839: 17, 
in :  DÄUMEL, 1961) Und Vorherr (1808: 3777 ff . in : DÄUMEL, 1961) f r a g t :

1) Die c h r i s t l ic h e  E r lö su n g sre l ig io n  c h a r a k t e r i s i e r t  SOLLE (1983: 205) 
"Meine e rs te  F rage  is t  t a t s ä c h l i c h ,  warum v e reh ren  Menschen einen 
Gott, dessen  H au p tq u a l i tä t  Macht i s t ,  dessen  In te resse  i s t ,  an d e re  zu 
u n te rw e r fen ,  dessen Angst i s t ,  daß  and ere  g le ich b e rech t ig t  sein könn­
ten und  etwa werden könnten wie e r ;  ein  Wesen, d as  mit Herr an g e ­
red e t  w ird oder dem Macht a l le in  n ich t  genug i s t ,  seine Theologen 
müssen ihm so g a r  Omnipotenz b esch e in ig en .  Warum h a t  sich d iese 
Symbolwelt a u s g e p r ä g t ,  warum w ar d a s  so wichtig  fü r  d ie ,  die d a r ­
ü ber  n ach d ach ten ?  Welche P h a n ta s ie n  stehen  d a h in te r?  Is t  es zuviel 
g e s a g t ,  wenn ich die P h a n ta s ie n  'p h a l lo k ra t i s c h e  P h a n ta s ie n '  nenne, 
nämlich  die Anbetung von Macht?"

2) "Der h ä u f ig  w iederkehrende A nruf,  Eden au f  d ie se r  Welt zu schaffen ,  
i s t  se i t  MILTONs 'Verlorenem P a r a d i e s ’ s t än d ig e  Übung a l l e r  sich der  
N atur v e rb u n d en  fühlenden Menschen." (DÄUMEL, 1963: 342 f . )

3) "Ein G arten  is t  immer e in  Wunschbild der  Welt und zugle ich  eine 
Rekonstruk tion  des e rs ten  a l l e r  G ärten : des P a r a d i e s e s . "  (BUTTLAR, 
1980: 7)



"Was h in d e r t  u n s ,  d a s  deu tsche  V a te r lan d  zu einem Eden um zuges ta l ten?"  
Die g än g ig e  P a rad ies -V ers io n  s t e l l t  perm anente  V erbesserungen  d e r  Ar- 
b e i t s -  und W ohnbedingungen, a lso  d e r  L ebensbedingungen  in A ussich t.
Das P a ra d ie s  w ird  a ls  F o r t s c h r i t t s k u l tu r  g ed ach t ,  die e ine  Welt des 
Ü berflusses v o rau s se tz t  (BERGER, 1984: 276). Die Arbeit i s t  ab g e sc h a f f t .  
Mit dem Hinweis, d as  P a ra d ie s  des F o r t s c h r i t t s  sei "eine E rf in d u n g  e in e r  
müßigen Klasse" (1) verw e is t  B erger au f  die ideologischen M ach thaber:  
die s tä d t i sc h e n  und län d l ich en  ( K a p i t a l - ) P a t r i a r c h e n .
HATEBUR (1987) weist n ach ,  daß  d e r  F o r t s c h r i t t sg la u b e  b e re i t s  im Golde­
nen Z e i ta l te r  (2) a ls  Ideologie au fzu sp ü ren  i s t .  ’ I n d u s t r i a ’ meint die 
p a t r i a r c h a l e  "E n tsch lo ssen h e i t ,  d ie m a te r ie l le  N atur d e r  Außenwelt den 
e igenen P länen  d ie n s tb a r  zu machen, s ie  u n te r  Umständen auch 
rü ck s ich ts lo s  zu v e r ä n d e r n . "  (SCHOTTLAENDER in :  HATEBUR, 1987: 64)
Das is t  b is  heu te  d e r  id e o lo g is c h -p a t r ia r c h a le  Gehalt de r  " I n d u s t r i a ­
l i s i e ru n g " ,  de r  sich heu te  in  d e r  sogenann ten  techn ischen  Revolution voll 
e n t f a l t e t .
R evis ion is tisch  w ird  in de r  Metapher " P a ra d ie s "  eine V ergangenhe it  be­
sch r ieb en ,  die d ie  Gegenwart ab w e r te t ,  um "au s  e in e r  zw eckgerecht r e ­
k o n s t ru ie r te n  V ergangenhe it  ein  fü r  die Gegenwart "besonders  gee ig n e tes  
G esch ich tsb ild  ausw äh len  zu k ö n n en ."  (WEHLER, 1988: 86)

1. Landesverschönerung folgt den Kriegen
Sehen w ir uns die p ra k t i s c h e  Seite a n .  Aus der  Sehnsucht nach  dem P a­
ra d i e s  i s t  zu sch l ieß en ,  daß  zu Beginn des 19. Jh . "u n p a ra d ie s i s c h e "  
Zustände in D eutschland h e r r s c h te n :  u n f ru c h tb a re s  L and , ungesu n d e  
W ohnverhä l tn isse ,  u n f r ied l ich es  Zusammenleben.
Sind das  V orherrs  b io g rap h isch e  E rfah ru n g en ?  Nach dem v e r lo ren en  Krieg 
1806 und den Z ers tö rungen  s tan d en  Bayern  und Vorherr  z u n äch s t  u n te r  
f r an zö s is ch e r  B esa tzungsm ach t .  Land (S taa t)  und  Leute w aren d urch  
K riegsabgaben  s t a rk  v e r s c h u ld e t ,  d ie Dörfer zudem a ls  Folge d e r  f eu d a ­
len A g ra rv e r f a s su n g  (F rond ienste  u .  a . )  v e ra rm t .
Um die Einnahmen zu r  F in a n z ie ru n g  d e r  K rieg sab g ab en  zu e rh ö h en ,  e n t ­
wickelt d e r  S taa tsbeam te  V orherr  e in  Konzept zu r  In ten s iv ie ru n g  d e r

1) Damit s in d  z .B . die G run d h erren  angesp ro ch en :  "Im Traum des Bauern  
(vom P a r a d i e s ,  d .  V erf .)  i s t  Arbeit nach wie vor  n o tw en d ig ."  (BER­
GER, 1984: 276) "Der p o l i t i sch e  Traum des A rbe ite rs  i s t  e s ,  a l l e s  d a s  
umzuwälzen, was ihn  b is h e r  zu einem A rb e i te rd ase in  v e r u r t e i l t  h a t . "  
(ebenda : 281)

2) Goldenes Z e i ta l te r :  R egentschaft  des römischen K aisers  A ug u s tu s ,  27 
vor u n s e re r  Z e itrechnung  (v g l .  HATEBUR, 1987: 12)



L an d n u tzu n g  bei V erbesserung  d e r  I n f r a s t r u k tu r  (W asserverso rgung ;  We­
g e e rsch l ieß u n g  in de r  F lu r  u . a . ) .  Schließlich  h a t  e r  a ls  s tu d ie r t e r  
S ta a t sw is s e n sc h a f t le r  und P la n e r  (A rch itek t)  (v g l .  DÄUMEL, 1961: 48) das  
H andwerkszeug dazu  e r l e r n t .
Diesen ökonomischen H in te rg ru n d  der  L an d esv e rsch ö n eru n g ,  den v e r ­
schw iegenen S ta a t s a u f t r a g ,  belegen seine e rs ten  Schrif ten  (1 ) .  Vorherrs  
e r s t e r  V ersch ö n eru n g sp lan  fü r  se inen G eburtso rt  F reud en b ach  (2) b e ­
sc h re ib t  Maßnahmen, d ie  die Gemeinde in 10 -  12 Jah ren  sch u ld en fre i  
machen könnte  (DÄUMEL, 1961: 58).
Sehen w ir  uns  den V erschönerungsp lan  g e n a u e r  a n .  Der V erschönerungs­
p la n  s ieh t  u . a .  d ie Umwandlung d e r  S ch a f t r i f t  in F u t t e r l a n d ,  die Be­
p f la n z u n g  e ines  Teils  d e r  ehemaligen T r if t  mit 1000 Zwetschgenbäumen 
und  die  E in fü h ru n g  e ines  b esseren  Ackersystems mit mehr F ruchtw echsel,  
mit F la c h s -  und  Hopfenanbau sowie s tä rk e rem  F u t te rb au  und  den Bau 
e in e r  B ran n tw e in b ren n ere i  fü r  Kartoffeln und Runkeln u . ä .  vor (DÄUMEL, 
1961: 57 f . ) .
Er fo rd e r t  dam it die F ruch tw ech se lw ir tsch a f t  und die E in führung  der  
sogenann ten  ’Englischen  L a n d w ir ts c h a f t '  (mit Klee, K arto f fe lbau ,  F lach s ,  
Hopfen und  T ab ak ;  v g l .  ABEL, 1967: 292). Die g ep lan te  Brennere i  sollte  
dazu b e i t r a g e n ,  den ( in d u s t r ie l le n )  A lkoholbedarf zu decken und Devisen 
fü r  den au s lä n d isc h e n  Alkohol-Import (3) e in z u s p a re n .  V orherrs  Konzept 
d e r  In te n s iv ie ru n g  de r  Landnu tzung  folgt Thaers  "G rundsätzen  d e r  r a t io ­
nellen  L an d w ir ts ch a f t"  (1809/1810) (v g l .  BECHTEL, 1967: 335).
Diese setzen e ine  v e rä n d e r te  A g ra rv e r f a s su n g  v o ra u s :  in d iv id u e l le s  
Eigentum am Boden, e ine p a rze l lenbezogene  B earb e i tu n g  (d .  h .  Aufhebung

1) -  VORHERR, Gustav (1807): V o rtrag ,  g eh a l ten  vom Schultheisen  T h ie r-
au f  an d ie  Gemeinde zu F reu d en b ach ,  wegen T ilgung d e r  du rch  die 
Zeitum stände v e ra n la ß te n ,  s t a rk e n  G emeinde-Schulden last ,  in :  All­
gemeiner Anzeiger der Deutschen. Gotha, in: DÄUMEL, 1963, a . a .O .

-  VORHERR, Gustav (1807): Unmaßgebliche Winke, wie a u ß e ro rd e n t­
l ic h e ,  d u rch  Krieg v e ra n la ß te  S ta a ts a b g a b e n  ( . . . ) ,  in :  Allgemeiner 
Anzeiger de r  Deutschen. Gotha, in :  DÄUMEL, 1963, a . a .O .

2) v g l .  DÄUMEL, 1963: 348 f . ,  A bbildung 5 und 6:
-  "P lan  von dem P fa r rd o rfe  F reu d en b ach ,  wie solches dermal i s t . "  

Aufgenommen d urch  Leonhard Beer, 1821, umgezeichnet von F. Back­
h a u s"  .

-  "P lan  von dem Dorfe F reu d en b ach ,  wie solches le ich t  werden 
k ö nn te .  Entworfen von G. V orherr  in München." Umgezeichnet von 
F. B ack h au s ;

Z u s ta n d s p la n  und Entwurf au s :  M onatsb la t t  fü r  Bauwesen und Lan­
d esv e rsch ö n e ru n g ,  Jg .  1. 1821.

3) "Die K arto ffe lb ren n ere i  konnte a b e r  e r s t  mit de r  Aufnahme des Kartof­
fe lb au es  in die r e g u lä re n  F ruch tfo lgen ,  vor allem in d a s  Brachfeld  
d e r  D re i fe ld e rw ir tsch a f t ,  g rößeren  Umfang g ew innen ."  (HAUSHOFER, 
1972: 96)



des F lu rzw an g es ) ,  D urchführung  von 'F lu r b e r e in i g u n g ’/S e p a ra t io n e n ,  
V ieh (-S ta l l - )H a l tu n g  und die Umwandlung von Diensten in G eld le is tungen  
mit dem Übergang von F ro n a rb e i t  zu L ohnarbe i t  (HENNING, 1973: 20). 
Diese V eränderungen  besch re ib en  d ie  v e r s tä r k t e  K a p i ta l is ie ru n g  de r  
L an d w ir ts ch a f t .  Aus den Maßnahmen des V erschönerungsp lanes  is t  ab zu ­
le i ten ,  daß  Vorherr fü r  die Ablösung de r  a l ten  feuda len  A g ra rv e r f a s su n g  
und fü r  die In te n s iv ie ru n g  in d e r  L an d w ir ts ch a f t  e in t r i t t .  Die B egrün­
dung fü r  die Obstwiesen deckt den ökonomischen H in te rg ru n d  de r  L an d es­
v e rschönerung  au f:  "Doppelt z in s b a r  w ird  uns de r  E rd b a l l ,  wenn w ir 
d urch  a llgem einen Obstbau auch  den Luftraum in Besitz nehm en."
(FÜRST, 1841, in HAUSHOFER, 1972: 99)
Neben Maßnahmen der  L an d esk u l tu r  (B ach b eg rad ig u n g ,  W egeausbau, zu­
sä tz l ich e  W egeerschließung) im Rahmen der  Separa t ion  s ieh t V orherr  h y ­
g ien isch e ,  s a n i t ä r e  V erbesserungen  vor  (W asserverso rgung ,  A u slagerung  
des Friedhofes;  Spie l-G arten  fü r  Kinder/DÄUMEL, 1961: 57 f . ) .  Sie be­
gründen  den Ruf der L an d esv e rsch ö n eru n g ,  sozial und  w oh ltä t ig  zu sein 
-  dabe i w ar  sie vor allem fü r  d a s  ökonomische Wohl de r  L an d esfü rs ten  
t ä t i g .
Die In te n s iv ie ru n g  der  L andnu tzung  h a t t e  höhere E r t r äg e  zu r  Folge, 
deren  V ersteuerung  dem L an d esfü rs ten  höhere Einnahmen b ra c h te n .  Die 
Kosten fü r  die a ls  sozia l e in g e fü h r te  I n f r a s t r u k tu r  fü r  die Produktion  
a ls  auch die fü r  die Re-Produktion  w urden au f  die B ü rg e r in n en  durch  
zu sä tz l iche  S teueräbgaben  ab g ew ä lz t .  Dies g i l t  auch fü r  die Sozialkosten 
"L an d esv e rsch ö n e ru n g " .
Dieser T rad i t io n  b le ib t  auch die N ach k r ieg s -L an d sch af tsp f leg e  v e rb u n d e n .  
Sie b eg le i te t  sowohl die In f ra s t ru k tu rm aß n ah m en  de r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  
wie S traß en b au ,  F lu ß k a n a l i s ie ru n g ,  F lu rb e re in ig u n g ,  a ls  auch d ie  g ro ­
ßen B auvorhaben  im Wohnungs- und  G ew e rb e - / In d u s t r i e b e re ic h .
Die notwendige Ideologie fü r  die A usgle ichs-A ufträge  (AUTORENKOLLEKTIV, 
1988) l ie fe r t  d ie  "Grüne C h a r ta  von d e r  M ainau", nach  d e r  d ie  sp ez i­
fische Aufgabe der  Landespflege  s e i ,  "den Ausgleich zwischen T echnik ,  
Wirtschaft und N atur h e rzu s te l len  und  zu s i c h e rn ."  (o. Autor, 1961: 239) 
Modernistisch wird  die Kooperation de r  Landespflege  mit d e r  Technik und 
Wirtschaft a ls  "Koexistenz-Konzept" v e r t r e te n .  "Die ak tu e l le  B eru fsp rax is  
muß ab e r  ih re  H an d lu n g sp e rsp ek tiv en  aus d ie se r  Koexistenz (z .  B. von 
ausgeglieder tem  N aturschutz  und v e r s e lb s t ä n d ig t e r  L an d n u tzu n g ,  d .
V erf.)  en tw ick e ln ."  (REUSS, 1986).
Für die G rü np lanung  g i l t  e n tsp rech en d es .  S tand b is  1975 d e r  Geschoß­
wohnungsbau u n te r  de r  Z ie lse tzung  'V e r b e s s e r u n g ' ,  wird zehn Jah re  s p ä ­
te r  die 'N ach b es se ru n g '  d esse lben  Geschoß Wohnungsbaus A rbe i tsgegen-



s ta n d  d e r  Landespflege  nach dem Motto: a l le s  is t  v e rb e s se ru n g s fä h ig  -  
auch d a s  'Noch-Nie-G ut-G ewesene '. Diese P la n u n g s a rb e i t  w ird  a ls  be ­
sonders  sozia l  und  w oh ltä t ig  d a r g e s te l l t .

2. Landesverschönerung plant die Verwaltung
Die Arbeit d e r  Landespflege  i s t  c h a r a k t e r i s i e r t  d u rch  die T e i lh ab e rsch a f t  
an d e r  A d m in is t ra t io n .  Um den V erschönerungsp lan  fü r  F reudenbach  a u f ­
z u s te l l e n ,  "se i  es no tw endig , Dorf und  F lu r  so rg fä l t ig  zu verm essen . 
S p ez ia lk a r ten  mit Angabe und  B eschre ibung  d e r  versch ied en en  Bodenarten 
seien  an z u fe r t ig e n  ( . . . ) . "  (DÄUMEL, 1963: 346).
V orherr  fo rd e r t  d ie  T o ta le rfa s su n g  von Land und Leuten u n te r  sozialem 
Vorwand -  fü r  d ie  S ta a tsv e rw a l tu n g  a ls  u n g en an n te  A u f t rag g eb e r in .  Aus­
fü h r l ic h  b e sc h re ib t  e r  die "V erw a ltu n g sau fg ab en "  d e r  L andesverschö­
n e ru n g  (1 ) ,  d ie  Meyer, W iepking-Jürgensm ann und  Mäding im Faschismus 
umsetzen (GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1987: 42) und die nach 1945 e i f ­
r i g  fo r tg ese tz t  w u rd en .  Davon s p ä t e r  mehr.
Bleibt f e s tz u h a l te n ,  daß  Vorherr b e re i t s  1807 ein V e rw a l tu n g s - ,  Ord- 
n u n g s -  und  Kontroll-Konzept v e r fo lg t ,  nach  dem d as  "P lan lose  zu einem 
P lan v o l len "  umzubilden is t  (VORHERR, 1807: 3516). Dieses Konzept soll 
n ich t  au f  e inze lne  Dörfer b e s c h rä n k t  b le ib e n .  A ngestreb t w ird  die 
"p lan v o lle  Formung des gesamten Landes" (DÄUMEL, 1961: 53). Dieses 
to t a l i t ä r e  Konzept de r  N a tu r -  und  M enschenbeherrschung  w ird  a ls  so­
z i a l - l i b e r a l  in d e r  D isz ip lingesch ich te  w eite rgegeben .
Eine n a t io n a l i s t i s c h e  Gesinnung en tw icke lt  V orherr  in d e r  S i tu a t io n ,  a ls  
ü b e rzeu g te r  b a y r i s c h -d e u t s c h e r  Beamter nach  dem ver lo ren en  Krieg u n te r  
k a i s e r l i c h - f r a n z ö s i s c h e r  Besatzungsm acht in F u lda  zu a rb e i te n .  V orherr 
" s ah  in d e r  L andesve rschönerung  auch e in  Mittel zu r  E in igung  Deutsch­
la n d s "  (NEHRING, 1979: 128).
Den F r ie d e n s b e i t r a g  d e r  L an d esv e rsch ö n eru n g  b e sch re ib t  Vorherr  mit der  
b ü rg e r l ic h e n  P ro p a g a n d a :  "Friede  in a l len  W ir tscha ften ,  in jed e r  Hütte,

1) "Um ü b e r  die B estände und  die  p o ten t ie l len  Kräfte de r  e inze lnen  
S taa ten  e in w an d fre i  o r i e n t i e r t  zu s e in ,  empfiehlt e r  (V orherr ,  d .  
V e r f . ) ,  d a s  ganze  Land au fs  neue tr igonom etr isch  zu verm essen ,  zu 
b e rechnen  und  zu b e sch re ib en .  Auf den Karten sollen die Gemarkungen 
d e r  Dorf- und  Stadtgem einden , S ta a t s -  und  N a tio n a lg ü te r  sowie Wal­
dungen  e inze ichne t  se in .  Ebenso sollen 'B a u p lä tz e ,  G är ten ,  Wege, 
G ewässer,  T r if ten ,  u n f ru c h tb a re  Strecken und äh n lich e  Gegenstände 
jede fü r  sich besonders  angegeben  w e rd e n . '  Als G liederung s c h lä g t  e r  
Gaue v o r ,  deren  Größe 'en tw ed er  nach  e in e r  bestimmten Menschenzahl 
(100.000) oder nach einem gewissen F lächenraum  (40 -  50 Q u a d ra t ­
meilen) oder mit Rücksicht au f  be ides  zu bestimmen sein möchte." 
(VORHERR, Gustav (1807): Ideen und  F ingerze ige  zu r  O rg an isa t io n  des 
d eu tschen  V a te r lan d es ,  in :  DÄUMEL, 1961: 52.



in jedem P a la s te . "  (VORHERR, 1807: 2089) Und d a s  is t  d ie  b is  heu te  a n ­
d auernde  T rad i t ion  -  nach de r  Resolution .
Damit d i s t a n z i e r t  sich die L andespflege  von dem soz ia len  Ruf "F r iede  den 
Hütten, Krieg den P a lä s te n " :  Ih re  G rundlage  i s t  d ie Kooperation mit de r  

W irtschaft,  mit K apita l  und S ta a t .
Während in d e r  Theorie "F r ieden"  g e p re d ig t  w ird ,  h e r r s c h t  in d e r  P ra x i s  
"Krieg": au fg ru n d  se in e r  E x p an s io n sp o li t ik  v e rd o p p e l t  Bayern  b is  1815 
sein H errsch a f tsg eb ie t  du rch  d a s  B ündnis  mit Napoleon. Und die  Ge­
sch ich tssch re ib u n g  b e sch re ib t  den Prozeß: "Die heterogenen  Gebiete w ur­
den in z en tra l i s t i sch em -ab so lu t i s t i sch em  Geist zu einem s t r a f f  v e rw a lte ten  
S taat zusam m engefaß t."  (Meyers Großes Lexikon, 1981) und ab 1820 von 
Ludwig I .  a b so lu t i s t i sch  re g i e r t :  d a s  i s t  auch L an d esv e rsch ö n eru n g  -  in 

fü r s t l ich en  Augen.
Vorherr h a t  b is  1807 a ls  2 9 - j ä h r ig e r  d ie  Grundzüge de r  L an d esverschöne­
rung  en tw icke lt  und b e sc h r ie b e n .  Ih re  V erhe ißung ,  "V erbesserung  d urch  
technischen  F o r ts c h r i t t "  g i l t  fo r tan  -  und  in K risenzeiten  b eso n d e rs .
Die Position de r  L an d esv e rsch ö n eru n g en  mit ih r e r  P a ra d ie s -P r o p a g a n d a  
wird durch  die Mißernten von 1809, 1810 und 1812 b is  1817 (ABEL, 1967: 
327) v e r s t ä r k t .  Der f i sk a l i s c h e  und po li t i sch e  Druck w äch s t .  Die L andes­
v e rschönerung  b ie te t  in d ie s e r  S i tua t ion  eine "Lösung" a n .
Der Druck zu r  In te n s iv ie ru n g  d e r  L an d nu tzung  w ar zuvor u .  a .  du rch  
die zwischen 1750 und 1810 e r fo lg te  Verdoppelung de r  B evölkerung e n t ­
s t an d en .  Die Bevölkerungszunahm e w ar d a s  Ergebn is  der  P o li t ik  d e r  Lan­
d e s fü rs ten ,  die nach  den Kriegen d ie  Anzahl ih r e r  U n ter tanen  und -  
durch  sie -  ih re  f i sk a l i s c h e n  Einnahmen v e rg rö ß e rn  wollten (ABEL, 1967: 
303). V oraussetzung d e r  gew altsam en  B evölkerungszunahm e w ar  die "Ver­
n ich tung  de r  weisen F rau en "  (v g l .  HEINSOHN/STEIGER, 1987) mit ihrem 
V erhütungsw issen .  D arüber  w urden  die Bedingungen g e sch a f fen ,  den 
land losen  L o h n arb e i te r  und  die M u tte r-H ausfrau  fü r  die I n d u s t r i a l i s i e ­
rung  zu k re ie ren  (v g l .  K apitel V).Die Neuerungen in de r  L an d e sk u l tu r  
s ind  im In te resse  de r  L an d esh e r ren  (1) und b r in g en  ihnen c a .  10 % 
Rendite (v g l .  ABEL, 1967). Dazu gehören  "N eu landgew innung" /M elio ra tio -  
nen (v g l .  LILIENTHAL, 1930) und die  B ew irtschaftung  de r  B rach -  und 
Allmendflächen de r  " ä l te r e n "  A g ra rv e r f a s s u n g .  Die L andesve rsch ö n eru n g  
l ie fe r t  mit ihrem Jargon  die  B eg rü n d u n g :  "Als n eg a t iv e  B ilder und 
unerw ünschte  Z ustände  nen n t  Humanus weite Heide- und  Moorflächen,

1) Aus diesen Gründen h a t t e  schon F r ied r ich  I I .  300.000 Kolonisten nach 
Preußen geho lt .  D arauf  v e rw e is t  Wiepking in seinen P lanungen  fü r  die  
Ostgebiete (GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1987: 2 f . ) .



große Strecken B rach -  und  W eideland” (DÄUMEL, 1963: 362), weil "ein 
c u l t iv i e r t e s  Land e inen e r f re u l ic h e re n  Anblick gew äh rt  a ls  e ine Steppe" 
(VOIT, 1822: 37 f f . ,  in :  DÄUMEL, 1963). (1)
Die Ä s th e t is ie ru n g  und re l ig iö se  V er-K lärung  machen den g e se l l s c h a f t ­
l ic h e n ,  p o l i t i s ch en  und ökonomischen Gehalt u n k e n n t l ic h ,  denn "große 
Strecken B rach -  und  Weideland" s in d  d a s  Synonym fü r  die "a l te "  (feu­
d a le )  A g ra rv e r f a s su n g  mit großen Allmendweiden und D re ife ld e rw ir tsch a f t  
mit B rache .  Die Landverm essungen  im Rahmen de r  L andesve rschönerung  
werden im H inblick  au f  die Separa t io n en  (F lu rb e re in ig u n g e n )  d u rch g e ­
f ü h r t ,  d ie d ie  Bedingungen fü r  e ine  p a rze l lenbezogene  B ew irtschaftung  
u nd  damit d ie  V orausse tzungen  fü r  d ie  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  in der  Land­
w ir t s c h a f t  sch a f fen .
Mit d e r  beg in n en d en  In d u s t r i a l i s i e r u n g  ä n d e rn  sich auch die B eherr­
s chungsform en. Dabei t r e ten  f e u d a l is t i s c h e  Elemente, z .  B. d ie  "Herr­
sch a f t  ü b e r  Land und Leute" in neuem, b ü rger lichem  Gewände a u f .  Die 
Kontrolle ü b e r  d ie  G esellschaft  w ird  zunehmend v e r s t ä r k t  (v g l .  GORZ, 
1977: 73).  Ih re  Wesensmerkmale s ind  "B indung" und "E n te ig n u n g " ,  die 
vom b ü rg e r l ic h e n  S taa t  b is  heu te  m od ern is ie r t  und  in te n s iv ie r t  w erden .  
Kontrolle k an n  w irksam durch  P lan u n g  -  au s  m ili tä r ischem  Bereich z. B. 
vom G en e ra l-P lan  w ohlbekannt -  umgesetzt w erden . V ie lle icht h a t  Vorherr  
d ieses  "P lane r-H andw erkszeug"  bei seinem L eh re r ,  K r ieg s ra t  Yelien in 
Ansbach k en n en g e le rn t  (DÄUMEL, 1961: 48).

"Das ganze  Reich (Königreich B ay ern ,  d .V e r f . )  so l l te  nach  einem 
’höchst übe r leg ten  G en era l-P lan  g e s ta l t e t  und so v e r s c h ö n e r t '  
(VORHERR, 1817: 710) w erden , "daß  es s p ä te r  a l s  a llgem eines Muster 
fü r  L andesve rsch ö n eru n g  gelten  kön n te ,  " (DÄUMEL, 1961: 54) (2 ) .

Galt es au ch :  fü r  den W iepking 'sehen  "G esam ts ied lu n g sp lan (s )  fü r  die 
neuen O s ts taa ten "  im Faschism us (GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1987: 7) 
u n te r  V er tre ib u n g  und Tötung d e r  B evölkerung .  Und Schuderoffs Ruf 
"D eu tsch land ,  g anz  D eutschland ein  g ro ß e r  G arten ,  sei u nsere  Losung" 
(SCHUDEROFF, 1825: 67, in : DÄUMEL, 1963: 41) w ird  d ann  von Himmler 
und  H itler  w iederholt  (v g l .  WIEPKING, 1941a: 23, in :  GRÖNING/WOLSCHKE- 
BULMAHN, 1987: 199). Die V erhe ißung ,  d a s  P a ra d ie s  zu sch a f fen ,  i s t  ein 
Synonym fü r  die Schaffung t o t a l i t ä r e r  G ew al th e rrsch a f t  geworden.

1) Bemerkenswert i s t ,  daß  150 Jah re  s p ä t e r  Steppe und  Brache a ls  d as  
e ig en t l ich e  P a ra d ie s  ( in) d e r  L an d esp f leg e /N a tu rsch u tz  e rsch e in en  -  
P a ra d ie s e  s in d  also eine F rag e  d e r  Definition und  -  Macht im P a t r i ­
a r c h a t .

2) Däumel verw e is t  d a r a u f ,  daß  V orherr a l s  Vorbild den L a n d s c h a f t s g a r ­
ten  des F ü rs ten  F ranz  von Dessau vor  Augen h a t t e .



Die Erscheinungsformen de r  "G ew al ther rschaf t"  können insbeso n d ere  su b ­
ti le  Vereinnahmung b ed eu ten ,  wie die Debatte um N atu rsch u tzg eb ie te  oder 
öffentliche G rü nan lagen  ze ig t :  d ie a d m in is t r a t iv e  Kontrolle w ird  zu r  
Se lbs tkontro lle  an die Verbände d e le g ie r t  (v g l .  HÜLBUSCH, 1987a; 1985).

"Äußerer Schmutz s teh t  in d irektem  Bezug mit dem u n sa u b e re n  In ­
n e n ."  (NAGEL, 1831: 2, in :  DÄUMEL, 1961)

Das Konzept d e r  L andesv e rsch ö n eru n g  h a t t e  feste Konturen angenommen.

"Wo jedoch s ic h tb a re  Ordnung und  Rein l ichkei t  h e r r s c h t ,  n i rg e n d s  
u n b e a rb e i te te s  Feld zu finden  i s t ,  dagegen  ü b e ra l l  ü p p ig e  F lu ren ,  
au f  denen die F ru c h ta r te n  s t ä n d ig  w echseln , wie in dem d am als  se i ­
ne r  L an d w ir tsch a f t  wegen berühm ten F la n d e rn ,  d a  w ird  dem Lande 
das  Aussehen e ines neuen P a ra d ie s e s  g eg eb en ."  (HUMANUS, 1831, in :  
DÄUMEL, 1963: 362; v g l .  VETTER/STOLZENBURG, 1983)

Es is t  schon d r e i s t ,  F lan d ern  1831 noch a ls  P a ra d ie s  a n z u b ie te n ,  dessen 
p a ra d ie s i s c h e  (v o r in d u s t r ie l le )  Z ustän d e  schon v e rg an g en  w aren  und  
H ungersnot ,  M assen a rb e i ts lo s ig k e i t  und ein Prozeß d e r  ab so lu ten  Verelen­
dung (MANDEL, 1974) (1) e in g ese tz t  h a t t e n .
Das v e rhe ißene  P a ra d ie s  soll d u rch  Macht und  O rdnung w ie d e rh e rg es te l l t  
werden -  a lso  d urch  d a s  Gegenteil von dem, was P a ra d ie s  u r s p rü n g l i c h  
bed eu te te .  Es e rs ch e in t  je tz t  b e l ieb ig  r e p r o d u z ie rb a r ,  so wie d ie  1. 2.
3. N atur (v g l .  WERLHOF, 1987b: 3, v g l .  (B uchen-)U rw älder  a l s  S pez ia l­
au fg ab e  der  L an d esp f leg e r ,  in :  ERKENS/LINNE/SCHNEIDER, 1988).
Das P a ra d ie s  zu e rs c h a f fe n ,  a lso  d a s  "Entwerfen von einem G anzen", in 
moderner (T e i l - )V a r ian te  a l s  Ökosystem (v g l .  BARTUNG, 1987: 42) v e rm it­
te l t  den E in d ru ck ,  daß  d e r  "Schaffer"  v o rau s sch au en d  a l l e s  "was in Zei­
chen d e n k b a r  und  v o r s te l l b a r  i s t ,  genau  an den Ort gese tz t  h a t ,  aus  
dem es wegen se in e r  Bedeutung n ich t  h e ra u s g e rü c k t  w erden d a r f . "
(BROCK, 1980: 45) Jede Abweichung w ird  zu r  Gefahr fü r  d a s  Gesamtpro­
jek t P a ra d ie s  und muß d u rch  O rdnung v e rh in d e r t  w erden .  Dabei w ird  
d as  Lebendige a u sg e t r ie b e n .  "Wann immer ein P lan  u m standslos  v e rw irk ­
l ich t  w ird ,  en ts teh t  n ich ts  a ls  e in  K o n ze n tra t io n s la g e r ."  (BROCK, 1980:
46)

1) "Nach d e r  Z e rsch lagu n g  de r  f läm ischen  H au s in d u s t r ie  (L e inen-  und  
F la c h s in d u s t r i e )  d u rch  d ie  moderne G roßfabrik  se tzte  do r t  e in  Prozeß 
d e r  abso lu ten  V ere lendung , d e r  M assenerw erbslos igke i t  u nd  -a u s w a n -  
d e ru n g  und  de r  E n t in d u s t r i a l i s i e ru n g  e in ,  d e r  mit je n e r  von Marx be­
schr iebenen  Entw icklung in I r l a n d  zusam m enfäll t .  F lan d e rn  w urde fü r  
mehr a ls  e in  h a lb e s  J a h r h u n d e r t  e in  Reservoir  b i l l i g e r  Lebensm itte l ,  
b i l l i g e r  l a n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Rohstoffe, b i l l i g e r  A rb e i t sk rä f te  und  ge­
horsam er Rekruten fü r  d ie  gesam te b e lg ische  I n d u s t r i e . "  (MANDEL,
1974: 81)



Es in t e r e s s ie r t  d a s  ä s th e t i sch e  L a n d sc h a f t sb i ld ,  d as  mit den Augen der  
S tä d te r ,  a lso  K olonisa toren , gesehen wird  -  es in te re s s ie r e n  n ich t Ver­
g an g en h e i t  noch Z ukunft von Land und  Leuten in F la n d e rn .  Das v e rs te h t  
die L an d esv e rsch ö n eru ng  u n te r  "Fr ieden  mit den W ir tscha ften" .  Auch 1963 
s ieh t so fü r  Däumel d a s  A u fg ab en v e rs tän d n is  d e r  L andespflege  au s :

"Nicht gegen d ie  W ir tscha ft ,  sondern  mit d e r  L and- und F o rs tw ir t ­
s c h a f t ,  mit d e r  T echnik ,  mit dem W asser- und  S traß en b au  s in d  die 
an s teh en d en  Aufgaben zu lö sen ."  (DÄUMEL, 1961: 6)

1983 r e a g i e r t  d e r  B eru fs s tan d  mit d e r  Meinung au f  die Z ie lform ulierung  
"Es g i l t  d a s  V ertrauen  in den techn ischen  F o r ts c h r i t t  zu rü ck zu g ew in n en ."  
(WILD, 1984) 21) (1) und  "d ie  ökologischen H erausfo rderungen  mit tech ­
nologischen Mitteln (u .  a .  K ernenergie-Technologie  (2 ) ,  d .V e r f . )  zu mei­
s t e rn .  F ak t i sch  s in d  die (Umwelt-)Krisen s in n s t i f te n d  (3) fü r  die Landes­
pflege  a ls  moderne Form der  "V erbesserung"  (WILD, 1984).
Die F o r t s c h r i t t s g lä u b ig k e i t  in de r  Landespflege  h a t  ih re  Wurzeln in der  
"E in v er le ib u n g  de r  L a n d e sk u l tu r " ,  die vom S taa t im K a p i ta l in te re sse  
s t ä n d ig  m o d ern is ie r t  w ird  -  b is  zu Atomkraftwerken und SDI: Zum an d e ­
ren h a t  d as  Ingenieur-W issen  mit Vorherr  d as  G ärtner-H andw erk  ab g e ­
lö s t .  Die Geburt d e r  Landespflege  und des b ü rg e r l ic h en  S taa te s  bed ingen  
sich g eg en se i t ig :  es geht darum , d ie  (h is to r isch en  Schranken  au fzu h e­
b en ,  d ie  die Akkumulation des K ap ita ls  begren zen :  d a s  Wissen des Inge­
n ieu r s  le i s te t  (p la n e r i sc h e )  H ilfes te l lung  bei der  Umverteilung des Zu­
g r i f f s  au f  ( n a tu r b ü r t ig e )  N a tu rg ü te r  im Sinne von Ressourcen. (4)
Die Landespflege  u n te r s tü tz t  die P ro p a g a n d a  "F re ih e i t  des Eigentums" 
vehement und  o rg a n i s ie r t  a ls  ih re  verschw iegene spezif ische  Aufgabe den 
s t a a t l ic h e n  Z ugrif f  au f  die p a rz e l l i e r te n  In te re s s e n .  Vornehmste Aufgabe 
der  D isz ip lin -G esch ich te  i s t ,  den Zusammenhang mit der  h e r r sch en d en  
Ökonomie au szu b len d en  und durch  d a s  V ersa tzs tück  "Sozia l-  und  Allge­
meinwohl" in  der  Argumentation zu e rs e tzen .

1) D eutscher B e it rag  zum XXi. IFLA ( I n te rn a t io n a l  Federa t ion  of L and­
scape  A rch itec ts )  -  Weltkongreß 1983 in München.

2) "Bei n ü c h te rn e r  B e trach tung  ze ig t  s ich ,  daß d ie  Risiken der K ernener­
g ie  im Rahmen dessen l ieg en ,  was wir von jeh e r  auf  uns genommen 
h a b e n . "  (WILD; 1984: 23)

3) "Wenn w ir a b e r  n ich t einen p a ra d ie s i s c h e n  Z u s tan d ,  sondern  einen 
Mangel, d e r  uns  eine Aufgabe s t e l l t ,  a l s  s in n s t i f te n d  an seh en ,  so h a ­
ben  wir ke inen  Grund, u ns  zu bek lag en  ( . . . )  Gerade die in der  Res­
so urcenerschöpfung  und Umweltbelastung l iegende H erausfo rderung  b ie ­
te t  uns nämlich  eine s in n spendende  A ufgabe ."  (WILD, 1984: 24 f . )

4) In diesem Sinne e r h ä l t  die Aufgabenwahrnehmung in de r  Landespflege  
ih r e  K on tinu i tä t :  so werden die v e r s tä r k t e  N achfrage  nach ökologi­
sch e r  B eg le i tp lan u n g  in den 70er Jah ren  und die I n s t i tu t io n a l i s ie r u n g  
d e r  U m w eltv e r träg l ich k e i tsp rü fu n g  v e r s tä n d l i c h .



Dabei werden a ls  sozia l (was sie z u n äch s t  auch im engeren  Sinne w aren)  
die I n f r a s t ru k tu r -E in r i c h tu n g e n  wie Schulen , K irchen, K ran k en h äu se r ,  
A rm enhäuser,  Gemeindehäuser e in g e f ü h r t .  Übersehen w ird  die F u n k tio n .  
Aus den s t a a t l ic h e n  E in r ich tu n g en  w ird  eine  I n f r a s t r u k tu r  zu r  b esse ren  
K ap i ta lv e rw er tu n g .  Das s in d  die Wurzeln de r  lan d s c h a f t sp f le g e r i s c h e n  Be­
g le i tp la n u n g :  Landespflege  a l s  A bziehb ild ,  den techn ischen  F o r t s c h r i t t  zu 
b eg le i ten .  Zur V ersch le ie rung  w ird  d ie  L andesve rsch ö n eru n g  in die Nähe 
e in e r  id e a l i s t i s c h e n ,  sozia len  Bewegung von de r  G esch ich tssch re ibung  ge­
rü c k t .  Sehen wir uns  die M itg l ieder d e r  " p ra k t i s c h e n  G a r te n b a u g e s e l l ­
schaf t  in B ayern" n ä h e r  an :

"etwa 500 ade l ig en  M itg l iedern  s tehen  1.500 b ü rg e r l ic h e  g eg en ü b er  
( . . . )  neben den G utsbes i tze rn  und  G är tn e rn  ( le tz te re  c a .  10 %) vor 
allem V erw altungsbeam te ,  N otare ,  Ärzte, Apotheker,  O ffiz iere ,  L ehrer  
und seh r  v ie le  P f a r r e r . "  (DÄUMEL, 1961: 97)

Die "Bewegung" w ird  von den w ir t s c h a f t l ic h e n  und g e is t ig en  M ach tg rup­
pen g e tra g e n  -  und  sie i s t  soz ia l  und  p ra k t i s c h  w irk u n g s lo s  fü r  die 
Schwächeren, weil d a s  E in igende die S ta b i l i s i e ru n g  des b ü r g e r l i c h - k a p i ­
ta l i s t i s c h e n  S taa te s  i s t .  Und wohin bewegt sich d ie  Bewegung? "Die 
Bewegung v e r f la c h te  in den R e s ta u r ie ru n g sp h a se n  des 19. J a h r h u n d e r t s  
und mündete z .T .  in de r  b eg renz ten  T ä t ig k e i t  ö r t l i c h e r  V erschönerungs­
v e re in e . "  (F achbere ich  Landespflege  U n iv e rs i tä t  H annover,  1985: 5) 
V orherr a l s  s tu d ie r t e r  S ta a t sw is s e n sc h a f t le r  will den S taa t  (d ie  O brig ­
ke i t )  und  seine Macht s t a b i l i s i e r e n  und  n ich t  die Autonomie d e r  Men­
schen . Die von ihm ve rfo lg te  neue A g ra rv e r f a s su n g  löst d as  a l te  Rechts­
system au f  (1 ) ,  in dem S taa t  u nd  Recht g e t ren n t  w aren (ABEL, 1967:
289) und in dem n u r  das  g u t s h e r r l i c h - b ä u e r l i c h e  V e rh ä l tn is  fe s tg e leg t  
w a r .  V orherr  e rh eb t  die L an d esv e rsch ö n eru n g  zu e in e r  S ta a t s a u fg a b e ,  
nämlich "S taa tsv o rso rg e" :  "Dieser G egenstand sollte  a l l e n th a lb e n  a l s  e in  
v o rzü g l ich e r  Teil des R egierungsw esens b e t r a c h te t  w erden ,  d a d u rc h  e n t ­
s tünde zugle ich  e ine  V a te r lan d s l ieb e  ( . . . ) . "  (VORHERR, 1819: 1873).
Die L an d esverschönerung  w ill  d ie  Id e n t i f ik a t io n  mit dem S taa t  h e r s te i l e n  
und damit die Aufgabe d e r  I d e n t i t ä t s s t i f tu n g  übernehm en; die I d e n t i t ä t s ­
b i ld u n g  a ls  die "Übernahme s t a b i l i s i e r e n d e r  T rad i t io n en ,  die V e r in n e r l i ­
chung g e g la u b te r  Normen, d ie  Aneignung ü b e r l ie f e r te r  Werte" (WEHLER, 
1988: 143) fü h ren  zu r  S ta a t s o r i e n t i e ru n g .  Die Anwendung d e r  " S ta a ts v o r ­
sorge" is t  bei MÄDING (1942) n ach zu le sen .

1) "Der S taa t  beg an n  ( . . . )  mit Rechtsgeboten , die zu n äch s t  den vom a l ­
ten Recht f re ien  Raum a u s fü l l t e n  und  e r s t  a l lm äh l ich  sich in  echte 
Rechtsbefehle v e rw an d e l ten ,  d ie  d a s  a l te  Recht v e rd r ä n g te n  und  en d ­
lich  ganz ü b e rw a n d e n ."  (ABEL, 1967: 289)



Von Anbeginn s in d  a u to r i t ä r e  G ew a l ts t ru k tu ren  in die D iszip lin  e in g e ­
woben. Unter dem Vorwand des " Id e a l i s t i s c h e n "  w ird  die Möglichkeit der  
to ta len  E n te ignung  von Land und  Leuten e in g e fü h r t ,  denn Allmacht und 
Gewalt sollen den h e rrsch en d en  Männern zu r  V erfügung se in .  Das "Allge­
meinwohl" k a n n  je tz t  gegen iso l i e r te ,  e inze lne  "V erfassu n g sg eg n er"  e in ­
gese tz t  werden:

"Da es s ich  bei d e r  L andesv e rsch ö n eru n g  um e ine  d a s  Leben von Ge­
n e ra t io n en  b e tre ffen d e ,  e in f lu ß re ich e  Sache h a n d e le ,  müßte h ie r b e i ,  
wenn ü b e rh a u p t  irgendwo, die ö ffen tl iche  Gewalt zum E inschre i ten  
befug t se in  und  au s  Rücksicht au f  d ie  s a lu s  p u b l ic a  anordnen  und 
g eb ie ten  können ,  wie im In te re sse  d e r  L andesv e rsch ö n eru n g  zu h a n ­
deln  und  zu bau en  s e i . "  (HUMANUS, 1831, in :  DÄUMEL, 1963: 37).

Die d a r in  e n th a l te n e  Willkür w ird  s o z i a l - l ib e r a l  -  dem neuen b ü r g e r l i ­
chen S taa t  a n g e p a ß t  -  au sgegeben :  E n te ignung  fü r  d as  Gemeinwohl. Die­
se r  G rundsa tz  w ird  in den näch s ten  Jah rzeh n ten  in  die Gesetze e in g e a r ­
b e i te t  (v g l .  R e ich sn a tu rsch u tzg ese tz  (RNG), 1935).
Das B u n d esn a tu rsch u tzg ese tz  (BNatG) von 1976 übernimmt die R ese rv a ts ­
p o l i t ik  des RNG a ls  N a tu rschu tzkonzep t .  Aber e r s t  mit de r  N ovellierung 
des BNatG (1989) w ird  s ich  die a u to r i t ä r e  S tru k tu r  des RNG/BNatG voll 
e n t f a l t e n ,  wenn d e r  S taa t  die  Forderung  d e r  N a tu rsch u tzv e rb än d e  e r fü l l t  
und  "Schutz d e r  N atur  an  sich a l s  neue Z ie lv o rs te l lu n g "  (DNR, 1987: 11 
f . )  aufnimmt. Die Zauberformel "N atur an  s ich" w ird  dem ad m in is t ra t iv en  
N a tu rschu tz  den to ta len  Z ugrif f  vor allem au f  "ärm ere"  k le in b ä u e r l ic h e  
L an dschaf ten  (v g l .  KRAUSS/SCHÜRMEYER, 1987: 152; SAUERWEIN, 1987: 9 
f f . )  e rm öglichen , um in k le in p a rz e l l i e r te n  Gebieten g ro ß f läch ig  zu e n t­
e ignen  bzw. en te ig n u n g sä h n l ic h e  E ingriffe  zu r  E n ta k tu a l i s ie ru n g  von 
L andsch af ten  (WITTFOGEL, 1932: 482) vorzunehm en. Auch 1987 mit r e l i g i ­
öser B egründung  v o rg e t ra g e n :  "Dies (Schutz d e r  N atur an s ich ,  d .  V erf.)  
geb ie te t  auch die E h rfu rch t  vo r  de r  Schöpfung" (DNR, 1987: 11; k r i t i s c h  
h ie r z u :  DAHL, 1984a: 66 -  93).

3. Die Herren der neuen Schöpfung
Nun zum A u f trag g eb er  d e r  L an d esv e rsch ö n eru n g ,  de r  in de r  Resolution 
verschw iegen  w ird .  (1)
Es is t  Gott s e lb s t ,  und die Aufgabe d e r  L an d esverschönerung  is t  eine 
g ö t t l iche  (SCHUDEROFF, 1825: 24 f f . ) .  "Es sei die h e i l ig e  und weise Ab­
s ich t  des  H errn ,  d e r  Wille des Schöpfers,  daß  d e r  Mensch die Erde zu

1) So h e iß t  es in der  Resolution: " ( . . . )  d ie  uns ü b e r t r a g e n e  Aufgabe der  
Sicherung  de r  n a tü r l i c h e n  L eben sg ru n d lag en  ( . . . ) . "  Die F rage  b le ib t  
offen, wer ü b e r t r ä g t  . . .



verschönern  h a b e ."  (DÄUMEL, 1961: 72) Die L andesverschönerung  is t  d a ­
mit ein gottgew ollter  A uftrag ,  die  P läne  s ind  gö tt l ich  und u n fe h lb a r .  Es 
kann  fo lg lich  keine k r i t i s c h e n  Stimmen und keinen k r i t i sc h e n  W iderstand 
gegen den V erbesserungs-A bsolu tism us geben .
Auch die F o r t s c h r i t t s g lä u b ig k e i t  i s t  gottbefohlen  und d a h e r  b is  heu te  von 
e in e r  k r i t i s c h e n  Reflexion au sg esch lo ssen :  " ( . . . )  in d e r  u r s p rü n g l ic h e n ,  
von dem Schöpfer ve r l ieh en en  Anlage zum F ortsch re i ten  in W issenschaft,  
Weisheit und Kunst ( . . . ) "  (SCHUDEROFF, 1825, in : DÄUMEL, 1961: 72).
Die re l ig iö se  A uto ri tä t  -  a l s  A rgum enta tionsh ilfe  "au sg e l ieh en "  -  w ar  
besonders  g ee ig n e t ,  denn sie w ar in jen e r  Zeit im Wachsen b e g r i f fen .
"Es g ib t  eine E nzyk lika  Georgs XVI, 1832, Vorspiel zu r  U n feh lb a rk e i t s ­
e rk lä ru n g  von 1870", d a r a u f  v erw eis t  BLOCH (1985: 314).
Die U n feh lb a rk e i tsen zy k lik a  g i l t  noch heu te :  fü r  die Kirche und  fü r  die  
Landespflege (v g l .  HARD, 1985a: 2 f . ) .
Die Aufgabe, d as  i rd isch e  P a ra d ie s  zu schaf fen ,  i s t  Vorwand und  L eg it i­
mation (1) ,  d ie L an desverschönerung  ü b e r  a l le  anderen  D iszip linen zu 
s te llen  und damit die abso lu te  Machtposit ion zu b ean sp ru ch en :  "Die Lan­
d esv e r sch ö n e ru n g sk u n s t ,  an der  Spitze a l l e r  Künste s teh en d ,  umfaßt im 
Allgemeinen: den großen Gesamtbau de r  Erde au f  h öchste r  Stufe ( . . . ) " .  
(VORHERR, 1926: T i te lb la t t )  (2)
A u to r i tä r  w ird  im Namen d e r  V erbesserung  der abso lu te  F ü h ru n g s a n ­
spruch  fo rm ulie r t .  Damit s t e l l t  sich die S taa tsv o rso rg e  L an desverschö­
nerung  einen F re ib r ie f  fü r  jedweden S ta a ts e in g r i f f  au s .

"Die w ahre L an d esverschönerung  oder Verschönerung d e r  Erde e n t­
s teh t n u r  d a d u rc h ,  wenn A g r ik u l tu r ,  G artenkuns t und A rch i tek tu r ,

1) Ä hnlichkeiten  zu der  A rgumentation in der N a tu rs ch u tzd eb a t te  s ind  
a u f f ä l l i g .

2) Die L andesv e rsch ö n eru n g ,  " l e h r t ,  wie die Menschen sich b e s s e r  und 
v e rn ü n f t ig e r  an zu s ied e ln ,  von dem Boden neu Besitz zu nehmen und 
solchen k lü g e r  zu benutzen h ab en ;  legt das  Fundament zu einem v e r ­
besse r ten  Kunst- und Gewerbewesen, g rü n d e t  die echte B auhü tte ;  t r ä g t  
wesentlich  zur Veredlung der Menschheit be i;  webt ein h o ch freu n d ­
l iches Band, wodurch k ü n f t ig  a l le  g es i t te ten  Völker zu e in e r  großen 
Familie v e re in ig t  w erden, und k n ü p f t  durch  den Sonnenbau die Erde 
mehr an den Himmel. Im Besonderen umfaßt diese Tochter des 19. 
J a h rh u n d e r t s  das  gesamte Bauwesen e ines  Landes, W asser- ,  B rücken- ,  
S traß en -  und Hochbau des Hofes und S taa te s ,  der Communen und Stif­
tu n g en ,  d ann  die B aupolize i,  e in sch l ieß l ich  der Polizei des F e ld -  und 
G arten b au es ;  l e h r t ,  die  Hochgebäude nach den v ie r  H auptw eltgegenden 
o r ie n t ie r t  und die W ohnhäuser, mit s te te r  Hinsicht au f  die Sonne, 
möglichst vollkommen e in r ic h te n ,  die Städte und Dörfer ve rschönern  
und besser  an legen ;  die Fluren  v e rn ü n f t ig e r  e in te i len  und g e s ta l t e n ;  
b i ld e t  g esch ick te re  Bauleute  und s t r e b t  g lück l iches  Bürgertum zu 
g ründen  und zu e rh a l t e n ,  Gemeines zu vered len  und N iedriges zu e r ­
höh en ."  (VORHERR, 1926: T i te lb la t t )



in g rö ß te r  Reinheit u n g e te i l t  n ich t bloß fü r  d a s  E inzelne , sondern  
h a u p ts ä c h l i c h  fü r  d as  Gemeinsame w irk e n ."  (VORHERR, 1826: T ite l­
b l a t t )

Nun v e rs teh e  ich ,  wie V orherr aus  Erde "Heimat", den " P a r a d ie s g a r te n "  
m acht .
In d e r  M etapher " P a ra d ie s "  s teck t in p la n e r i s c h e r  Absicht E n te ignung  in 
d o p p e lte r  Weise: sie v e rm it te l t  von d e r  L an d sch af t  (P lan u n g sg eb ie t  "P a ­
r a d i e s " )  d a s  Bild der  u n b ea rb e i te ten  Steppe ohne ( ! )  Menschen und r a ­
d ie r t  d a d u rc h  d a s  Leben der  Leute v ie l f ä l t i g  in so z ia le r ,  k u l tu r e l l e r ,  
ökonomischer H insicht in de r  L an d sch af t  au s :  d ieses  S e lb s tv e rs tä n d n is  
e n th ä l t  p a t r i a r c h a l  t o t a l i t ä r e  Gewalt: d a s  is t  d ie "N atur"  de r  L andes­
v e r s c h ö n e ru n g ,  und ih r  w ahres Gesicht s in d  Z ers tö rung  und Tod.
Die e rs te  p la n e r i s c h e  "L e is tung"  is t  a lso ,  aus  Land (der  b ä u e r l ic h e n  Fa­
milie) d e f in i to r is c h  d a s  verh e iß en e  P a ra d ie s  zu machen und d a d u rc h  den 
Lebensraum in d ie  V erfügungsgew alt  des P la n e r s  zu b r in g e n .  Und je tz t  
b eg in n t  d a s  P lan en ,  O rdnen. Dabei en ts te h t  Heimat, und zwar fü r  die 
B ü ro k ra t ie .  Das v e rhe ißene  P a ra d ie s  der  L andesve rsch ö n eru n g  is t  a lso 
d e r  E r fa s s u n g s -  und  V e rw a l tu n g s s ta a t .  E n tsp rechend  wurde sie im F a­
schismus a l s  "S taa tsv o rso rg e"  e in g e fü h r t .
Und die V er tre ib u n g  und  Z ers törung  w ird  i r r a t i o n a l  a ls  E rschaf fung  
neuen Lebensraum es oder w enigs tens  a ls  V erbesserung  v e rk a u f t .  Sie be­
d eu te t  fü r  Menschen "Entm ündigung d u rch  Experten" (ILLICH, 1979), d . h .  
P lan u n g  v e rfo lg t  verschw iegen  a ls  s t r u k tu r e l l e  Gewalt, die Autonomie der  
Menschen zu v e r r in g e rn  und die der  A dm inis tra tion  zu v e rg rö ß e rn .
Die g e se l lsc h a f ts p o l i t i s c h e n  und  ökonomischen H in te rg ründe  werden in der  
D isz ip l ingesch ich te  v e r - k l ä r t ,  s t a t t  a u f - g e k lä r t .  Die a ls  L andesverschö­
n e ru n g  verfo lg ten  A grarreformen w aren  im Sinne des l i b e r a l -b ü rg e r l i c h e n  
k a p i t a l i s t i s c h e n  S taa te s  (1) und  s ind  die b ay e r i sc h e  V ar ian te  d e r  S tein- 
H ard enbergschen  Reformen (1806) in P reu ß en .  Ih re  Aufgabe is t  e s ,  die  
H indern isse  zu b e se i t ig e n ,  d ie  e ine Akkumulation des K ap ita ls  und des 
Bodens v e rh in d e rn  und führen  d ie  V oraussetzungen  de r  w eiteren  k a p i t a l i ­
s t isch en  E ntw icklung e in :  L o h n arb e i t ,  "F re ih e i t  des Eigentums" ( in sb e ­
sondere F rau en  a l s  E igentum), p a r z e l l i e r t e  In te ressen w ah rn eh m u n g ,  b ü ro ­
k r a t i s c h e r  S ta a t .  Unter der  l i b e ra le n  R egierung B ayerns  (b is  1825) is t  
L andesve rsch ö n eru n g  d a h e r  e in  s t a a t l i c h  b ezuschuß tes  Programm mit der  
V erheißung e ines  w ir t sch a f t l ich  b lühen d en  Landes mit g lück l ichen  Unter­
t a n e n .

1) Der V e rw a l tu n g s s taa t  schaff t  fü r  den k a p i t a l i s t i s c h e n  W ir tscha fts ­
b e t r ie b  "eine gewisse R ech tss icherhe it  im Sinne de r  K a lk u l i e r b a r k e i t ." 
(KÜHNLE, 1971: 11) -  fü r  d a s  K ap i ta l .



Die Ideo log ie-Leis tung  V orherrs  b es teh t  d a r i n ,  die f e u d a l -b a ro ck en  S t r a ­
tegien der  inneren  Kolonisation (H errschaft  über  Land und Leute) du rch  
l i b e r a l -b ü rg e r l i c h e  Reformen (V e rw a l tu n g ss taa t )  mit de r  L a n d e sk u l tu r  a ls  
Ins trum ent der F o r t s c h r i t t sv e rh e iß u n g  zu v e rb in d en .
Der p a t r i a r c h a l e  Wahn-Sinn d e r  L andesve rschönerung  i s t  gekennze ichne t 
durch  die A ussperrung  g e se l l s c h a f t l ic h e r  Konflikte und ih re  Position 
"a u ß e rh a lb "  de r  G esellschaft im gu ten  Jen se i ts .  Das is t  die "G rund lage"  
der G lü ck sversp rechungen .  In V orherrs  O rig ina lton :

"Vereinigen sich die Menschen weder in de r  Relig ion, noch in de r  
P o li t ik ,  so werden sie sich im Punkte  der L an d esv e rsch ö n eru n g ,  die 
a l l e r l e i  B austi l  d u ld e t ,  a b e r  a u f räu m t ,  s i c h tb a re  Ordnung und  Rein­
l ichk e i t  n ich t bloß im E inzelnen ,  sondern im Allgemeinen v e rb r e i t e t ,  
Wohlstand be fö rde r t  und Liebe zum V a te r land  m ehr t ,  v e re in ig en  -  
und d ie se r  Zweig dü rf te  demnach k ü n f t ig  a ls  eine neue B asis  des 
Glücks der  Menschheit e r s c h e in e n ."  (VORHERR, 1822: T i t e lb l a t t ,  in :  
DÄUMEL, 1963: 342).

Und wehe, die  G lü ck sb r in g e r  werden v - e r k a n n t  . . .

4. Die Möchte-Gern-Wissenschaft (1) in 86 Paragraphen: 'Chorokosmetika'
Um die leg i t im a to r isch e  Basis  zu sch a f fen ,  möchte V orherr a u s  d e r  Lan­
d esverschönerung  eine Wissenschaft machen. Einen Namen h a t  e r  schon 
d a fü r :  "chorocosmetica" (2 ) .  Der Philosoph K.C.F. Krause soll im A uftrag  
dazu die Theorie b a s t e ln ,  die e r  in 86 P a ra g r a p h e n  "Die Wissenschaft 
der  L andesv e rsch ö n erk un s t"  (KRAUSE, 1883) n ie d e r sc h re ib t .  Diese Wissen­
schaf t  e r fü l l t  eine doppelte  Funktion : den Betroffenen g eg en ü b e r ,  die 
dann  a ls  H äre t ik e r  d en u n z ie r t  werden können und dem A u ftrag g eb er  ge­
gen ü b er ,  de r  seine In te ressen  im W is sen sch a f tsv e rs tän d n is  e ingebunden  
weiß (v g l .  SOHN-RETHEL, 1973; 15/NARR, 1981: 176).
Für die U ng läub igen ,  die dem b is h e r  Gesagten n ich t t r a u e n ,  werfen wir 
noch einen Blick in die "Bibel" d e r  L an d esv e rsch ö n eru n g .  Dort wird ge­
nau d e f in ie r t :  "Verschönern h e iß t :  d ie Schönheit d essen ,  was b e re i ts  
schön i s t ,  noch mit neuer  Schönheit verm ehren oder a u s s ta t t e n "  (§ 3 ) .  
P a t r i a r c h a le  Schöpfer-Allmacht und ewige A rbeitsbeschaffungsm aßnahm en 
k lingen  aus  diesen Worten. "Das E rd lan d  is t  de r  Verschönerung fäh ig  
und b e d ü r f t ig . "  (§ 34)
Hier wird d e r  Begriff von de r  m ange lhaften  Natur e in g e fü h r t  (v g l .  a k tu ­
elle V ar ian te :  "Eiszeit-Syndrom" bei GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1986:

1) v g l .  Aufsatz von LUCKS (1986) zu r  L andespflege .
2) Die "chorologische Dimension" (v g l .  LESER (1978): 220 f f . )  wird in 

de r  Landschaftsökolog ie  w e i te rd is k u t ie r t .



232). Eine Schöpfermacht k an n  je tz t  b eg rü n d e t  w erden , die d ie  N atur  -  
ohne G ebrauch wohlgemerkt -  d u rch  "V ie l fa l t” zu v e rb es se rn  h a b e .  Damit 
w ird  de r  p ro d u z ie ren d e  G ä r tn e r s tan d  au f  Scheinproduktion  um ges te l l t .  
"V ie lfa l t"  wird ohne P rü fung  fak te n p o s i t iv i s t i s c h  zum Zweck (v g l .  AL- 
BERTSHAUSER, 1985: 56/148 in : BARTUNG, 1987: 5 /6 ) .
Einen akadem ischen  Namen b ra u c h t  die W issenschaft,  die den Herr­
s c h a f t s a n s p ru c h  au f  die Erde und  ih re  Zukunft u n te r  dem Decknamen 
"V erschönerung" v e r b i r g t .

"Wenn u n te r  ' g e ’ oder ' g a i a '  (Erde) wie gewöhnlich: vorzugsw eise  
das  Land (wie z .B . in den Worten: Geologie, Geognosie, Geographie) 
und u n te r  Kosmetik die Kunst d e r  V erschönerung v e r s ta n d e n  w ird ,  so 
könnte d ie  L an d esv e rsch ö n e ru n g sk u n s t  Geokosmetik g en an n t  w erd en ."  
( §  6 )

Die L an d esv e rsch ö n eru n g  is t  ein  g ö t t l ich e r  A u ftrag .

"Der e rs tw esen t l ich e ,  a l le in ig e  B eweggrund, d as  Land zu versch ö ­
n e rn ,  is t  Wesen, d a s  is t  Gott (§ 15) s e l b s t . . . "

und  damit w ird  ein  Teil der  V eran tw ortung  ins  Jen se i ts ,  a lso  u n e r r e ic h ­
b a r ,  a u s g e l a g e r t ,  u n ü b e rp r ü fb a r .  Die T rad i t io n  des re l ig iö sen  A bsolu t is­
mus f inde t Anwendung. Das s ind  die In s ig n ien  der  V erhe ißungen ,  der  
E r lö s u n g s re l ig io n .  So w ird  die Idee d e r  Landespflege  schon f rüh  formu­
l i e r t :  F ü rch te t  Euch n ic h t .  Wir werden a l le s  schöner machen.
Jetzt e n t f a l t e t  sich der  to t a l i t ä r e  Geist de r  W issenschaf t .  L an d esv e r­
schönerung  is t  u n iv e r se l l  e in s e tz b a r ,  wie uns  eine Fußnote v e r r ä t :  "Die 
L a n d esv e rsch ö n e ru n g sk u n s t  g i l t  fü r  jede  S ta a ts reg ie ru n g s fo rm , fü r  Kai­
s e r re ic h e ,  K önigreiche, A r is to k ra t ien  und  R ep u b lik en ."  (§ 84) -  das  
sch a f f t  A ufgabenfe lder  immer und  ü b e r a l l ,  ohne W iderspruch und immer 
w i l l f ä h r ig .  Diese Wissenschaft is t  a l lz w e c k v e r fü g b a r ,  w e r tn e u t ra l ,  oder 
a n d e rs  g e sa g t :  ohne Moral. Sie sch a f f t  die a llgemeine Kontrolle und Ein­
g r i f f sm ö g lich k e i t ,  wenn d as  w i l lk ü r l ic h  bestimmte Schöne g e fäh rd e t  i s t .
Die L an d esv e rsch ö n eru n g  v e r t r i t t  n ich t  n u r  die S tra teg ie  de r  inneren  
K olonisa tion , sondern  verfo lg t  in e in e r  E xp an s io n sp o li t ik  -  m iss io n a r isch  
wie Kirchen -  e ine  K o lo n is ie ru n g sp o li t ik ,  indem die technolog ische  Fort­
s c h r i t t s g l ä u b ig k e i t  a ls  H e rrsch a f ts in s t ru m en t  zur  V ertre ibung  des A l l tag s ­
w issens und  de r  Kompetenz d e r  Leute e in g ese tz t  w ird  mit d e r  V erheißung: 
es w ird b e s s e r .  Dieser weltweite Prozeß is t  d ie  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  (v g l .  
Kapitel I I I  u nd  IV).
Sehen w ir uns  d a s  zen tra le  Argument d e r  L andesv e rsch ö n eru n g  n ä h e r  an : 
den 'Mythos vom V e rb e s se rn ' .  Die L andesv e rsch ö n eru n g  v e r s ta n d  im Ge­
g en sa tz  zu h eu tig en  Vermutungen u n te r  "v e rb esse rn "  u r s p rü n g l ic h  die 
ökonomische V erb esse ru n g ,  die  sp ä t e r  a ls  ä s th e t i sch e  d a rg e s te l l t  w ird .



Dies is t  an de r  P re is f ra g e  "zu r  Aufschmückung der  F e ld f lu r"  e rk e n n b a r .  
Darin form ulier t  de r  "Verein zu r  B eförderung des G a r ten b au s  in den kö­
n ig l ich  p reu ß isch en  S taa ten"  1824/25 a l s  e r s tg e n a n n te s  Ziel:

"a) daß  die v o rzu sch lag en d en  Anlagen im Ganzen a ls  ökonomische 
V erbesserung ,  also au f  die Vermehrung des E r t r a g e s  d e r  b e te i l ig ten  
G rundstücke w irken ,  je d e n fa l l s  weder die ökonomische N u tzb a rk e i t  
b e e in t rä c h t ig e n ,  noch die au f  solche berechnete  O rdnung s tö re n ."  
(DÄUMEL, 1961: 78)

WIEPKING n en n t ,  wohl in Anlehnung an BETHE (um 1825) die Lenne-sche 
L a n d sc h a f t sg a r te n g e s ta l tu n g  fü r  Gut Reichenbach "ökonomische(s) L and­
schaf tsgem älde"  (WIEPKING, 1966: 36 f . ) ,  e ine Bezeichnung, die in de r  
Geschichte der  G ar ten k u n s t  (v g l .  HENNEBO/HOFFMANN, 1965) n ich t  w e ite r ­
gegeben w ird .  Der ’Mythos vom V erb esse rn '  h a t  die soziale  Aufgabe, die  
Absicht, den ökonomischen V erw ertungsprozeß  übe r  die Umwandlung in 
eine ä s th e t i sch e  F rage  u n s i c h tb a r  zu machen und die L a n d s c h a f t s g e s ta l ­
tung  in d e r  Ö ffen t l ichkeit  g le ich ze i t ig  au f  die Seite de r  "N ied r ig s te ­
henden" (E h rh a rd  ü b e r  P ü ck le rs  A rbe i t ,  in WIEPKING, 1966) zu rü ck en ;  
mit der V erhe ißung ,  daß sie sich " g ese l l sch a f t l ich  v e rb e s se rn "  kön n ten .  
Die L an d esverschönerung  se tz t  e ine  h ie r a rc h i s c h e  G ese llsch a f tso rd n u n g  
(1) v o rau s  und b le ib t  in der  Theorie d e r  N atu rrech ts -P h ilo so p h en  vor 
der B ürgerl ichen  Revolution. Damit l i e fe r t  sie die  p lan e r isc h - id eo lo g isch e  
G rund lage ,  die  sozia le  U ngle ichhe it  zu v e rsc h ä r fe n  a n s t a t t  sie zu v e r ­
ändern  .

"Der L e itsa tz  d ie se r  G esellschaft  könnte  se in :  Was fü r  a l le  gu t i s t ,  
t a u g t  n ic h t s .  Du w irs t  n u r  g e a c h te t ,  wenn du es 'b e s s e r '  h a s t  a ls  
die a n d e re n ."  (GORZ, 1977: 74)

Im Sinne des K ap ita lv e rw er tu n g sp ro zesse s  w ird d as  Gute d urch  d a s  Bes­
sere perm anent e rs e tz t  und d a d u rc h  d a s  Gute en tw erte t  (v g l .  BERGER, 
1984: 115). I l l i c h s  Äußerung "Die Logik des 'immer b e s s e r '  e r s e tz t  d ie ­
jen ige  des Guten a ls  S truk tu re lem en t de r  H andlung" (ILLICH in :  GORZ, 
1977: 31), c h a r a k t e r i s i e r t  (auch)  die Arbeit de r  L an d esv e rsch ö n eru n g .  
Während die Disziplin  nach  außen  v o rg ib t ,  au f  de r  Seite de r  Schwachen 
zu s teh en ,  e n th ü l l t  de r  Mythos "V erbessern"  in V erbindung mit der  
M odern is ie ru n g s-  und F o r tsch r i t t s id eo lo g ie  (2) die  Position au f  de r  Seite 
der  A u f t rag g eb er .  Sie v e r h ä l t  s ich  wie die technische  In te l l ig e n z ,  die  
GORZ b esch re ib t :

1) Die G esellschaft  wird a ls  o rg a n i sc h e r  G liederbau  mit einem Haupt 
g esehen ,  wobei der Einzelmensch einen  festen P la tz  (F unk tion)  e in ­
nimmt. (v g l .  KRAUSE, 1883: 38)



’’Vielmehr meint s ie ,  wenn man ih r  die F re ih e i t  zu r  vollen  A usübung 
ih r e r  Kompetenzen l ieß e ,  w ürde sie es v e r s te h e n ,  d ie  P roduktion  
b e s s e r  und  r a t io n e l l e r  zu le i ten  a l s  d ie  K ap i ta lg eb e r  und M anager .  
Anders g e s a g t :  Nach Herkommen und B ildung is t  d ie  spontane  Ideo­
logie  d ie s e r  Schicht te ch n o k ra t i sch  und  s tä n d isc h  a u s g e r ic h t e t . "  
(GORZ, 1977: 64)

Dieses S e lb s t -V e rs tän d n is  i s t  d ie verschw iegene  V orausse tzung  fü r  die a ls  
"so z ia l"  ausg eg eb en e  E n te ig n u n g sa rb e i t  d e r  D isz ip lin .
Das P a ra d ie s  neu zu sch a f fen ,  w ird  d u rch  m ännliche  O rdnung , p e r  Ver­
o rd n u n g  v e r fo lg t .  Das g i l t  n ich t  n u r  fü r  d ie  L an d sch a f t ,  sondern  auch 
fü r  die Menschen. Die im A ngriff  au f  d a s  p e rsö n l ich s te  Gut, die P ersön­
l i c h k e i t ,  en th a l te n e  ( s t ru k tu re l l e )  Gewalt w ird  ä s t h e t i s i e r t : zum schö­
neren  P a ra d ie s  ( - g a r te n )  gehören schönere  Menschen. Und so w ird  es 
(von den M ännern) g ed ach t  und gemacht:

"Denn was e rhöh t  mehr die Schönheit des ganzen  Lebens au f  E rden , 
a ls  e ine  g esu n d e ,  s t a r k e ,  schöne Bevölkerung? -  d e r  Erde mit Men­
schen?" (§ 61 KRAUSE, 1883)

Das w id e r leg t  die E rgebn is se  des DFG-Forschungsprojektes  zu r  jüng eren  
Geschichte de r  ’F re i r a u m p la n u n g ’ , wonach die a u to r i t ä r e  D iszip lin  in der  
Zeit von 1939 b is  1945 en ts tan d en  sei (1 ) ,  die P la n e r  " v e r fü h r t  du rch  
d a s  id ea le  P lan u n g s g e b ie t ' ’ gewesen seien und die  n a t u r -  und f re i rau m ­
o r ie n t i e r te n  Bewegungen im K aise r re ich  und d an ach  einen en tsche idenden  
Einfluß  au f  d ie  Entwicklung d e r  Landespflege  au sg eü b t  h ä t t e n .  (2)
Die D iszip lin  h a t t e  u n te r  dem Namen "L an d esv e rsch ö n eru n g "  ih re  P ro -  
f e s s io n a l i s i e ru n g  b e re i ts  100 Jah re  h in t e r  s ich .  Ca. 1830 sind  Theorie 
und In s trum en te  d e r  L andesv e rsch ö n eru n g  fü r  e ine um fassende,  a u to r i t ä r e  
"P lan u n g "  en tw ick e l t .  Spä te r  im Faschism us werden die Ziele "schöner

2) von Seite 45:
Das p la n e r i s c h e  H aup tins trum en t des V erbesserungskonzep tes  is t  der  
la n d s c h a f t sp f le g e r is c h e  B eg le i tp lan  zu den en tsp rech en d en  (Groß) 
P ro jek ten :  zu S c h n e l lb a h n tr a s se n ,  F lu ß -K a n a l is i e ru n g ,  F lu g h a fen b au ,  
G eschoßw ohnungsbau , A to m k ra f tw erk sb au .

1) "Die p la n e r i s c h e  Entwicklung in den ’e in g eg l ied e r ten  O stgeb ie ten ' 
w äh ren d  d e r  Zeit von 1939 b is  1945 h a t t e  somit d a s  Entstehen e in e r  
neuen P la n u n g s -D isz ip l in ,  d e r  Landespflege  erm öglich t.  E inerse i ts  
s t ieß  sie in p la n e r is c h e s  Neuland und  d e f in ie r te  neue, b is  d ah in  
u n b ek an n te  Aufgaben a ls  in ih re  Z u s tän d ig k e i t  f a l l e n d ."  (GRÖNING/ 
WOLSCHKE-BULMAHN, 1987: 193; 198)

2) " ( . . . )  h in  zu einem neuen Fach mit dem w esentl ich  e rw eite r ten  Aufga­
b e n a n sp ru c h  d e r  Landespflege  is t  ohne den E influß so lcher Bewe­
gungen  ( n a t u r -  und f r e i ra u m o r ie n t ie r te ,  d .V e r f . )  kaum e r k l ä r b a r . "  
(GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1986: 58). Wie die E influßnahme e rfo lg ­
te ,  i s t  e r k l ä r u n g s b e d ü r f t i g .  Eine Anmerkung h ie rzu :  Als die Ziele der  
n a t u r -  und  f r e i rau m o r ien t ie r ten  Bewegungen m a rk tfä h ig  w aren ,  wurden 
sie von d e r  Landespflege  e in v e r le ib t  und v e rk a u f t .



Mensch, schöne L an d sch a f t” b ru ch lo s  und  ohne Neuigkeit (v g l .  Bauwelt 
1987) z* B. über  Eugenik und die L a n d sc h a f t sg e s ta l tu n g  fü r  die e in g e ­
g lied e r ten  O stgebiete  mit Gewalt u n d  T erro r  um gesetzt .  WIEPKING k an n te  
die Geschichte noch:

"Wenn b e re i ts  im Anfang des 19. J a h rh u n d e r t s  d a s  Ziel fo rm ulie r t  
wurde: ’Ganz D eutschland ein g ro ß e r  G ar ten '  und d ieses  Ziel so g a r  
zu einem System au sg e b a u t  w urde  (H aushofer) ,  d ann  k a n n  und  muß 
d ieses  Ziel heute  en d lich  und g än z l ich  v e rw irk l ic h t  w erden ,  nachdem 
d e r  F ü h re r  in se in e r  le tz ten  g roßen  Rede vor de r  d eu tschen  Arbei­
te r s c h a f t  den 'G ar ten  des ganzen  D eu tsch land '  p ro k la m ie r te ."  (WIEP­
KING, 1941a: 23, in :  GRÖNING/WOLSCHKE-BULMAHN, 1987: 199; v g l .  
STOLZENBURG/VETTER, 1983).

Das Forschu n g sp ro jek t  g ren z t  die Zeit des Faschismus e in  und  v e rfo lg t  
damit seine A usgrenzung au s  de r  Geschichte de r  L an despflege .  Mit diesem 
b o rn ie r ten  Blick wird die Chance v e r t a n ,  die Geschichte zu v e r s te h e n ,  
schlimmer noch: Sie wird heu te  wiederum zugedeck t ,  u n k en n t l ich  gemacht 
und v e r d r ä n g t .
Den neuesten  w issen sch a f t l ich en  R e n o rm a l is ie ru n g ss t r a teg ien  (v g l .  POB- 
LOTZKI, 1986) mit d e r  A usgrenzung  d e r  fa sch is t isch e n  Verwicklung (v g l .  
HAUG, 1986: 12;BOSS, 1986) s teh t  die E rk en n tn is  im Wege, d aß  "bei der  
F asch is ie ru n g  kein  E inbruch  von au ß en ,  sondern  von in n en ,  au s  dem 
Fach s e lb s t ,  au f  e in e r  en tsche id en d en  Achse d e r  P ro fe s s io n a l is ie ru n g "  
(HAUG, 1986: 12) kommt. Die A utorlnnEn übersehen  die Funktion  d e r  Dis­
z ip l in  und damit die A usgan g sp u n k te  ih r e r  Gründung und  E n tw ick lung .

III. ENTEIGNUNG UND HAUSFRAUISIERUNG

Die Landespflege  b ie te t  nach  außen  Schönheit und  Hilfe. In ihrem in n e ­
ren Kern e n th ä l t  sie s t ru k tu r e l l e  Gewalt, so daß  sie den Leuten nimmt, 
s t a t t  ihnen  zu geben (v g l .  HARVEY, 1972: 16). Das V ers tän d n is  und  de r  
Umgang mit de r  h äu s l ich en  Arbeit a l s  F re ize it  w ird  am Beispiel d e r  
Grünflächen d a rg e s te l l t  (v g l .  BARTUNG, 1987). M aria MIES (1985a) h a t  
fü r  die Entw ertung w eib l ich e r  Arbeit a ls  "F re ize i tb e sch ä f t ig u n g "  a l s  Vor­
au sse tzung  und  E rgebn is  k a p i t a l i s t i s c h e r  A u sb eu tu n g sv e rh ä l tn is s e  den 
Begriff " H a u s f rau is ie ru n g "  e in g e fü h r t ,  de r  im Rahmen d e r  F ra u e n fo r ­
schung  w eitere  B edeutungsebenen e r h i e l t .  C lau d ia  von Werlhof " s ieh t  in 
der g egenw ärt igen  Tendenz des K a p i ta l s ,  Arbeit gen e re l l  u m zu s tru k tu ­
r i e r e n ,  den V ersuch, L ohnarbe i t  ü b e rh a u p t  zu red u z ie ren  und d u rch  
'h a u s f r a u i s i e r t e '  A rb e i t sv e rh ä l tn i s s e  zu e rs e tz e n ."  (MIES, 1985a; WERL­
HOF, 1984: 61 -  70) An d ieses  E rgebn is  d e r  F rau en fo rsch u n g  k nüpfe  ich



meine These, daß  die Landespflege  in Form der  G rü n p lan u n g  sowohl die 
ideo log ische  wie auch die m a te r ie l le  Umsetzung h a u s f r a u i s i e r t e r  A rbe its ­
v e r h ä l tn i s s e  b e t r e ib t .  Am Beispiel d e r  G rünflächen ü b e rp rü fe  ich die 
Arbeit de r  L and esp f leg e .

1. Die Landesverschönerung erfindet die Grünplanung -  und umgekehrt
Die Ideologie  von de r  ä s th e t isch en  L an d sch af t  w ird  von der  L an d esv e r­
schönerung  en tsp rech en d  d e r  "K lassen-  und  G esch lech te r-"zu g eh ö r ig k e i t  
en tw ick e l t :  fü r  die G utsbes itze r  in S tad tn äh e  a ls  L a n d sc h a f t sp a rk  fü r  
ih re  ökonomischen Unternehmungen (1) ,  fü r  die Kommunen im L an d esv e r ­
s c h ö n e ru n g sp lan  a ls  kommunale, s a n i t ä r e  und sozia le  E in r ich tu n g en  (2) 
und  fü r  die k le inen  Leute a ls  R asen p la tz  vor dem Zeilenbau in d e r  Son­
n e n b a u le h re .
Sehen wir uns d iesen  Umwandlungsprozeß, "au s  d e r  Erde ( in )  eine dem 
Menschen d ienende Heimat -  den Garten zu machen" n ä h e r  an : h ie r  in 
d e r  fo r t s c h r i t t l i c h e n  V a r ian te ,  au s  dem G arten  eine öffen tl iche  G rünfläche  
zu machen.
Das A rc h i te k tu r -  und S täd tebau-K onzept der  L andesve rsch ö n eru n g  h a t  
V orherrs  F reu n d ,  der fü r s t l ich e  Arzt F au s t  in de r  "Sonnenbaulehre"  fo r­
m u lie r t  ( v g l .  FAUST, 1827: 9 -  11; 1828: 3 - 5 ;  1829b: 17 -  24; 1829a:
29 -  32/DÄUMEL, 1961: 63 f f . ) .  F aust  en tw ir f t  eine I d e a l s ta d t  fü r  c a .  
10.000 Menschen, in de r  a l le  H äuserfron ten  nach de r  Sonne o r ie n t i e r t  
s in d  und in de r  die Abfolge: S traß e ,  R asen p la tz ,  Wohnhaus, Hof, Schup­
p en ,  v e rse tz t  in Reihen vorgesehen  i s t .
Die W ohnhäuser, 2- b is  3 -gesch o ss ig ,  s in d  a ls  E in ze lh äu se r ,  a b e r  auch 
a ls  2er ,  3er und  5- b is  7 -er-B löcke, a lso  a ls  Z e i len b au ,  g ed ach t .  Damit 
s in d  de r  R asenp la tz  vor dem Zeilenbau und die Zonierung e r fu n d en ,  auf 
die in sb eso n d ere  beim W iederaufbau nach  dem 2. Weltkrieg z u rü c k g e g r i f -

1) Ein w ich t ig e r  V ertre te r  d e r  L a n d s c h a f t s g a r te n k ü n s t le r ,  F ü rs t  P ü c k le r -  
Muskau v e rs te h t  sich n ich t (mehr) p r im ä r  a ls  Edelmann, sondern a ls  
" in d u s t r ie l l  E rw erbender .  In Folge dessen en ts tehen  d a h e r  meist am 
Flusse  ökonomische, auf den Debit im Städtchen berechnete  Gebäude, 
Mühle, B ra u -  und B rennere i ,  u sw ."  (PÜCKLER-MUSKAU, 1834: 88)
Der L a n d sc h a f t sp a rk  is t  die ä s th e t i sch e  Verpackung für  ein modernes 
Unternehmen auf mehreren "S tan d b e in en " .  Dazu gehören in Muskau 
"ein Alaun-Bergwerk mit se in e r  Colonie, eine Stu terei mit R ennbahn, 
d a s  Vorwerk mit Schäfere i ,  e ine Mühle, ein  Gasthof, eine B ade(K ur)-  
a n s t a l t ,  eine F a sa n e r ie ,  die F is ch e rh ü t te ,  de r  Weinberg, das  Dorf mit 
d e r  Colonie Gobelin, e ine Wachsbleiche u . a . "  (v g l .  PÜCKLER-MUSKAU, 
1834: 89)

2) v g l .  V erschönerungsp lan  fü r  d a s  Dorf F reudenbach  von G. Vorherr 
(DÄUMEL, 1963: 348 f . )



fen w urde .  Die R asenp lä tze  werden wie d a s  A bs tan d sg rü n  b esch r ieb en  
und mit s a n i t ä r e n  V erbesserungen  b e g rü n d e t :  es is t  fo r tan  d a s  s a n i t ä r e  
Grün. Die "Leistungen" des A b s tan d sg rü n s  wie A bkühlung , L u f t r e in ig u n g ,  
Lärmminderung b is  zu "Fr ieden  und  S icherheit"  im Haus werden a u s f ü h r ­
lich d a rg e le g t  (v g l .  FAUST, 1827: 10).
Die ’E n tg ren z u n g '  ermöglicht den g renzenlosen  Zugrif f  von S taa t  und  
V erwaltung au f  ’Hof und G a r t e n ' ,  d ie neben dem 'H au s '  d a s  p r i v a t  v e r ­
fü g b are  'E ig en e '  ausmachen (v g l .  S. 2 ) .  Dabei o rg a n i s ie r te n  die sozial 
d e f in ie r ten  und m a te r ie l l  g eb au ten  Grenzen einen (F re i-)R aum , d e r  "nach  
außen wie nach innen Z u s tän d ig k e i t  und  Verfügungsm acht"  (STEINHÄUSER, 
1989: 50) a ls  "Wissen um die Kompetenz" s ic h e r te .
Die Ablösung d e r  Grenzen d urch  die Zonierung bedeu te t  p e r s p e k t iv i s c h ,  
daß die h ä u s l ic h e  Arbeit (Subs is tenz)  au f  die Wohnung e in g e s c h rä n k t  
w ird .  Damit v o llz ieh t die L andesve rsch ö n eru n g  die  ideologische 'G ru n d ­
s te in le g u n g '  fü r  die Legitim ation  des Geschoß W ohnungsbaus. Sie sch a f f t  
die  V orausse tzungen ,  die (S u b s is ten z -)P ro d u k tio n  zu v e rk n a p p e n ,  die 
d ann  a ls  D ienst le is tungen  mit W aren ch a rak te r  au f  dem neu geschaffenen  
Markt angeboten  werden (v g l .  HARVEY, 1972: 20; WERLHOF, 1988: 3 -  7) 
und v e rk a u f t  werden können .
Während die S tad ten tw ürfe  d e r  f rühen  Utopisten, C am panellas  Sonnenstad t 
mit kreisförmigem G rundriß  (1601) und  Andreaes q u ad ra t fö rm ig e  C h r i s t i a -  
nopolis (1619) eine e g a l i t ä r e  G esellschaft  (A rbeiten , Wohnen, A usbilden 
fü r  beide G eschlechter; v g l .  MERCHANT, 1987: 100 f . )  v e r fo lg en ,  e r f in d e t  
F aust  den e g a l i t ä r e n  R asen p la tz :

"Sonne und R asenp la tz  machen a l le  H äuser ,  d a s  Haus des Armen und 
Reichen g le ich ,  g le ich  die Menschen. Allen, Armen und Reichen, 
leuch te t  die Sonne, g rü n t  d e r  R a se n p la tz ."  (FAUST, 1827: 17).

Nicht die Bewohner mit ih ren  A ll tag san sp rü ch en  an die F re iräum e am 
Haus werden d i s k u t i e r t ,  sondern  L ich t ,  Luft, Sonne und Grün in ih r e r  
q u a n t i t a t iv e n ,  s t a t i s t i s c h e n  V er te i lu n g ,  a lso : "Sonne, Licht und  Tag 
a llen  Menschen, a l len  H äusern : is t  d a s  E rs te ,  d as  U n e r läß l ich s te"
(FAUST, 1829a: 29).
Die L ich t- ,  L uft- ,  Sonne-Debatte i s t  e ine "a l te "  G ru n d sa tz frag e  des 
S täd teb au s :  Über C h r is t ian o p o lis  wird z .B . b e r ich te t :

"Fr ische  Luft und Quellen sorgen fü r  gesunde Atmosphäre ( . . . ) .  Im 
In te resse  der  ö ffentlichen Gesundheit und e ines angenehmen E rsch e i­
n u n g sb i ld e s  de r  S tadt g ib t  es u n te r i rd i s c h e  K anäle ,  die  den t ä g l i ­
chen Unrat au s  den Häusern  b e se i t ig e n ."  (MERCHANT, 1987: 191).

Faust s teh t a lso  formal in de r  T rad i t io n  der  f rühen  S tad t-U to p is ten .



Der Vergleich de r  a l ten  S tadt mit d e r  neuen S onnenbau-S tad t ze ig t  die 
"V erbesserungen"  (v g l .  FAUST, 1829a: 29): Die "heimlichen" G ärten ,  in 
de r  a l ten  Stad t h in term  Haus, w ande lt  F au s t  zu 2/3 in öffen tl iche  Rasen­
p lä tz e  vor  dem Haus und zu 1/3 in S t r a ß e n v e rb re i te ru n g s f lä c h e  um.

"Auf den R asenp lä tzen  und in ih ren  Blumen und Büschen, und  wie 
sie g ew arte t  und  gepfleg t s in d ,  l i eg t  das  Leben, de r  F le iß ,  die  
Tugend und  die Freude des Hauses offen vor  a l l e r  Menschen Augen. 
Das ru h ig s te  und  leb en d ig s te  Leben, Wohlsein und F reude ,  i s t  das  
Wesen d e r  R asen p lä tze .  Die R asen p lä tze  s in d  eine öffen tl iche  Schule 
des Lebens . . . "  (FAUST, 1827: 11).

Bei g le ich e r  S tad tg ru n d f läch e  h a n d e l t  es sich also  um ein  Umvertei- 
lungs -E n te ig n u n g s-M o d e l l :  au s  den p r i v a t  v e r fü g b a re n  Gärten h in term  
Haus (A ußenhaus nach  H ülbusch , I.M. 1978) werden ö ffen t l iche ,  k o n tro l­
l i e r t e  A bstan d s -G rü n f läch en  vor dem Haus (1):
"Die F ra g e ,  wie kommt d e r  Rasen in die Stad t"  (HARD, 1985a: 33) und 
zwischen den sozia len  Wohnungsbau können w ir je tz t  p r ä z i s i e r e n .
Die s t ä d te b a u l ic h e  Leit idee von F a u s t /V o rh e r r  (b is  heu te )  i s t ,  die 
"Natur" in d ie  S tad t zu b r in g e n .

"Die R asenp lä tze  umfassen die S traßen  und die vo rd e re  Seite der  
H äuser mit g rü n e r ,  leb en d ig e r  N atu r;  sie verw an d e ln  die S tad t in 
L and ,  d ie  H äuser de r  Städte  in L an d s i tze ,  d a s  S tad t leben  in L and­
leben ;  d e r  Mensch leb t im G rünen, im F re ie n ."  (FAUST, 1827: 10).

1) T abe lle  a u s :  FAUST, 1829a: 29

S ta d t -  und 1 H äuser- 8 H äu se r- Die H äuser­
H äuser-T he ile Q u a r t ie r Reihen re ih en  h ab en :

a l t e r  Städte n eu er  Städte

S traßen 69,000 205,120 + 136,120
R asenp lä tze 0 89,600 + 89,600
H äuser 89,600 89,600 gleiche G rundfl .
Höfe,
Hofgebäude 135,200 134,360 + 8,160
G ärten ,
heim liche 135,200 0 -  135,200

G rundflächen 429,000 527,680 + 98,680

Oeffentliches 69,000 294,720 + 225,720
Eigenes 360,000 232,960 -  127,040

Die S tad t f lä ch en v e rg rö ß e ru n g  b e ru h t  au f  dem ü berd im ensiona len  S t r a ­
ß e n a u sb a u  (Breite : 48 F u ß /c a .  13 m mit B ü rg e r s te ig ) .  "Die neuen 
S tädte  werden demnach um 1/4 g rö ß e r ,  a ls  die a l ten  S tädte  seyn so l l­
ten  a b e r  d ie  angegebenen  Breiten d e r  neuen S traßen  um 5 oder 10 
Fuß, wie es w ah rsch e in l ich  is t  (man u n te rsu ch e  es j a ! )  zu b re i t  a n ­
genommen seyn .  So werden d ie  neuen Städte  ke inen g rößeren  Raum, 
a ls  d ie  a l ten  e r f o rd e rn ."  (FAUST, 1829a: 30).



Damit wird die h äu s l ich e  Arbeit d e n u n z ie r t ,  a ls  Fre ize it  v e re in n ah m t .
Das is t  d ie Sichtweise e ines  S tä d te r s ,  de r  vom Land und von F ü rs ten s  
Villa mit Garten (1) t r ä u m t .  Die V illa  a ls  H e r r s c h a f t s a r c h i t e k tu r  is t  
"durch und durch  etwas mit Geld und  Macht Zusammenhängendes (R. 
BORCHARDT), sie setzt die H errsch a f t  von Menschen über  Menschen v o r­
a u s . "  (BENTMANN/MÜLLER, 1971: 69) Diese L a k a ie n a rc h i te k tu r  (HÜLBUSCH, 
I .M .,  1981: 21) e r fo rd e r t  L aka ien  zu r  B ewältigung des A l l tag s .  Die öko­
nomisch Schwächeren v erfügen  jedoch n ich t über  d iese  (A usbeu tungs -)  
Ökonomie (v g l .  MIGGE, 1913: 150). Die Villa  a ls  L eitb ild  d e r  P r iv i l e g ie r ­
ten wird s o z i a l i s i e r t .  Die g u te ,  w ohlhabende Seite davon will  F au s t  fü r  
a lle  a ls  sozia le  Tat r e t te n ,  w ährend  die g ew a l t tä t ig e  Seite des Reich­
tums, die A usbeutung de r  U n ter tanen  und  Kolonien in d e r  Ph ilosophie  
"a b g e s p a l te n " ,  im h is to r i sch en  G edächtn is  de r  Disziplin  au sg e lö sch t  w ird .  
Nicht die S tad t lu f t  macht fre i  -  F ü r s t e n ' s  Reichtum macht f re i  -  i s t  de r  
verschwiegene ökonomische H in te rg ru n d  im L eitb ild  de r  'V i l l a ' .  Der Ra­
senp la tz  soll den feudalen  "Beigeschmack" e ines  unbeschw erten  Lebens 
(2) a ls  Symbol verm it te ln  (v g l .  MITSCHERLICH, 1980: 11, 73). Die Nöte 
der ab h ä n g ig  Entlohnten sollen von F ü r s te n ' s  Abglanz ü b e r s t r a h l t  
werden. Das is t  die  "sozia le"  T e i lh ab e .
Hof und Garten werden zu r  'N a tu r '  d e k la r i e r t ,  en tw orfen , h e rg e s te l l t  und 
gepf leg t .  Die 'N a tu r '  im lu x u r iö sen  Gewand d ien t der  B esch au lich k e i t  -  
ih r  G ebrauch , vor allem de r  p ro d u k t iv e  Gebrauch wird ausgesch lossen  
(v g l .  HÜLBUSCH, 1988). Das V e rs tän d n is  und die A bsicht,  die Entw ertung  
des a l l tä g l ic h  Notwendigen und die  lu x u r iö se  Aufwertung d e r  Beschau­
lich k e i t  weist die G rü n p lan u n g  a ls  postmodern aus  (v g l .  DAMS, 1989).
Ihre  Arbeit bes teh t  in der  Produktion  "symbolischen K a p i ta l s ,  um m itte ls  
der Sphären von K ultur und Geschmack die ta t s ä c h l ic h e  B asis  ökonomi­
scher U nterscheidungen  zu v e rb e r g e n ."  (HARVEY, 1987: 121) Damit ze r­
s tö r t  sie g le ich ze i t ig  die S u b s is ten zp ro d u k tio n .  'N a tu r '  im Sinne von 
Ressource wird m onopolis iert ,  de r  Z ugrif f  a l im en t ie r t .  Die B earbe i tung  
der 'N a tu r -G eg en s tän d e '  w ird i n d u s t r i a l i s i e r t  (v g l .  HATEBUR, 1987: 64).

1) Hinweise au f  diesen Zusammenhang geben u . a . :  MITSCHERLICH (1980: 
11; 73); HÜLBUSCH, I.M. (1978: 8); HÜLBUSCH (1986a: 199/ 1986b: 321 
f./1978: 30 f . ) ;  HARD (1985a); BÖSE (1981: 50); BARTUNG (1987: 31); 
VETTER/SCHÜRMEYER (1985: 9; 12); MONARD (1978: 17); KAUER (1987: 
63)

2) HIRSCHFELD (1973/1779: 82 f . )  verw eis t  auf diesen Symbolgehalt :  "weil 
sie (die Anordnung a u sg e b re i t e te r  Rasen, d .V e rf . )  vermöge ih r e r  Na­
tu r  den Begriff der  F reyhe i t  und H eiterkeit g eb en ."



2. Die Grünplanung zerstört die häusliche Produktion
F au s t  h a t  d ie  'v e r t ik a le *  G a r te n s ta d t  in ih re n  G rundsä tzen  fo rm u lie r t .  
Diese d eu tsche  V a r ian te  ohne H au sg är ten  w ird  im Gegensatz zu HOWARDS 
e n g l i sch e r  G a r te n s ta d t  (1898/1972) in d e r  Geschichte  d e r  G a r ten k u n s t  
n ich t  d i s k u t i e r t .  Die v e r t ik a l e  G a r te n s ta d t  100 J a h re  s p ä t e r  ( v g l .  LE 
CORBUSIER, 1926) is t  e ine  F o r t fü h ru n g  des fu n k t io n a l i s t i s c h e n  S täd te ­
bau-K onzeptes  von F a u s t /V o rh e r r .  Die p la n e r i s c h e  Z ers tö rung  des G artens 
is t  d ie  Z e rs tö ru n g  e in e r  V oraussetzung  d e r  h ä u s l ic h e n  P ro d u k t io n ,  de r  
(S e lb s t- )V erso rg u n g  a u s  dem G arten  sowie des p r iv a te n  soz ia len  F re i ­
raum s -  des Hofes. In diesem (P l a n u n g s - )V e rs tä n d n is  i s t  d ie  En te ignung  
eingewoben:
Das Wohnprinzip d e r  g ro ß b ü rg e r l ic h e n  feu d a len  P a tr ia rc h e n fa m i l i e n  wird  
in w eniger  gu t  s i tu i e r t e  V e rh ä l tn is s e ,  in d ie  A rb e i te r fam il ien ,  g e t r a g e n :  
d e r  Rasen am L andsitz /S ch loß  "w an d er t"  v o r  den " c a s e rn e n a r t ig e n "  (1) 
(FAUST, 1829b: 21) Z e i len b au .  Die g ro ß b ü rg e r l i c h e n  V orau sse tzu n g en ,  z. 
B. die V erfügungsgew alt  ü b e r  Geld zum Kauf von Waren und  D ienst le i­
s tu n g en ,  so daß  e ine  S e lbs tv e rso rg u n g  n ich t  notwendig i s t ,  werden v e r ­
schwiegen.

"Die Suggestion  de r  P la n e r ,  ( . . . )  , d ie  m ein t,  daß  ih re  m i t t e l s tä n ­
d ischen  M ißvers tän d n isse  und B orn ierungen  fü r  die a b h ä n g ig  Woh­
nenden in e in e r  p ro fa n is ie r t e n  und  s c h lü s se l fe r t ig e n  V olksausgabe  
h e rg e s te l l t  werden müsse, len k t  vom Problem ab und v e r s u c h t  die 
ideo log ische  Verbrämung r e a l e r  D isp a r i tä te n "

resüm ier t  HÜLBUSCH, I.M . (1978: 3 ) .  Was z e rs tö r t  w ird ,  s in d  d ie  sozial 
p r i v a t  v e r fü g b a re n  G artenräum e fü r  d ie  Bewohner, die  ih ren  A rb e i t sp la tz  
und Lebensraum am/im Haus h ab e n :  d ie  H au s-  und  F am i l ien f rau en ,  die 
Kinder,  d ie  A lten , die  Ju g en d l ich en ,  d ie  A rb e i ts lo sen ,  die H ausm änner ,  
d ie ö ffen tl ich  k o n tro l l ie r t  w erden so l len .  Das Verschwiegene w irk t  auf  
die sozia le  Ökonomie d e r  Schwächeren und d ie  p e rsö n lich e  Autonomie e n t­
e ig n en d .  Diese G rün p lan u n g  is t  d ie  s t ä d t i s c h e  V a r ian te  des Z ug r if fs  au f  
Land und L eute .  Die Verfügung ü b e r  Haus und  Hof, d as  Hausen (v g l .  
BÖSE, 1982) w ird  umgewandelt in Wohnen mit Wohnung und G rün f läch e .
Die Defizite beim A ußenhaus werden in E rsa tz f lä ch en  um gelenkt,  z .  B. in 
A rb e i t e rg ä r te n ,  d ie  dem K ap i ta l is ten  L ohnzahlung  e in s p a re n ,  in ö ffen t l i ­
che V o lk sg ä r ten ,  die die Leute ü b e r  K ö rp e rk u l tu r  zu Ordnung und  Lei­
s tu n g  e rz iehen  und  sie  de r  öffen tl ichen  Kontrolle u n te r s te l l e n .  Die Ein­
sp a ru n g en  b is  zum Existenzminimum an d e r  A rbe i te rfam il ie  d ienen  der  
Profession fü r  ih re  s o z ia l t r ä c h t ig e  Arbeit und  werden 1981 im Handbuch

1) V ar i ie ren d e  Dachformen sollen  d iesen  E indruck  verm eiden .



Stadtgrün a ls  "sozial" d argeste llt:

" ( . . . )  wurden die A rb e i te rg ä r ten  au ss c h l ie ß l ic h  aus  sozia len  
G ründen, zu r  Bekämpfung de r  T uberku lose ,  zu r  K räf t igung  k r a n k e r  
und  in v a l id e r  Personen sowie zu r  E rgänzung  der I n v a l id e n -  und 
A lte rsren te  g e sch a f fen ."  (RICHTER, 1981: 123)

Die Verelendung d e r  Menschen w ird  in e ine  sozia le  Tat umgemünzt. Die 
V oren tha l tung  von Haus und  Hof s c h r ä n k t  die h äu s l ich e  Produk tion  ein 
bzw. ze rs tö r t  s ie .  Die N ahrun g sm it te lp ro d u k tio n  zu r  S e lb s tv e rso rg u n g  is t  
auf de r  "g rü n en  Wiese" v e rb o ten .  Damit v e r l ie r e n  die a b h ä n g ig  B eschäf­
t ig ten  mit ih ren  Familien e in  Stück ih r e r  p e rsön lichen  Autonomie. Ih re  
A bhäng igke it  vom Geldwert s t e ig t ,  denn was sie n ich t  se lb s t  p ro d u z ie re n ,  
muß gekau f t  w erden . Die V erarmung d e r  S u b s is ten zw ir tsch a f t  und  d ie  Um­
w andlung  in W arenproduktion  (v g l .  BENNHOLDT-THOMSEN, 1987: 31/MIES, 
1983c: 87/WERLHOF, 1983b: 113 -  136) b edeu te t  fü r  F rauen  und  Fam ilien ,  
daß ih re  A bhäng igke i t  vom Einkommen d e r  Männer s t e ig t ,  da  sie u n e n t­
ge l t l ich  den H au sh a l t  v e rw a l te n .  Der ökonomische H in te rg ru n d  d ie s e r  p a ­
t r i a r c h a l  fo rc ie r ten  E ntw icklung is t  d ie  u n b ezah l te  H a u s f r a u e n a r b e i t ,  d ie 
"dem K ap ita l  Abzüge vom Mehrwert" (v g l .  WERLHOF, 1983a) s p a r t .
Der K ap ita l ism us b ra u c h t  (und  s te l l t  immer wieder h e r )  d ie  ü b e ra u s g e ­
beute ten  Produzenten  wie F ra u e n ,  B auern  u . a .  in se inen  P hasen  zu r  
Fortse tzung  d e r  u r s p rü n g l ic h e n  K ap ita l-A kkum ula tion  (WERLHOF, 1985a). 
Diesen geheimen A uftrag  e r f ü l l t  d ie  Landespflege  in den ih r  spez if ischen  
A ufgabenfe ldern  N a tu rsch u tz ,  G rü n p la n u n g ,  L a n d sc h a f t sg e s ta l tu n g .
"Wenn w ir H au sa rb e i t  v e r s ta n d e n  h a b e n ,  h ab en  w ir d ie  Ökonomie v e r ­
s ta n d e n " ,  fo rm ulie r t  C lau d ia  von WERLHOF (1983b: 113). Für  d ie  Grün­
p lan u n g  is t  d ie H au sa rb e i t  ke in  G egenstand  des D iskurses .  Die Schlußfol­
g e ru n g ,  daß  d e r  B eru fs s tan d  von Ökonomie, von Arbeit n ich ts  v e r s te h t ,  
s teh t im Raum, n e in :  in de r  G rünfläche  und  wird  tä g l ic h  b e s t ä t i g t .  Das 
d azugehörige  Modell ’H a u s f r a u ’ w ird  -  wie in de r  m ännerdom inie r ten  Ge­
se l lsch a f t  a l lgem ein  -  auch in d e r  G rün p lan u n g  a ls  "n a tu rg eg eb en "  mit 
ins  Kalkül ih r e r  P lan u n g  (v g l .  S p ie lp lä tze )  e inbezogen . Die b is h e r  n ich t  
( in d u s t r ie l l )  e r s e tz b a re  und v e rw e r tb a re  Haus-A rbeit w ird  a ls  m üßige , 
unbezah l te  F re ize i t  v e re in n ah m t .  (MIES, 1985a: 115 -  124; BENNHOLDT- 
THOMSEN, 1983b: 194 -  212; 1983c: 207 -  222; WERLHOF, 1983b: 113 -  
136; NEUSÜSS, 1985: 181 -  206; HÜLBUSCH, I .M .,  1978). Die H ausfrau  
wird a ls  'R essource '  v e r s ta n d e n ,  d ie  d ispo n ib e l  fü r  den A rbe itsm ark t 
i s t .  Die A u frech te rh a l tu n g  und  V e rs tä rk u n g  d e r  g e sch lech ts sp ez if isch en  
A rbe i ts te i lu n g  h a t  die M ehrfachbe las tung  d e r  F rauen  (v g l .  WERLHOF; 
1983a: 140 -  156) zu r  Folge.



Die Umwandlung d e r  S u bsis tenzproduk tion  in W arenproduktion  (BENN- 
HOLDT-THOMSEN, 1987: 29 -  38) und  d ie  Z ers tö rung  d e r  persö n lich en  
Fre iräum e s in d  V o ren th a l tu n g en ,  die e ine  ju r i s t i s c h e  E n te ignung  unnötig  
m achen, d a  sie  in die p la n e r i s c h e  Philosophie  (v o r - )  v e r le g t  s i n d .  Hier 
i s t  s ie von den Betroffenen schwer e rk e n n b a r  und  e in k l a g b a r .  Die Ent­
e ig n u n g  und  die  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  im m aterie lle r  Güter (v g l .  GORZ, 1973: 
83) e r s c h e in t  no tw endig , um die k a p i t a l i s t i s c h e  P roduktion  "am Leben" 
zu e r h a l t e n .
Die Umwandlung de r  p r iv a te n  Gärten in öffen tl iche  G rünflächen  w ird  des­
h a lb  p o s i t iv i s t i s c h  v e rp a c k t .  Der G arten  w ird  au f  die Ebene de r  Stadt 
" v e r le g t " .  Die S tad t im Grünen, im G ar ten ,  h e iß t  die M etapher.  Damit 
h ab en  d ie  S ta d t -G ä r tn e r  die s tä d t i s c h e n  F re i f läch en  a ls  Ganzes, a ls  
ih ren  G arten  in Besitz genommen.
Die neueren  B eiträge  b le iben  in d e r  T ra d i t io n ,  die ad m in is t r a t iv e  Verfü­
gung  ü b e r  F lächen  und  Menschen h e rz u s te l le n .  Die Ö ko-Variante  lä ß t  
"den Bewohner d e r  S tad t a ls  Teil e ines  u r b a n - in d u s t r i e l l e n  Ökosystems 
v e rs teh en "  (RICHTER, 1981: 57), wobei es im "Ökosystem" an sch l ieß en d  
n u r  noch um die  P flanze  und die P f lan zu n g ,  a lso  die Flächen  und deren 
B eg rü n un g ,  g e h t .  (1) (v g l .  ALBERTSHAUSER, 1986; SUKOPP/WEILER, 1986; 
k r i t i s c h :  BARTUNG, 1987; SAUERWEIN, 1989), n ich t  mehr um Fre iräum e fü r  
(p ro d u k t iv e )  A rbeit .
Der a llu m fassen d e  Schu tzgegenstand  "N atur an s ich"  öffnet de r  Willkür 
im Gewand d e r  N atu rw issenscha f t  den Z u tr i t t  und Z ugrif f  au f  jede F lä ­
che. Der so z ia lw issen sch a f t l ich e  B eit rag  l ie fe r t  en tsp rech en d  die "Neu­
o r ie n t i e ru n g  d e r  B ed ü rfn is reg u l ie ru n g  d urch  p la n e r is c h e  Maßnahmen". 
(NOHL, 1981: 68) Der Geruch der  Gewalt h a f te t  diesem Ansatz an ,  denn 
d e r  Mensch w ird  a ls  'S y s tem ',  a ls  Maschine g ed ach t  (v g l .  STOLZENBURG, 
1988: 84 f f . ) .  Dabei wird dem Menschen d as  Lebendige au sg e t r ie b en  
(v g l .  GENTH, 1988), und d a s  w ird  fo r t s c h r i t t l i c h  zu r  V oraussetzung  der 
dem okra tischen  G esellschaft e rhoben .

1) Die ökonomische Besetzung de r  F re if läch en  am Geschoßwohnungsbau 
d urch  P la n e r  und  G är tn e r  d rü ck t  sich aus  in de r  Definition der 
F re i f lächen  a ls  I n te n s iv a n la g e ,  d .  h . ,  nach der  H onorarordnung fü r  
A rchitekten  und Ingen ieu re  (HOAI) können die G rü n p lan e r  fü r  die  Ge­
s t a l t u n g  am Geschoßwohnungsbau e in  höheres  Honorar fo rdern  a ls  bei 
F re i rau m p lan u n g  fü r  R e ih en h äu se r .



3. Die Grünplanung deklariert die Haushalts-Freizeitgesellschaft
In der  G rün p lan u n g  is t  d ie  r e p ro d u k t iv e  Arbeit nie a ls  Arbeit v e r s t a n ­
den w orden. Die Produktion  d e r  Reproduktion  w ird  übersehen  und  von 
Anbeginn p a t r i a r c h a l  a ls  F re ize i t  d e k l a r i e r t .  Das is t  ih re  G ru n d lag e .

"Wir Menschen, die w ir sonst zwischen den v ie r  Wänden, im Hause, 
oft den l ieben  lan g en  Tag s t i l l s a ß e n ,  s p e c u l i r t e n ,  und  an K örper, 
Geist und  Menschheit v e rs to c k te n ,  w ir so llten  zu r  Zeit des Sommers 
auf  den R asenp lä tzen  in d ie  N a tu r ,  in d a s  r eg e ,  lebend ige  Leben, 
in die Ö ffen t l ichkeit  e in t r e t e n . "  (FAUST; 1827: 10)

Nach d ie se r  B eschre ibung  is t  d ie  h ä u s l ic h e  P roduktion  "M üßiggang".  Das 
weist F au s t  a ls  b ü r g e r l i c h / f e u d a le n  P a t r i a r c h e n /K a p i ta l i s t e n  a u s ,  fü r  
den es "die zu Hause P rod u z ie ren d en "  (v g l .  BARTUNG, 1987: 71) n ich t  
g ib t .  Die Philosophie  von d e r  F re ize i t  lös t ' I n n e n h a u s  und A u ß e n h a u s ’ 
au f .
In d e r  ' v e r t ik a l e n  G a r te n s ta d t '  (v g l .  BÖSE, 1981: 60 f f . )  w ird  d ie  Dis­
kuss ion  um die h ä u s l ic h e  Produk tion  au f  d ie  Küche re d u z ie r t  zum Gegen­
s tan d  p la n e r i s c h e r  S pekula t ion  und  R a t io n a l i s ie ru n g .  Im "R atgeber  zu r  
W ohnungsfrage" r ä t  LE CORBUSIER: "Wenn es sich machen l ä ß t ,  v e r le g t  
die Küche u n te r  d a s  Dach, um eine  g e ru ch f re ie  Wohnung zu e r h a l t e n . "
(LE CORBUSIER, 1926: 98), und von diesem a u sg e la g e r te n  "Betriebszweig" 
des H au sh a l t s  w ird  die Familie b e t r ieb sm äß ig  s t e r i l  b ed ien t .  Damit i s t  
Le CORBUSIER a ls  ein  V er tre te r  -  in Theorie und P ra x i s  -  d e r  g a l i l e i -  
schen N atu rw issen sch a f t  zu e rk en n en ,  die "von Berufs wegen t a u b  und 
b l in d  g eg en ü b er  Geruch und  Geschmack" (GINZBURG, 1988: 95) s in d .
Die H au sa rb e i t  w ird  i s o l i e r t ,  v e r l e u g n e t  und  zu e in e r  u n s ic h tb a re n  
D ienst le is tung  (v g l .  NEUSÜSS, 1983). Sie w ird  zu e in e r  H e in z e l f r a u -P a r a -  
de: Die H ausfrau  is t  a l l t ä g l i c h e  G astg eb e r in  und Küchenmädchen in e in e r  
Person . Die E rk en n tn is ,  'Design is t  u n s i c h tb a r '  (v g l .  BURCKHARDT,
1985b) w ird  vorweggenommen -  so fa lsch  sie auch i s t .
A rbeit ,  die n ich t  i n s t i t u t i o n a l i s i e r t ,  n ich t  h o n o r ie r t  i s t ,  w ird  a l s  Ar­
b e i t sp la tz  n ich t  wahrgenommen. Jede n ich t  formal d e k la r i e r t e  T ä t ig k e i t  
wird in d e r  'a n g e s t r e n g te n  Ju n g g e s e l le n -K u l tu r ' (v g l .  DAMS, 1989) zu r  
U n tä t ig k e i t .  In d ie se r  Y uppy-D enk trad i t ion  bewegt sich NOHL (1984) mit 
se in e r  a rb e i tn eh m ero r ien t ie r ten  F re iz e i tp la n u n g .  Sie wendet s ich  n u r  an 
Leute mit A rb e i t sp lä tzen ,  d ie  F re ize i t  h ab en  können.
Die geschaffene  "f re ie"  Zeit d e r  A rbeitenden  (Männer) wurde schon immer 
a ls  Problem angesehen :

"Was in a l l e r  Welt h a t  s ich  d e r  Gesetzgeber n u r  d ab e i  g e d a c h t ,  a ls  
e r  den A ch ts tunden tag  b e w il l ig te .  Was soll d ie se r  Mann an fa n g e n ,  
d e r  von 6 Uhr morgens b is  10 Uhr abends  von 2 Uhr n ach m it tag s  
b is  zur  Nacht fre ie  Zeit h a t , "  f r a g t  Le CORBUSIER (1926: 242) b e ­
so rg t .



Eine F ra g e ,  d ie  die Freizeit-Soziologen und die Animateure b is  au f  den 
h eu tig en  Tag n ich t  ruh en  l ä ß t .
Die " f re ie"  Zeit d e r  A rbe itenden ,  a ls  "G efahrenherd"  so z ia le r ,  p o l i t i s c h e r  
Unruhen g e fü rch te t  (v g l .  A rgumentation bei Engels: "u n p o l i t isch e  Men­
schen in Eigenheim und  G arten" ,  in :  AUTORENKOLLEKTIV, 1988: 5 /14) ,  
w ird  von P la n e rn  in F re iz e i t a k t iv i t ä te n  umgelenkt und  g eb u n d en .  Ent­
sp rech en d  fa l le n  die d is z ip l in sp ez i f i sch en  Prognosen au s :

"F ü r  zusehends  g rö ß e r  werdende Gruppen der  b u n d e s re p u b l ik a n isc h e n
G ese llschaft  n ä h e rn  s ich ,  q u a n t i t a t iv  b e t r a c h te t ,  d ie  wöchentliche
A rbe i tsze i t  und  d ie  w öchentliche F re ize i t  mit jew eils  u n g e fä h r  40
S tunden a l lm äh l ich  an e in a n d e r  a n . "  (GRÖNING, 1981: 124)

Alle n ic h t -b e z a h l te  Arbeit w ird  zu r  F re ize i t  e r k l ä r t ,  w ährend  es die 
h ä u s l ic h e  Produk tion  in der  Wahrnehmung d e r  G rü n p lan e r  n ich t g ib t .
"Die Wohnung is t  nun einmal M itte lpunkt d e r  F re iz e i tg e s ta l tu n g ."  (FINK, 
1981: 142) Der G arten  wird zum e rw e ite r ten  Wohnzimmer (v g l .  AUTOREN­
KOLLEKTIV, 1988: 42).  Dieser F re iz e i tg a r te n  is t  n ich t  mehr P ro d u k t io n s­
o r t ,  den es zu o rg a n is ie r e n  g i l t  ( v g l .  MIGGE, 1913: I I I ) :  e r  w ird  a ls  
Zeichen des Luxus g e s t a l t e t .  In diesem V ers tän d n is  werden die A rbe its ­
räume d e r  h ä u s l ic h e n  P roduktion  wie A bste l lräum e, T rockenräum e, Keller 
u . a .  u n te r  d e r  Ü berschrif t  " sonst iges  Zubehör zum W ohnungsgrundstück" 
(FINK, 1981: 152) im Handbuch S tad tg rü n  zum d isp o n ib len  Accessoir. 
Nachdem die a l l tä g l ic h e n  Not-Wendigkeiten und  Anforderungen d e r  Men­
schen an In n e n -  und Außenhaus "wegerzogen" w erden , e r f in d e t  d e r  so­
z ia lw issen sch a f t l ich e  B eitrag  zu r  G rü n p lan u n g  die B edürfn isse  neu .  Das 
s t ä n d is c h e ,  b ü rg e r l ic h e  W issen sch a f tsv e r s tän d n is  l ie fe r t  den "ro ten"
Faden fü r  d ie  "Empirische E rm itt lung  von F re i rau m b e d ü rfn is sen "  (NOHL, 
1981: 70). Die F re iz e i tv o rs te l lu n g e n ,  die d ie  G rü np lanung  se i t  J ah rzeh n ­
ten v e r b r e i t e t ,  werden bei I n d u s t r i e a rb e i t e rn  a b g e f r a g t .  Das B efrag u n g s­
e rg eb n is  b e s t ä t i g t  die Arbeit de r  G rü n p lan u n g :  "G esel l igkeit /K ontem pla-  
t io n /Ä s th e t ik /  B ew egun g ssp ie l /P rag m atisch e  G rü n d e /E rh o lu n g /N a tu re r leb -  
n is /R u h e"  (NOHL, 1981: 70) s ind  die "F re i rau m b ed ü rfn is se "  de r  p a t r i a r ­
cha len  F re iz e i tg e se l l s c h a f t ,  fü r  die die G rün p lan u n g  ans  Werk g eh t .  Für 
die F re i rau m p lan u n g  dagegen  s ind  Hof und  Garten Orte des A rbe itens .
Die Ansprüche an ih re  O rg an isa t io n  s ind  en tsp rech en d  ü b e r  die Arbeit 
h e rz u le i t e n .  Dies g i l t  auch fü r  öffen tl iche  Fre iräum e (v g l .  RAU/STEIN- 
HÄUSER, 1985).
S tä d te b a u ,  A rch itek tu r  und G rün p lan u n g  zeigen mit dem Konzept der  v e r ­
t ik a le n  G a r ten s tad t  ih re  L e is tu n g s fä h ig k e i t .  Das Eigene an  Hof und Gar­
ten w ird  du rch  die Ä s th e t is ie ru n g  de r  h ä u s l ich en  Produktion  d en u n z ie r t .  
Die Z ers tö rung  der  "Autonomie im Wohnen" (TURNER, 1978) w ird  a ls  sozi­
a le  Tat g e fe ie r t .



4. Die Landespflege begrünt die Maschinenwelt der Freizeitgesellschaft
Die neuen Schöpfer von Lich t ,  Luft,  Sonne führen  die Loslösung von a l ­
ten b a u l ic h e n ,  a b e r  auch soz ia len  V orb ildern  h e rb e i ,  die sich im All­
tag sg e b ra u c h  b ew ährt  h a b e n .  R ational w ird  die F rage  des Hausens au fs  
Wohnen re d u z ie r t  und neu bestimmt.

Wenn man "die F rage  von einem k r i t i s c h e n  und sach l ich en  S tan d ­
p u n k t  au s  ins  Auge f a ß t ,  w ird  man zu r  H ausm aschine, zum Haus in 
Serienbau g e lan g e n ,  d a s  gesund  i s t  (auch  s i t t l i c h  gesund) und 
schön dank  d e r  Ästhetik de r  A rb e itsm itte l ,  d ie u n se r  Leben b e g le i ­
ten .  Schön zugle ich  d ank  d e r  Beseelung , die d e r  k ü n s t le r i s c h e  Sinn 
d iesen  s t ren g en  und re in en  Organen v e r le ih en  k a n n . "  (Le CORBU­
SIER, 1926: 193)

Das Hochhaus is t  die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  des H ausens, wie es GORZ (1977: 
16/26) fü r  die L andschaft  b e sc h re ib t .  H inter dem s tä d te b a u l ic h e n  Konzept 
der C h a r ta  von Athen, d e r  v e r t ik a le n  G a r te n s ta d t ,  leuch te t  d e r  k l a s s i ­
sche, p a t r i a r c h a l e  Schöpfergedanke von de r  beseelten  Maschine d u rc h .
Das P lanen  und Bauen wird  a ls  G ebären ,  a ls  m ännliches  Erzeugen ge­
dach t:

"Überall s ieh t man M aschinen, die dazu d ienen ,  irg en d e tw as  zu e r ­
zeugen, und die ih re  E rzeugn isse  in Reinheit h e rv o rb r in g e n  und au f  
eine Art, die wir bew undern  m ü ssen ."  (Le CORBUSIER, 1926: 243) Die 
Arbeit des A rchitekten  is t  e ine  Kopfgeburt:  "Die R ein l ichkei ten  g e ­
s t a l t e n ,  d a s  Werk mit e inhei t l ichem  Leben e r fü l le n ,  ihm eine G rund- 
Haltung geben ,  e inen C h a ra k te r :  re in e  Schöpfer des G eis tes ."  (Le 
CORBUSIER, 1926: 182)

Das S e lb s tv e rs tän d n is  Le CORBUSIERs (und  fo r tan  der  P lan u n g s -K ü n s t le r )  
is t  der  v is io n ä re  Schöpfer-Gott (v g l .  CULOT, 1977: 714/BÖSE, 1987: 62). 
’E in h e i t l ich e s '  Leben bed eu te t ,  d a s  Lebendige zu ze rs tö ren ,  "indem man 
die Menschen dazu b r i n g t ,  sich wie Maschinen zu v e rh a l te n  oder indem 
man die Menschen durch  Maschinen e r s e tz t " .  (TURNER, 1978: 42 f . )
Die c h a ra k te r i s t i s c h e  E igenscha ft  der  Maschinen, d as  Lebendige zu z e r ­
s tö ren ,  weist au f  ih ren  U rsp rung  und ih re  Anwendungsgebiete im m i l i tä ­
rischen  Sektor h in  (v g l .  ULLRICH, 1987: 6 ) .  Auch Le C o rbusie rs  Vorstel­
lungen von A rch itek tu r  und Bauweise s ind  mit dem m i l i tä r isch en  Bereich 
eng v e rzah n t :

"Und nachdem der  Faden einmal e in g e fäd e l t  i s t ,  und nachdem man 
fab r ik m äß ig  so v ie le  Kanonen, F lugzeuge, Lastw agen ,  E isenbahnen  
h e rg e s te l l t  h a t ,  f r a g t  man s ich : könnte man n ich t H äuser f a b r iz i e ­
ren? Hier hab en  wir e ine ganz  und g a r  der  Zeit an g ep aß te  g e is t ig e  
E in s te l lu n g ."  (Le CORBUSIER, 1926: 197)

E inhe i t l iches  Leben setzt S ta n d a rd is ie ru n g  v o ra u s .  Um die Menschen d a r ­
an a n zu p assen ,  muß ih re  "g e is t ig e  V erfassung" g eän d e r t  werden:



"Es g i l t ,  d ie g e is t ig e  V erfassung  fü r  den Serienbau  zu schaffen : Die 
g e is t ig e  V erfassung  fü r  die K onstruktion von Häusern  im S er ien b au ,  
d ie g e is t ig e  V erfassung  fü r  d a s  Bewohnen von H äusern  im S er ien b au ,  
die g e is t ig e  V erfassung  fü r  den k ü n s t le r i s c h e n  Entwurf von Häusern 
im S e r ie n b a u ."  (Le CORBUSIER, 1926: XIV)

Dies v e rd e u t l i c h t ,  daß  die F rage  d e r  Technik keine  T echnologiefrage  i s t ,  
sondern  d ie  d e r  "g e is t ig en  V erfassu n g " .  Dies verm erken wir fü r  die  
A tomkraft-  und  Gentechnologie-Diskussion schon im v o ra u s .
Die S ta n d a r d is ie ru n g  is t  im Hinblick auf  die R a t io n a l i s ie ru n g  ein  Mini­
m alkonzept und  w irk t  in diesem Sinne en te ig n en d :  Sie h in d e r t  die Bewoh­
n e r  am Gebrauch de r  pe rsön lichen  und ö r t l ich en  Ressourcen: se lb s tä n d ig  
und s e lb s t t ä t i g  ih r  Hausen e in sch l ieß l ich  des Bauens in ih re  Hände zu 
nehmen. Unter pe rsön lichen  und ö r t l ich en  Ressourcen v e r s te h t  T urn e r

"V o rs te l lu n g sk ra f t ,  I n i t i a t i v e ,  V erp fl ich tung  und  V eran tw ortung ,  Ge­
sch ick l ich k e i t  und  M uske lk ra f t;  d ie F äh ig k e i t  zu r  Nutzung sp ez if i ­
sch e r  und  oft i r r e g u lä r e r  L andgeb ie te  oder ö r t l ich  v e r f ü g b a re r  Mate­
r i a l i e n  und  Werkzeuge; die F ä h ig k e i t ,  Unternehmen und ö r t l ich e  In ­
s t i tu t io n en  zu o rg a n i s ie r e n ,  k o n s t ru k t iv e r  Wettbewerb und  Befähi­
gung  zu r  Z u sam m enarbe i t ."  (TURNER, 1978: 42)

S ta t t  dessen  s t a tu i e r t  die S ta n d a r d is ie ru n g  a d m in is t r a t iv e  Wohnungsbau­
g e se l l s c h a f te n ,  die den Norm-Menschen mit Normbedürfnissen und  Ordnung 
sch a f fen .  Die H erle i tung  is t  ebenso r a t io n a l  wie norm gerecht:

"Alle Menschen hab en  den g le ichen  O rganism us und die g le ichen 
F u n k tio n en .  Alle Menschen h ab en  die  g le ichen  B ed ü rfn is se ."  (Le 
CORBUSIER, 1926: 109)

Das V e rh ä l tn is  von A rbeit ,  O rdnung und  S tan d a rd  wird nach  d e r  Kurz­
formel v e r fo lg t :  "Der S tan d a rd  i s t  notwendige Folge d e r  in d ie  m ensch li­
che Arbeit g e b rach ten  O rd n u n g ."  (Le CORBUSIER, 1926: 108) und  beze ich ­
net d as  P r in z ip  der  I n d u s t r i a l i s i e r u n g .
O rdnung d u rch  A rch itek tu r  -  T u rn e r  nenn t es Verelendung d u rch  Archi­
t e k tu r  -  w ird  durch  d ie  Minimalkonzepte von ’ In n en -  und A u ß en h au s ' 
a l s  in n e re  O rdnung den Wohnenden " e in g e p f la n z t" ,  wie die B i ld u n te r ­
sc h r i f t  zu Haus Monol be leg t :

"Eine im S erienbau  h e rg e s te l l te  Siedlung von r i c h t ig e r  Anlage würde 
den E indruck  d e r  Ruhe, de r  O rdnung , de r  S auberke i t  aus lösen  und 
ih ren  Bewohnern Se lbs tzucht a ls  u num gäng liche  P fl ich t a u fn ö t ig e n ."  
(Le CORBUSIER, 1926: 211)

O rdnung d u rch  Landespflege  b e so rg t  die G rü n p lan u ng :  "G rünp lanung  is t  
nach  b isherigem  V ers tän d n is  d as  p la n e r i s c h e  Ins trum en ta r ium  d e r  Grün­
o rd n u n g ."  (RICHTER, 1981: 13) Ein Beleg fü r  d a s  Beispiel S ta d t ra n d :



"Wir wollen eine Ordnung d e r  Dinge um u n s ,  wir wollen w ieder 
Schönheit,  G esundheit ,  wir s ind  im Aufbruch zu r  Welt des N a tü r l i ­
ch en ."  (KÜHN, 1984 (1956): 152)

Die L andschaftsp flege  s teu e r t  zu L ich t ,  Luft,  Sonne die N a tu r ,  d a s  Grün 
der "d r i t ten  Art" be i:

"Dieses Grün ab e r  -  und  d a s  i s t  wiederum etwas Neues -  w ird  n ich t  
mehr P a rk  sein -  und n ich t  mehr re in e  b äu e r l ich e  L an d sch a f t .  Es 
w ird etwas Neues, e tw as Drit tes notwendig: Das bewußt g e s ta l t e te  
s täd t i sch e  N utzgrün . Lenne h a t  in Caputh  bei Potsdam und  an den 
Ufern d e r  Havel g eze ig t ,  wie schön, wie e r le b n is re ic h  die b ä u e r l ic h  
und g ä r tn e r i s c h  genu tz te  L an d sch af t  se in  k a n n .
Die L a n d sc h a f t sg ä r tn e r  u n se re r  Tage w arten  d a r a u f ,  ä h n l ich es  auf  
das  große neue Grün d e r  S tadt von morgen zu ü b e r t r a g e n .  Es könnte 
d a s  Schönste w erden , was Menschen sich e r t räu m en .  Ein end lich  
v e rw irk l ic h te s  "A rkadien" in u n s e r e r  Zeit.
Sie im Verein mit den L a n d sc h a f t sg e s ta l te n  zu s te ig e rn  d u rch  Bauten 
in der  neuen und  h e i te ren  T ra n sp a re n z  (H ochhäuser,  d .V e r f . ) ,  d ie 
b e g in n t ,  P r in z ip  der  Form zu w erden ,  wäre ein Wunsch d e r  Archi­
tek ten ,  de r  S täd teb au e r  u n se re r  Tage (KÜHN, 1984 (1954-57): 280 f . )

Der s t a n d a r d i s ie r t e  m asch inengerech te  Rasen am M assen-Geschoßwohnungs- 
bau sp ieg e l t  die p a t r i a r c h a l e n  O rdnungsm uste r  de r  Gebäude in d e r  F re i ­
fläche w ider (v g l .  HELMRICH/RÜHLING, 1988).
Die ak tu e l le  Entwicklung löst den In te n s iv r a se n  durch  in ten s iv  zu p f le ­
gende E x ten s iv an lag en  (v g l .  BARTUNG, 1987: 5) ab und v e rb le ib t  in de r  
aufwendigen "G artenam ts-Ä sthe t ik" .  Die Vegetation der S tad t ,  die spon­
tane  Vegetation in den s tä d t i sc h e n  Räumen werden von den S ta d tg ä r tn e rn  
weiterh in  v e rh in d e r t  (v g l .  HÜLBUSCH, 1978; GRUNDLER/HÜLBUSCH et a l . ,  
1984). In der  Öko-Variante  werden an g es ied e l te  W ildpflan zen g ese l lsch a f­
ten zum aufw endigen und die Nutzung und Nutzer au s s p e r re n d e  Objekt 
der Pflege ( -b e g ie rd e ) .
Der Anschein des " Id ea len "  v e rk e h r t  sich in der  Regel in s  G egente i l .  Der 
Grund l ieg t  in de r  ( s t ru k tu re l l e n  und offenen) Gewalt, die im A u f t rag s ­
v e r s tä n d n is ,  in der Absicht und im A rbe i tsp roduk t  s teck t ,  und deren  ne-  
krophile  Züge im technologischen F o r tsc h r i t t  immer d eu t l ic h e r  w erden .
Die G rü n p lan u n g /L an d esp f leg e  macht die Arbeit a n d e re r  zu ihrem B ear-  
b e i tu n g sg e g e n s tand und r ic h te t  sie fü r  die " in d u s t r ia "  (HATEBUR, 1987) 
z u .
G rundlage  der F re i r a u m p la n u n g /L a n d sc h a f tsp la n u n g  is t  e ine soz ia le  Öko­
nomie des W ir tscha ftens ,  die au f  die Autonomie de r  informellen A u ftrag -

i geb e r ln n en  a u s g e r ic h te t  is t  und die in p a t r i a r c h a le n  V e rh ä l tn issen  no t-  
rl wendigerweise fem in istische  Theorie und P ra x is  (fü r  F rau en )  bedeute t  

(v g l .  Kap. VI und V II ) .



IV. DER ENTEIGNUNSPROZESS IST DER PROZESS DER INDUSTRIALISIERUNG

Der Sinn d e r  L andespflege  sei nach  d e r  Resolution die "Arbeit an d e r  
E n tfa l tu n g  und  Sicherung  der  menschlichen L e b en sg ru n d lag en " .  Das Theo- 
r i e -P rax is -K o n zep t  i s t  nach d e r  Kurzformel v e rm it te l t :  L an d esverschöne­
ru n g  g le ich  L a n d e sk u l tu r  p lu s  L a n d s c h a f t s g a r te n .  Es is t  zu e rw a r te n ,  
daß  d iese  Formel b is  heu te  d a s  G rundm uster g r ü n p la n e r i s c h e r  Arbeit is t  
und in  jew eils  a n g e p a ß t  m o d e rn is ie r te r  Form a u f t r i t t .
"L a n d e sk u l tu r " ,  die in ihrem T e i la sp ek t  "B o d en k u l tu r" /P f lan zen sch u tzm it-  
te l n ä h e r  b e t r a c h te t  w ird ,  i s t  e in  Synonym fü r  den technolog ischen  Fort­
s c h r i t t ,  w äh ren d  sich h in t e r  " L a n d sc h a f tsg a r te n "  de r  ad m in is t r a t iv e  Zu­
g r i f f  au f  Land und  Leute -  a l s  k ü n s t le r i s c h  gemachte N atur  ä s th e t i s i e r t  
-  v e r b i r g t .  "E n tfa lten  d e r  m enschlichen G rund lagen"  b edeu te t  -  u n te r  
den M etaphern  "E n tfa l tu n g  des technolog ischen  F o r t s c h r i t t s "  u nd  "Siche­
ru n g "  -  d ie  S icherung von Macht und  Kontrolle  d e r  H errschenden  über 
die 'P o t e n t i a l e ' ,  ü b e r  Land und Leute. E n tfa l ten  und s ich e rn  s in d  -  a n ­
d e rs  gewendet -  von un ten  b e t r a c h te t ,  Synonyme fü r  die m a te r ie l le  (en t­
fa l te n )  und  im m aterie lle  (s ich e rn )  Z ers tö rung  d e r  Lebens- und A rbe itsbe­
d in g u n g en  d e r  Menschen. Für  die Umwandlung und  E n te ignung  g i l t  Ador­
nos Wort: "Die Kur, die sie a n b ie te t ,  / i s t /  s e lb s t  d a s  Übel ( i s t ) ,  d a s  
sie  fü r c h te t . "  (ADORNO, 1987: 34)
Nach d e r  Resolution fü h r t  die Entw ick lung  der  A rb e i t s in h a l te  vom "Ent­
fa l te n "  u nd  "S ichern" zu r  d r i t t e n  Aufgabe: "Der B eru fs s tan d  d e r  L andes­
pflege  is t  au f  d ie  R e p a ra tu r  de r  ze rs tö r ten  L eb en sg ru n d lag en  zu rü ck g e­
w orfen ."  Dieser Satz e n th ä l t  im pliz it  zwei M itte ilungen ,  d ie  zu ü b e rp r ü ­
fen s in d :  Die Profession  se i ,  was den A ufgabenbere ich  und  d a s  g e se l l ­
s c h a f t l ich e  Ansehen an g eh e ,  au fg es t ieg en  und  fa l le  au f  den A u sgangs­
s t a n d a r d ,  d ie  R e p a ra tu r ,  zu rü ck .  Die ze rs tö r ten  L eb en sg ru n d lag en  könn­
ten a lso  r e p a r i e r t  w erden.
In A nbe trach t  des technolog ischen  E n tw ick lu n g ss tan d es  (v g l .  Gen- und 
Atomtechnologie) und d e r  damit v e rb u n d en en  Zers tö rungen  bei Unglücks­
fä l le n  s t e l l t  s ich  die F rag e ,  ob die v e rh e iß en e  "R ep a ra tu r"  du rch  die 
" p ra k t i s c h e  Arbeit"  ü b e rh a u p t  b ew erk s te l l ig t  werden k a n n .  Die R ep a ra ­
tu rm aßnahm en  beru h en  auf  d e r  Ideologie des A ustauschs  von "E rs a tz te i ­
le n " ,  d ie  sie  in Form von "A usg le ichs-  und  E rsa tz f lä c h e n " ,  mit G arten ­
k u n s t  oder  N a tu rk u n s t  (v g l .  B io top is t ik ,  SAUERWEIN: 1989; BARTUNG:
1987) v e rsc h ö n t ,  a n b ie te t .  Das M aschinenkonzept von N atur f in d e t  Anwen­
d u n g .
Weil d ie  V e ru rsach e r  der  Umweltzerstörung g le ich ze i t ig  die A u ftrag g eb er  
d e r  V er-B esserungen s in d ,  h a n d e l t  es s ich  um (nu tz loses )  "N achbessern":



um K urieren am Symptom. Die sp ez if ische  Aufgabe v e r l a g e r t  sich mit 
s te ig en d er  W irkungslos igke i t  der  " R e p a ra tu r a rb e i t "  h in  zu r  ideo log ischen  
Leistung der  p sy ch ischen  "E n tso rgung"  d e r  Umweltprobleme.
Der Hinweis in der Resolution au f  d ie  " n a tu rh a f te n "  K a tas t rophen  w irk t  
nach de r  Regel des Ja rg o n s  vere in n ah m en d  ü b e r  die 'emotionale  Ü berein­
s t im m ung '.  Das verh e ißen e  P a ra d ie s  w ird  auch in den Zeiten a n d a u e r n ­
der K a tas t rophen  v e rk ü n d e t  -  immer v e r le u g n e n d ,  daß  d a s  N ic h t-P a ra d ie s  
die V oraussetzung  d a fü r  i s t ,  d a s  P a ra d ie s  zu sch a f fen .  Die p sy ch isch e  
und p ra k t i s c h e  K a tas t ro p h en b ew ä lt ig u n g  soll durch  g rü n e  Schle ier  au f  
Gemüt und L an d sch af t  v e rg essen  m achen . Dazu gehört  d ie  to u r i s t i s c h  ge­
fü h r te ,  le ic h tfe r t ig e  Debatte ü b e r  die K a ta s t ro p h en o r te .

"Diese weit vom u n m it te lb a ren  Lebensprozeß en t f e rn te n ,  a b s t r a k te n  
Inform ationen w irken  s ich  d e so r ie n t ie re n d  a u s .  Die Menge d e r  m as­
senm edial v o r f a b r iz ie r t e n  Deutungszusammenhänge re d u z ie r t  die 
W ahrnehm ungsm öglichkeiten , z e r s tö r t  den lebendigen  E r fa h ru n g sz u ­
sam menhang, d .  h .  d i s q u a l i f i z i e r t  d ie  A l l ta g se r fa h ru n g e n  a ls  Unwe­
se n t l ic h e s .  Was in der  b re i te n  Ö ffen t l ichkeit  d e r  Massenmedien, de r  
Umweltschutzaktionen a u fb e re i t e t  e r s c h e in t ,  t r ä g t  e inen  C h a ra k te r  
von Bedeutsam keit ,  an dem man die  e igenen  E ins ich ten  und  E rfa h ­
ru n g en  n ich t  mehr k r i t i s c h  zu messen w ag t .  Das E rgebn is  i s t ,  daß  
k a ta s t ro p h a le  Entw ick lungen  a ls  u n au sw e ich l ich es  Schicksal h in g e ­
nommen w erden ,  man sich  d e r  'Macht des F a k t i sc h e n '  cháncen los  
a u sg e l ie f e r t  m e in t ."  (HÜLBUSCH/LECKE, 1975: 1)

Abgekoppelt von de r  B e trach tung  b le iben  d ie  ak tu e l len  und  zuk ü n f t ig en  
Verwertungsebenen de r  K a tas t rophen-T echno log ien .  Dioxin w ird  w e ite rh in  
(u n )b e a b s ic h t ig t  au f  die Äcker a u fg e b r a c h t ,  d ie L an d w ir ts ch a f t  a l s  Bio- 
Sprit und  B io -V erpack u n g s ro h s to ff -L ie fe ran t  (u .  a . )  s teh t  vo r  neuen In ­
d u s t r ia l i s ie ru n g s w e l le n  .
In der  L andespflege  wird ü b e rseh en ,  wie Land und  Leute a l s  'R esso u r­
c e n ' ,  a l s  v e r fü g b a re  'P o te n t ia le '  in den In d u s t r i a l i s ie r u n g s p ro z e ß  e in g e ­
bunden werden (v g l .  AUTORENKOLLEKTIV, 1988; WERLHOF, 1983a). In ih ­
rem M ethodenreperto ire  beso rg t  sie  d ie  D eklara t ion  d e r  ' n a tu r b ü r t i g e n  
P o ten t ia le '  ( v g l .  STOLZENBURG, 1984: 18; WERLHOF, 1987a: 8) a l s  Roh­
stoff oder S tandor t  fü r  den V erb rauch  (v g l .  AUTORENKOLLEKTIV, 1988,
Teil C: 24 -  30). Damit w ird  de r  Boden in se in e r  n a tu r b ü r t i g e n  Lei­
s tu n g s fä h ig k e i t  zu r  Z ers tö rung  f re ig eg eb en .  Der Monopolisierung des Zu­
g ri f fs  und  V erb rau ch s  geht die Entw ertung  de r  'N a tu r '  v o ra u s .
"Jede e x t r a k t i v - in d u s t r i e l l e  ( a u s b e u te r i s c h e )  Verwertung des N atu rpo ten ­
t i a l s "  (v g l .  HÜLBUSCH, 1987b: 115) i s t  k o n tr a p ro d u k t iv  und  p ro d u z ie r t  
Abfall .  Mit d e r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  is t  d ie  "Akkumulation des A bfalls  und  
se iner  Wirksamkeit in die Zukunft"  (HÜLBUSCH, 1986c: 4) v e rb u n d e n .



Die P r im är-P ro d u k t io n  w ird  a ls  in d u s t r i e -  und  w ach s tu m so r ien t ie r te  Roh­
s to ff -P roduk tion  v e r s ta n d e n ,  n ich t  a l s  " L e b e n ss to f f '-H e r s te l lu n g . Die 
'P ro d u k t io n  d e r  R eproduktion '  w ird  a l s  F re ize i t ,  a l s  N icht-Arbeit en tw er­
te t ,  s t a t t  s ie  a l s  le b e n se rh a l ten d e  Arbeit w ahrzunehm en.
Die P rofession  k an n  n u r  p la u s ib e l  a rb e i t e n ,  wenn sie Gegennosit ionen zu 
' i n d u s t r i a '  einnimmt: wenn sie  die L ebens- und  A rbe itsb ed in g u n g en  der  
Menschen e rn s t  nimmt. Das se tz t  E rfah ru n g sw issen  und  re f le k t ie r t e s  Ar­
be iten  v o ra u s  (v g l .  Kap. V I I ) .

1. Die Landespflege lebt vom Sterben
Ein Ind iz  fü r  d ie  W irkungslos igke i t  d e r  Landespflege  s ind  die Umwelt­
k a ta s t ro p h e n ,  au f  die in der  Resolution h ingew iesen  w ird .

" In  den le tz ten  Jah ren  h äufen  sich die K atas trophenm eldungen  über  
l a n g f r i s t i g  entw icke lte  N a tu rze rs tö ru n g en  mit g roßräum igen  Wirkun­
gen -  a n g e fü h r t  seien  n u r  de r  r a p id e  Rückgang de r  P f lan zen -  und 
T ie r a r t e n ,  d a s  W aldsterben und die M eeresverseuchung . Es häufen  
sich d ie  K a ta s t ro p h en fä l le :  Exem plarisch  ins  Bewußtsein gerufen  
seien  n u r  Seveso, B hopal,  Tschernobyl und S and o z-B ase l ."

B isher w urde d ie  Umwandlung der  Erde in den P a ra d i e s g a r t e n  zu r  p o s i t i ­
ven Le is tung  des B eru fs s tan d es  e rh o b en .  A ngesichts  von K atas t rophen  
wird  die D is tan z ie ru n g  vom E rgebn is  de r  150- j ä h r ig e n  U m w andlungsar­
b e i t  e in g e f ü h r t .  Die V eru rsach e r  und Ursachen de r  N a tu rze rs tö ru n g  wer­
den ja r g o n h a f t  im "Es" e n tp e r s o n a l i s i e r t :  v e r s a c h l i c h t .  Damit wird der 
Vorgang e n tp o l i t i s i e r t ,  zum n a tu rw ü ch s ig en  und somit auch w il lk ü r l ich en  
-  in te resse lo sen  -  Vorgang s t i l i s i e r t .  Der Satz in Passivform drück t 
(E r - )L e id en ,  Ohnmacht a u s .  Hier werden a lso  Ursache und Wirkung v e r ­
s c h le ie r t ,  damit die In te ressen  und die K ollaboration  n ich t b en an n t  wer­
den m üssen . Die V ers t r ickung  in d iesen  Z ers tö ru n g sp ro zeß ,  die Angst des 
"A ufs te ig e rs" ,  b lo ck ie r t  eine k r i t i s c h e  Reflexion de r  A rbeit .
J a rg o n h a f t  te i l t  d a s  Wort "K a tas tro p h e" ,  im Gegensatz zu "Zers tö rung"  
mit, daß  d as  Unheil wie eine N aturgew alt  von außen  u n e rw ar te t  über  
uns h e re in b re c h e ,  a b e r  auch wieder a b k l in g e :  in d e r  Zukunft können wir 
w ieder zu r  Normalitä t z u rü ck k eh ren .  Mit d e r  d a r in  in d i re k t  en th a l ten en  
fa lschen  P ropheze ihung  e in e r  guten  Zukunft w ird von der A u se in an d erse t­
zung mit d e r  Gegenwart und e in e r  B e trach tung  d e r  Geschichte ab g e len k t  
(v g l .  ADORNO, 1984: 32).  Bemerkenswert an der Form ulierung is t  die Un­
te r sch e id u n g  de r  K atas trophen  in " l a n g f r i s t ig  en tw icke lte"  und k u r z f r i ­
s t ig  au f t re ten d e  K a ta s t ro p h en fä l le .  Es is t  anzunehm en, daß  in d ie se r  Un­
te r sch e id u n g  d e r  Zusammenhang v e rborgen  is t :  d ie "e inm aligen" K a tas t ro ­
p h en fä l le  s ind  (U n-)Fä l le  d e r  norm alen , in d u s t r i e l l e n  P rod u k t io n ,  die ih ­



re r s e i t s  du rch  den au sb eu te r i sch en  Umgang mit den "kosten losen"  P ro d u k ­
t ionsfak to ren  Boden, Wasser, Luft,  A rb e i t sk ra f t  (v g l .  WERLHOF, 1983a:
1 4 3 ) eine a l l tä g l ic h e  Z ers tö rung  b e t r e ib t  und die K a tas t rophen  l a n g f r i ­
s t ig  en tw ick e l t .  A nschließend werden d ie  Unfälle b e k la g t .

2. Drei Fälle
Dieser Prozeß w ird  im folgenden an v ie r  K a ta s t ro p h en fä l len  n ä h e r  u n te r ­
sucht: "E xem plarisch  seien n u r  Seveso, Bhopal,  Tschernobyl und  Sandoz- 
Basel g e n a n n t . "  (1)
Mit der Nennung de r  Städtenamen soll d ie  E rin n e ru n g  an d ie  K a ta s t ro ­
phen beschworen w erden . Diese G leichse tzung  de r  K atas t rophe  mit dem 
Ort d en u n z ie r t  die Heimat d e r  d o rt  lebenden  Menschen, denn die V e ru rsa ­
cher und die H in te rg ründe  d e r  K a tas t ro p h en  b le iben  in de r  Resolution 
u n e rw äh n t .
Hier h i l f t  n u r ,  wer v o rh e r  s t i l lsch w eig en d  b e te i l ig t  w ar  -  w en n ' s denn 
n icht u n v e rs ta n d e n e  Absicht w ar  (v g l .  Wettbewerb W ackersdorf,  o. Autor, 
1984) Dabei is t  d ie L andespflege  au f  v e rsch ied en e  Weise d i r e k t  b e r ü h r t .  
Die K a ta s t ro p h en fä l le  in Seveso, Bhopal und  Sandoz-Basel w aren  Be­
t r ie b s u n fä l l e  bei d e r  H ers te llung  von P f lanzenschu tzm it te ln  (P e s t iz id e n ) ,  
g en au er  von U n k rau tv e rn ich tu n g sm i t te ln  (H erbiziden) und in s ek ten tö ten ­
den Mitteln ( In s e k t i z id e n ) .  Die K a tas t ro p h en  werden im folgenden k u rz  
sk izz ie r t :
Der Fall  Seveso: Am 10. Ju l i  1976 en tw ich au s  d e r  F a b r ik  ICMESA in Me- 
dea bei Mailand e ine  Giftwolke.

"Doch am 9. Ju li 1976, einem F r e i t a g ,  h a t t e  d e r  Reaktionsprozeß  b is  
zum F e ie rab en d  n ich t  mehr abgesch lossen  werden können .  Das Reak­
tionsgem isch im Kessel w urde sich se lb s t  ü b e r la s s e n ,  ohne, wie d as  
sonst g e tan  worden w a r ,  w eitere  Reaktionen d urch  den E insa tz  von 
K ühlw asser zu u n te rb in d e n .  Ohne d aß  d e r  Kessel von außen  e rh i tz t  
worden w ä re ,  r e a g ie r t e  d a s  Gemisch w eiter und e rh i tz te  s ich  s e lb s t ,  
und zw ar au f  T em pera tu ren ,  die d ie  B ildung e in e r  b e t r ä c h t l ic h e n  
Menge von Dioxinen b e g ü n s t ig te n .  ( . . . )  Die Reaktion ende te  mit 
e in e r  V erpuffung ."  (DOHMEIER/JANSON, 1983: 68).

Durch d a s  S ich e rh e i tsv en ti l  entwich e ine  Giftgaswolke mit c a .  2 kg TCDD 
(2 ,3 ,7 ,8  T e t r a c h lo r - d ib e n z o - p a r a - d io x in ) , d a s  a ls  V e ru n re in ig u n g  bei dem 
Herbizid-Rohstoff T rich lo rpheno l e n ts teh t  (v g l .  DER SPIEGEL, 35/1976:
124). Die F irm en le itung  d e r  ICMESA SPA und  die Direktion d e r  T o ch te r f i r ­
ma G ivaudan  SA, Genf, d ie  dem w eltgröß ten  m u l t in a t io n a len  Konzern Hoff-

1) Eine fach p o l i t isch e  A u se in an d erse tzu n g  wird in d e r  Landespflege  n ich t 
g e fü h r t  und  feh l t  en tsp rech en d  in den e in sch läg ig en  F ach ze i tsch r i f ten  
(v g l .  SCHNELL, 1986).



m ann-La Roche & Co. AG, Basel g eh ö r t ,  r e a g ie r t e  auf den Unfall mit 
V ersch le ie ru n g en  und Desinformationen. Ca. 200 Menschen wurden durch  
C hlorakne (V erg if tu n g se rsch e in u n g  d e r  Leber) g e sc h ä d ig t ,  es t r a te n  v e r ­
mehrt M ißbildungen bei Neugeborenen und F eh lgebur ten  u .  a .  au f  (v g l .  
DER SPIEGEL, 33/1978: 102). 3,2 Q u adra tk i lom eter  S tad tg eb ie t  und In d u ­
s t r ie f lä c h e  wurden v e rseu ch t  und mit S ta c h e ld ra h t  a b g e z ä u n t .  (1) Der 
Name Seveso i s t  fo r tan  mit dem Superg if t  DIOXIN v e rk n ü p f t .  TCDD is t

"eine de r  g i f t ig s te n  Chem ikalien , d ie  je von Menschen sy n th e t i s ie r t  
w u rd en ,  wenn n ich t die g i f t ig s te  ü b e r h a u p t . "  (DOHMEIER/JANSON, 
1983: 7)

Der Fall  Bhopal:

" In  de r  Nacht von Sonntag au f  Montag, den 3.12.1984 entwich aus  
de r  F a b r ik  d e r  Union C arb ide  In d ia  Ltd. in Bhopal im B u n d ess taa t  
Madhja P rad esh  in Ind ien  eine G iftgasw olke. Binnen 40 Minuten wa­
ren  b is  zu 30 Tonnen G iftgas au s  dem Tank des Insek ten sch u tzm it­
te lp ro d u zen ten  Union C arb ide  inm itten  de r  S tadt a u sg e t re te n .  "Me- 
th y l i s o c y a n a t  (MIC) (2) sei d e r  Stoff gewesen, d e r  au s  dem Tank in 
Bhopal entwichen s e i . "  (DER SPIEGEL, Nr. 50/1984: 113)

Es w ird  verm u te t ,  daß  die Giftwolke au s  dem weit a g g re s s iv e re n  (DI-) 
Phosgen (3) b e s tan d en  h a b e .  "Auch die Leiter  de r  Behörden und Polizei­
s ta t io n en  h a t t e n  die Stadt f l u c h ta r t ig  v e r la s se n  -  b u c h s tä b l ic h  mit In fo r­
m a t io n s v o rsp ru n g ."  (DER SPIEGEL, Nr. 50/1984: 111) Ca. 5.000 Menschen 
s t a r b e n ,  200.000 Menschen s ind  an in n e ren  O rganen schwer g e sch äd ig t  
oder e r b l in d e t .  65 Q u adra tk i lom eter  d ich t  bes iede lte  S tadt v e rs e u c h t .  Ca. 
300.000 Menschen s in d  geflohen.

1) DER SPIEGEL (Nr. 35/1976: 121) b e r ic h te t :
"Das b is h e r  bek an n te  Ausmaß de r  G if t-K atas trophe  bei M ailand .  
EVAKUIERUNGSZONE A
115 H ektar  to ta l  v e rseu ch t;  nach  d re i  Jah ren  sollen Gebäude und 
Pflanzen  bei T em peraturen  zwischen 800 und 1.000 Grad v e r b r a n n t ,  
de r  Erdboden um mindestens 10 cm ab g e t r a g e n  w erden. 
EVAKUIERUNGSZONE B
205 H ek ta r ,  schwer v e rseu ch t ;  Pf lanzen  werden wie in Zone A v e r ­
b r a n n t ,  Gebäude b le iben  möglicherweise e r h a l t e n ,  der  Erdboden wird 
chemisch b e h a n d e l t . "

2) "MIC is t  ein  Z w ischenprodukt bei de r  H ers te llung  e in e r  Gruppe von 
P f lan zen sch u tzm it te ln ,  de r  "C arb am ate" ,  die au f  g e fäh rd e te  Anbau­
geb ie te  fü r  Baumwolle, Obst, Gemüse und F u t te rp f lan zen  a u sg e b ra c h t  
w e rd en ."  (DER SPIEGEL, Nr. 50/1984: 113)

3) Phosgen i s t  "ein Abkömmling jenes  G iftstoffes,  de r  von Deutschen 
en tw ick e l t ,  w ährend  des Ersten  W eltkriegs a l s  Kampfgas u n te r  dem 
Namen 'G rü n k reu z '  e in g ese tz t ,  ( . . . )  An ein mit G iftgas-Toten ü b e r -  
sä te s  Schach tfe ld ,  an den m ak ab ren  Zug vom Grünkreuz e rb l in d e te r  
W eltk r ieg -I-S o lda ten  e r in n e r te  die Szenerie le tz te  Woche in B hopa l."  
(DER SPIEGEL, Nr. 50/1984: 116)



Der Fall S an doz-B ase l : In der  Nacht au f  A lle rh e i l ig en ,  den 1. November 
1986 g ingen c a .  1.350 Tonnen P est iz ide  (P f lanzenschu tzm itte l)  in e in e r  
L agerha l le  de r  Firma Sandoz (1) in Basel in Flammen a u f .  Der Ü bergriff  
des Feuers au f  b e n a c h b a r te  Gebäude mit u . a .  hochexplosivem Natrium 
und Phosgen konnte v e rh in d e r t  und d e r  B rand gelöscht w erden .  Mit dem 
Löschwasser g e lan g ten  ca .  30 Tonnen g if t ig e  Chemikalien (2) ,  in sb eso n ­
dere H erbiz ide , In sek t iz id e  (au f  P h o sp h o rsäu re -E s te r -B as is  sowie F u n g i­
zide (au f  der  Basis o rg a n isc h e r  Q uecksilber-V erb indungen) in den Rhein 
(vg l .  BÜRGI, 1986: 16 f f . ;  KERNER/RADEK, 1987: 109 f f . )  und  ze rs tö r ten  
auf e in e r  Länge von c a .  280 km fa s t  d a s  gesamte Leben im F luß .

3. Psychische Entsorgung durch harmonisierendes Design
Die Folgen de r  d re i  sk izz ie r ten  K a ta s t ro p h en -F ä l le  s ind  fü r  Leute und 
Land i r r e v e r s ib e l :  Tote und G eschäd ig te ,  Vergif tung von Boden, Wasser 
und Luft s ind  d ie  Bilanz des F o r t s c h r i t t s :  Tod s t a t t  v e rh e iß en es  P a r a ­
d ies-Leben . Die Schlußfo lgerung  "Der B eru fs s tand  is t  au f  die R e p a ra tu r  
der ze rs tö r ten  L ebensgrund lagen  zurückgew orfen" ,  die Mitleid mit de r  
ohnmächtigen Disziplin  e r reg en  so l l ,  is t  doppelt fa l s c h .
Die Menschen -  sowohl die Über lebenden  in ihrem Leid ,  a ls  auch d ie 
V eru rsacher  in ihrem Gewinnstreben -  werden au s  d e r  B e trach tu n g  a u s ­
geschlossen . Gegenstand seien die ze rs tö r ten  L eb en sg ru n d lag en .  Als Ar- 
b e it se rg e b n is  w ird  die " r e p a r ie r t e "  L andschaft  in Aussicht g e s t e l l t .  Doch 
eine R e p a ra tu r  g ib t  es n ic h t .  Bei den o. g .  technischen  K atas t rophen  
können n u r  die Auswirkungen du rch  Sofort-M aßnahmen, mit T echn ik -E in ­
satz  abgem ilder t  werden -  und d as  besorgen  Feuerw ehr, Chemiker und 
Techniker -  und n ich t die G ä r tn e r .
Die g if t ig en  Belastungen  kan n  niemand aus  der  Welt schaffen  (v g l .
BROCK, 1980: 45).  Sie werden im Prozeß der  sogenannten  "R egenerie rung"  
in Mensch, T ie r ,  Pflanze und L an d sch af t  v e r te i l t  und po tenzieren  sich 
dort mit sy n e rg is t isch en  Effekten.
"Re p a r a tu r "  de r  ze rs tö r ten  G rund lagen  is t  also d a s  Synonym fü r  den P ro- 
zeß de r  m ate r ie l len  und im materiellen  Verte i lu n g  de r  B e las tu n g en ,  der  
schle ichenden V e rg if tu n g . Mit de r  Technik des Kunst-  und  N a tu r -G ä r t -

1) "Sandoz, d a s  Unternehmen, d a s  in 40 S taa ten  110 T o ch te rgese l lschaften  
b e s i tz t ,  is t  mit 8,45 M ill ia rden  F ran k en  Jahresum satz  d e r  d r i t tg rö ß te  
Schweizer Chemiekonzern." (DER SPIEGEL, Nr. 47/1986: 144)

2) "Mindestens 34 v e rsch iedene  Giftstoffe, d a ru n te r  de r  b e rü ch t ig te  
In s e k te n k i l le r  E 605, a b e r  auch o rg an isch e  Q u eck s i lb e rv e rb in d u n g en ,  
von denen schon wenige Milligramm fü r  den Menschen töd l ich  s in d ,  
waren mit Tausenden von Kubikmetern Löschwasser in den Fluß ge­
schwemmt worden, ( . . . ) "  (DER SPIEGEL, 47/1986: 138)



n e rn s  t r ä g t  die L andespflege  zu r  psy ch isch en  E n tsorgung  d e r  Bevölke­
ru n g  b e i .  "Grün" a l s  ' I n b e g r i f f  des Lebens ' soll E n tw arnung  geben .  Die­
se e rn ie d r ig e n d e  Aufgabe v e r le tz t  den Stolz de r  D isz ip lin ,  die in ih ren  
Wunschträumen n u r  fü r  h eh re  Ziele a r b e i t e t .

" In  z a h lre ich en  E inze lfä llen  werden wir a ls  B eru fsg ruppe  dazu au f ­
g e fo rd e r t ,  d ie Z ers tö rung  de r  menschlichen Umwelt du rch  ha rm o n is ie ­
ren d es  Design zu v e rb e rg en  oder e r t r ä g l i c h  zu machen. -  Der Spiel­
p a rk  au f  dem G iftg rab  von Seveso mag a l s  Bild fü r  d iese  Zumutung 
stehen"  -  so d ie  Resolution.

"Zumutung" fü r  Geld nenne ich P ro s t i tu t io n .  Das Pro jek t " F r e iz e i tp a r a ­
d ies"  au f  d e r  DIOXIN-Halde Georgswerder in Hamburg (v g l .  GAL-Umwelt- 
g ru p p e ,  1984: 16) und  d e r  "S p ie lpark  au f  dem G iftg rab"  von Seveso s ind  
g rü n es  In d u s t r ie -D e s ig n ,  wobei d e r  L a n d sc h a f t sg a r te n -S t i l  g ew ahrt  
b le ib t .
Hat sich de r  A rb e i tsg eg en s tan d  d e r  D isziplin  se i t  ihrem Bestehen v e r ä n ­
d ert?  Oder w aren  es schon immer K a ta s t ro p h en ,  die b e g rü n t  wurden? Die 
"U m w andlungsarbe it  in e in  P a ra d ie s "  b e re i te t  die K a tas t rophen  v o r .  F rü ­
h e r  w aren  es vo r  allem d ie  ökonomischen, sozia len  K atas trophen  fü r  die 
k le in en  Leute, die bei d e r  Auflösung d e r  L an d n u tzu n g srech te  "Landlose" 
w urden .  Heute h ab en  wir mit d e r  g renzen losen  S trah len v e rseu ch u n g  ein 
neues Stadium des Z ers tö ru n g sp ro zesses  e r r e ic h t .

4. Die Zivilisation ist die zivile Seite der Kriegsführung
Die In d u s t r i a l i s i e r u n g  macht Boden, Wasser und  Luft zu kostenlosen Roh­
stoffen und  Ressourcen, um den Mehrwert info lge g e r in g e re r  P ro d u k t io n s­
kosten an zu e ig n en .  Dabei werden in v e s t i e r te  A rbeit ,  Handwerk und Wis­
sen -  in  d e r  L an d sch af t  v e rg e g e n s tä n d l ic h t  -  w ertlos .  Die Z ers tö rung  der  
pe rsö n lich en  und  n a tü r l i c h e n  P ro d u k t iv k rä f te ,  a lso  d e r  inneren  und 
äu ß eren  N a tu r ,  schaf f t  d ie  V orausse tzung  des F o r tsch re i ten s  der  In d u ­
s t r i a l i s i e r u n g :  "Man muß e inen Teil des in d e r  V ergangenhe it  angesam ­
melten K ap i ta l s  z e rs tö ren ,  damit e ine neue W achstumsphase möglich 
w ird ."  (GORZ, 1977: 16) Der z e rs tö re r isch e  C h a ra k te r  müßte sich sowohl 
bei den Produkten  a ls  auch bei ih r e r  Anwendung zeigen .
Die K a ta s t ro p h e n -F ä l le  werden in d e r  Resolution a ls  "Spitze e ines  E isb e r­
ges" b eze ich n e t .  Am Beispiel de r  P f lanzenschu tzm it te l  ( -P ro d u k tio n ,  - a n -  
w endung , - b e la s tu n g e n )  soll de r  u n s ic h tb a re  Teil des Problemberges ins  
Bewußtsein geholt und e in e r  Reflexion z u g än g l ich  gemacht w erden .  Dabei 
geh t es um d ie  " l a n g f r i s t ig  en tw icke lten  K a ta s t ro p h en " .  Das Adjektiv  
"en tw ickelt"  deu te t  d a r a u f  h in ,  daß  d ie  K atas t rophen  n ich t  z u fä l l i g ,  
sondern  "u n -p lan m äß ig "  en ts tehen  und  sie d a h e r  auch v o ra u s s e h b a r  und



e r k l ä r b a r  sein  müßten. A uffä l l ig  i s t ,  daß  die Landespflege  k o nfl ik tscheu  
zu den K atas trophen  schw eig t ,  s t a t t  s eh e r isch  Ursachen und V erlauf  zu 
w eissag '  n .
Die K a tas t ro p h en ,  ' l a n g f r i s t i g  und g roßräum ig  e n tw ic k e l t ' ,  s in d  d ie  Nor­
m a l i tä t  der  in d u s t r i e l l e n  Produktion  mit a l l t ä g l i c h e r  V ergif tung von a l ­
lem Lebendigen . Die p lan v o l le  Entw ick lung  von K atas trophen  und d ie  d a ­
zugehörige R ep ara tu r-V erh e iß u n g  scheinen eine Umschreibung fü r  den in ­
d u s t r ie l le n  F o r t s c h r i t t  zu se in .

"Aber inzwischen b eg in n t  auch dem le tz ten  L iebhaber  von F e in d b i l ­
dern  zu dämmern, d ass  es k e in e r  Verschwörung b e d a r f ,  um u n se re  
Z iv i l i sa t io n  zu v e rg i f te n ,  de r  g u te ,  d e r  beste  Wille a l l e r  an ih r  
Bete i l ig ten  genüg t d u r c h a u s . "  (MUSCHG, 1986: 183)

Die B elas tung  von Wasser, Boden und Luft i s t  inzwischen n ich t  mehr zu 
übersehen und wird  in der  Resolution "b e isp ie lh a f t"  a ls  "M eeresverseu­
chu n g " ,  "W aldsterben" und "A ussterben  von T ie r -  und  P f la n z e n a r te n "  a n ­
gesprochen .  G leichzeitig  is t  d ie B e las tung  Gegenstand e i f r ig e r  F o rschung .  
Die Zers tö rung  wird zum Gegenstand de r  Ökosystemforschung, d ie  du rch  
ih r  m a th em a t is ch -n a tu rw issen sch a f t l ich e s  V ers tän d n is  vorprogram m ier t  
h a t ,  daß  au f  de r  Suche nach Heilmitteln nutzlos  die W irkungsweise de r  
Schadstoffe u n te r su ch t  wird (v g l .  GLEICH, 1986; GRIMME, 1983).
Die K atas trophen  s ind  im P roduktionsprozeß  ausgesch lossen  und e in k a lk u ­
l i e r t .  Die Gefahren bei der  H ers te llung  d e r  Pflanzenschutzm it te l  s ind  
ebenso b ek an n t  wie die Anwendung.

"Oder müssen wir uns mit dem Alptraum befreu n d en ,  daß  w ir Ver­
b ra u c h s m a te r ia l  in einem Kalkül s in d ,  das  mit K atas trophen  rech n e t ,  
d a s  sie l ä n g s t  h ine in p ro g ram m ier t  h a t  a ls  unverm eid l ichen  Abfall 
e ines unverm eid l ichen  F o r tsch r i t t s?  Geht es n u r  noch da ru m , die 
k a ta s t ro p h a le n  Wirkungen d ieses  Prozesses -  pha rm azeu tisch  g esp ro ­
chen -  a ls  "Nebenwirkungen" zu v e rk au fen ?"  (MUSCHG, 1986: 184)

Sehen wir uns die Geschichte de r  P f lanzenschutzm it te l  n ä h e r  a n .  Die 
Landespflege h a t  ein enges V erh ä l tn is  zu P flanzen sch u tzm it te ln .  Die In ­
tention  der  G rü np lanung  b e in h a l te t  fü r  die S tad t-G är tn e r  die u n a u sg e ­
sprochene Anweisung zum E insatz  von Pflanzen sch u tzm it te ln .  (K ri t ik :  v g l .  
Projekt "Pflege ohne Hacke und H erb iz id" ;  GRUNDLER/HÜLBUSCH et a l . ,  
1984). Die G rünpflege, die die Im itation  von A gra rp roduk ten  in de r  Stadt 
(v g l .  HÜLBUSCH, 1981b; BÖSE/ KNITTEL, 1978; HARD, 1985a) v e r fo lg t ,  
übernahm en tsp rechend  den E insatz  von Pflanzenschu tzm it te ln  a ls  Teil 
i n d u s t r i a l i s i e r t e r  Boden- und L a n d e sk u l tu r .



Die Wirkung de r  sogenannten  P flanzenschu tzm it te l  (1 ) ,  die Tötung von 
t ie r i sch en  und  p f lan z l ich en  S chädlingen  de r  (N u tz-)P flanzen ,  weist auf 
den m i l i tä r is c h e n  E ntstehungszusam m enhang  h in .

"Die w ich t igs ten  E rf indungen  au f  dem Gebiete des P f lanzenschu tzes  
s in d  e r s t  ku rz  vor oder w ährend  des le tz ten  Krieges gemacht wor­
d e n ."  (HANF, 1966: 526)

Der F o rs c h u n g sa u f t r a g  h ieß :  "K riegsführung  gegen die N ahrung" (2 ) .  Die 
Herbizide w urden a ls  V ern ich tungsm itte l  d e r  H au p tn ah ru n g sm it te l  e r ­
fo r sch t .  Nach dem 2. Weltkrieg w urden die Herbizide nach  dem Verdün­
n u n g sp r in z ip  z iv i l  a l s  P flanzenschu tzm it te l  v e rm ark te t  (v g l .  DOHMEIER/ 
JANSON, 1983: 35).
Auch die ' f r i e d l i c h e '  Nutzung d e r  Atomenergie is t  die z iv i le  In w ertse t­
zung e in e r  Kriegstechnologie  (v g l .  KÜNTZEL, 1987: 176 -  238; SCHELB, 
1987: 238 -  266; RADKAU, 1983; PRÜSS, 1974). ULLRICH (1979: 371 f . )  
v erw eis t  au f  die In i t i a t iv e n  de r  's c ie n t i f ic  community' bei d ie se r  Umstel­
lu n g ,  die d e r  S taa t  a l s  "der  g röß te  Akkumulator des abgeschöpf ten  Mehr­
p ro d u k ts"  (ULLRICH, 1979: 321) b e re i tw i l l ig  aufnimmt. Er s t e l l t  fe s t ,  daß  
d as  p ro d u z ie r te  n a tu rw is se n s c h a f t l ic h - te c h n is c h e  Wissen vorw iegend Ver­
n ich tu n g sw issen  i s t .  Die "a l te  U nterscheidung  zwischen K riegs-  und F r ie ­
denspro d u k tio n  is t  weitgehend h in f ä l l ig  geworden ( . . . ) . "  (ULLRICH, 1979: 
326)
Der s te ig en d e  E insa tz  de r  Herbizide in d e r  L an d w ir tsch a f t  i s t  eine Folge 
des zuvor g e s te ig e r ten  D üngem it te le insa tzes:

"Ers t  mit e in e r  an s te ig en d en  d u rc h s c h n i t t l i c h e n  S t icks toffdüngung  im 
Zeitraum von 1950 b is  1956 von 25,4 au f  36,6 kg je h a  l a n d w i r t -

1) "P f lanzenschu tzm itte l  (P es tiz ide)  i s t  d ie  zusammenfassende Bezeichnung 
fü r  e ine  Gruppe chemischer S ch äd lingsbekäm pfungsm it te l ;  man u n te r ­
sche ide t je nach  den abzu tö tenden  Lebewesen In s ek t iz id e ,  A kar iz id e ,  
Molluskuzide, Rodentizide, Fungiz ide  und  H erb iz id e ."  (SCHENKEL,
1985: 33) Zu den Pest iz iden  zäh len  w eite rh in  Obizide ( In se k te n e ie r  
a b tö te n d ) ,  S te r i lan t ien  und Repellents ( In sek ten ab w eh rs to f fe ) ,  Wuchs­
hormone (zum "Totwachsen") und  V erb indungen ,  die Stoffw echsels törun­
gen au s lö sen .

2) J. R othsch i ld ,  Kommandierender General beim Chemischen Korps der  
US-Armee im 2. Weltkrieg, b e sch re ib t  d a s  Kriegskonzept:
"K riegsführung  gegen die N ahrung  sch l ieß t  Angriffe auf  p f lan z l ich e  
N ahrungsm itte l  und  Tiere e in .  Sie is t  in jedem län g e ren  Krieg poten­
t ie l l  w irksam . Wirkstoffe gegen p f lan z l ich e  N ahrungsm itte l  können 
en tw eder  chemisch oder b io log isch  se in  und umschließen E n t lau b u n g s ­
stoffe .  Logische Ziele w ürden Weizen, Reis und  an d ere  G e tre idearten  
se in  und  K artoffe ln , weil d ies  d ie  H au p tn ah ru n g sm it te l  de r  meisten 
Völker d e r  Welt s in d .  Die chemischen Wirkstoffe, h a u p ts ä c h l i c h  wuchs­
stoffhemmender Art, können auch dazu benü tz t  w erden, Bäume und a n ­
dere  V egetationen zu en t l a u b e n ,  um d ie  Sicht vom Boden oder au s  de r  
Luft zu v e rb e s s e rn ."  (DOHMEIER/JANSON, 1983: 31 f . )



s c h a f t l ic h e r  Nutzfläche h a t  sich  e ine  S aa tg u tb e h a n d lu n g  mit In sek ­
tiz id en  und eine U nkrau tbekäm pfung  mit Herbiziden a l s  notwendig 
e rw ie sen ."  (GRIMME, 1985: 29)

Der M in e ra ld ü n g e r-  und P e s t iz id e in sa tz  hab en  sich heu te  au f  g le ich e r  
Fläche fa s t  v e rzeh n fach t .  Das is t  g le ich ze i t ig  die Dosis d e r  'k o l lek t iv en  
N orm alverg if tung '  (BECK, 1986: 86).

Der E insa tz  von Düngemitteln, in sb eso n d ere  N i t ra ten ,  i s t  wiederum eine 
z iv i le  Nutzung e in e r  m i l i tä r isc h e n  Waffe -  aus  dem 1. W eltkrieg . Liebigs 
Entdeckung (1 ) ,  daß  Pflanzen  a u s s c h l ie ß l ic h  an o rg an isch e  Stoffe a u f ­
nehmen,

"h a t  nach  dem 1. W eltkrieg , a l s  die übe r  d a s  H aber-B osch-V erfahren  
p ro d u z ie r ten  N itra te  a l s  Sprengstoffe  e n tb eh r l ich  und fü r  an d e re  
Zwecke v e r f ü g b a r  w urden ,  in e in  System de r  A u ta rk ieb es t reb u n g en  
(2) g e fü h r t  und dem E insa tz  a l s  Düngemittel fü r  die P ro d u k t io n s ­
s te ig e ru n g  lan d w ir t s c h a f t l ic h  g en u tz te r  F lächen g e d ie n t . "  (GRIMME, 
1983: 28)

Düngemittel und  P f lanzenschu tzm it te l  s ind  Teil der  " f o r ts c h r i t t l ic h e n "  
B o d en k u l tu r /L an d esk u l tu r .  E rf indungen  und te ch n isch e r  F o r t s c h r i t t  stehen 
im Dienst m i l i tä r i s c h e r  E ro b e ru n g s -  bzw. V ern ich tu n g sp o li t ik  (3 ) .  Auf 
diese Weise e rh e l l t  sich die Bedeutung d e r  Volksweisheit:  "Der Krieg is t  
der Vater a l l e r  Dinge." Die z iv i le  Seite d e r  K riegsführung  is t  d ie  Z iv i l i ­
sa t io n .  Die m i l i tä r is c h e  K a rr ie re  d e r  H erb iz ide , mit der V e ru n re in ig u n g  
DIOXIN, is t  b is  heute  ungebrochen : im Korea-Krieg 1950 -  1953 wurde 
das  Giftgas 2, 4, 5-T e in g e s e tz t ,  im Vietnam-Krieg zwischen 1962 und 
1970 d a s  sogenann te  A gent-O range, ebenso 1987/88 im so genann ten  S täd te ­
k r ieg  zwischen I r a n  und I r a k .
Die Philosophie  d e r  Z ers tö rung  is t  d ie  G rund lage ,  die zu r  E rf in d u n g  der 
sogenannten  P f lanzenschu tzm it te l  g e fü h r t  h a t .  De Bary d e f in ie r te  1853 am 
Beispiel des G e tre id eb ran d p i lze s ,

1) L iebigs Arbeit i s t  e r s t  au f  d e r  G rund lage  des m echan is t ischen  Welt­
b i ld e s  möglich: "Der Boden /w u r d e /  n ich t  mehr a l s  le b en d ig e r  Humus 
(Humustheorie T h a e r s ) ,  sondern  a l s  e ine Ansammlung chem ischer Ele­
mente b e t r a c h te t  (M in e ra l th eo r ie ) ."  (GLEICH, 1986: 164)

2) MILCHERT (1988: 12) verw e is t  au f  die F lu rb e re in ig u n g ,  die ih r e  Ent­
s tehung  dem p reu ß isch en  A u ta rk ieb es t reb en  v e rd a n k t  und  e ine  m i l i tä ­
r isch e  S tra teg ie  d e r  K r ieg sv o rb e re i tu n g  d a r s t e l l t .

3) E n tsp rechendes  g i l t  fü r  I n s e k t iz id e ,  die a ls  G iftgas in den Konzen­
t r a t i o n s la g e r n  im Fasch ism us e in g ese tz t  w urden: "Die deu tsche  Gesell­
sch a f t  fü r  S chäd lingsbekäm pfung  (Degesch) l ie fe r te  de r  SS d a s  Schäd­
l ingsbekäm pfungsm it te l  Zyklon B, ( . . . ) .  Zyklon B wurde fü r  den mil­
l ionenfachen  Mord in den V ern ich tu n g s la g e rn  des Drit ten Reichs e in g e ­
s e tz t . "  (PLIENINGER, 1986: 31)



"daß  die In fek tion  des Getreides n ich t Folge e in e r  K ran k h e it ,  son­
de rn  Ursache d e r  K rankhe it  i s t .  Er eröffnet mit d ie se r  d e f in i to r i -  
schen F est legung  d a s  U rsachendenken  ü b e r  und von S ch äd lin g en ,  
womit d as  w issen sch a f t l ich e  Z e i ta l te r  e in e r  h a n d h a b b a r e n ,  d u rc h ­
fü h r b a re n  U rsachenfo rschung  de r  P hytopatho log ie  b e g in n t ,  die b is  
heu te  v o rh e r rsch en d  i s t :  indem sie S chädlinge  bestimmt, Schädlinge  
such t und Schäd linge  in log isch e r  Folge b ek äm p f t ."  (GRIMME,
1985: 28)

E n tsp rechend  i s t  de r  Ansatz der  sogenann ten  G rund lag en fo rsch u n g  der  
L an despf lege ,  d e r  L andschaftsöko log ie .  Die Beispiele  W alds terben , Mee­
re sv e rseu ch u n g  stehen fü r  die a u ss ich ts lo se  U rsach en fo rsch u n g ,  bei der  
Schadstoffe g e su c h t ,  bestimmt und "Gegenmittel" b en an n t  werden sollen: 
Landschaftsöko log ie  s te l l t  sich a l s  L an d sch af tsp a th o lo g ie  d a r ,  a ls  Lei­
ch en f led d e re i .  Die sogenann te  "angew and te  N atu rw issen sch a f t"  beg le i te t  
v o y e u r is t i s c h  und  a u f t r a g s t r ä c h t ig  d a s  Sterben von Wald, Wasser, Boden 
und  Menschen.
Die V erd rehung  von Ursache und Wirkung, von N atu rw issen sch a f t  e r fu n ­
den und le g i t im ie r t ,  wird w e i te rg e fü h r t  (1 ) .  S ta t t  des p ro p ag ie r ten  
Schutzes b edeu te t  chemischer P flanzenschu tz  die Tötung und A usrottung 
de r  a l s  U n-K räuter  bzw. Un-Geziefer d e f in ie r ten  P flanzen und Tiere -  
p ro p h y la k t i s c h ,  a lso  au ch ,  wenn sie n ich t Vorkommen.
Das n a tu r w i s se n s c h a f t l ic h - te c h n is c h e  Wissen v e rd r ä n g t  d as  "au s  de r  Kon­
k re th e i t  de r  E r fa h ru n g "  (GINZBURG, 1988: 194) en ts tan d en e  Wissen der  
A g ra rk u l tu r  ( v g l .  GROENEVELD, 1987).

5. Zum Theorie-Konzept der Katastrophen: Substituierung des Lebendigen
Die Vermutung l ieg t  n ah e ,  daß die K atas trophen  in dem Theoriekonzept,  
in den E n tw ick lu n g s-  und P roduk tionsprozessen  der  chemischen In d u s t r i e  
p ro d u z ie r t  w erden .
In Bhopal,  Seveso und Basel p ro d u z ie r te  (Grundstoffe der)  P f lan zen ­
schutzm itte l  s in d  Produkte  des "o rg an isch  S y n th e t is ie r ten "  (GEHLEN, 1957: 
10), d e r  sy n th e t isch en  o rg an isch en  Chemie: ch lo r ie r te  Kohlenw assers toff­
v e rb in d u n g en  (CKW) und P h o sp h a t sä u re e s te r .  Diese Stoffe kommen in der  
N atur n ich t  v o r ,  und es g ib t  en tsp rech en d  keine  ev o lu t io n ä r  en tw ickelten  
S toffw echselvorgänge, um die Stoffe ab z u b a u e n .  Sie werden ü ber  die Nah­
ru n g s k e t te  im Körper bei Mensch, T ie r ,  P f lan ze ,  Erde g esp e ich e r t  (v g l .  
PLIENINGER, 1986: 34; GLEICH, 1986: 165). "Die ch lo ro rg an isch en  Chemi­
k a l i e n  b i ld en  denn auch die H aup tg ruppen  de r  k re b s e r re g e n d e n ,  e rb g u t -

1) Ein w eite res  B eispiel:  "Luftbiologie  is t  ein  Kennwort fü r  m i l i tä r isch e  
S eu chenfo rschung ."  (DOHMEIER/JANSON, 1983: 116) Sie is t  Teil de r  bio­
log ischen  K rieg s fü h ru n g .



schäd igenden  und zu M ißbildungen füh ren d en  Stoffe." (GLEICH, 1986:

165)
Die chemische In d u s t r i e  p ro d u z ie r t  P f lanzenschu tzm it te l  (1 ) ,  d e ren  Wir­
kungsw eisen  und  Synergismen u n b ek an n t  s in d  (2) .  Dies t r i f f t  n ich t  n u r  
auf die inzwischen verbo tenen  Produkte  DDT, E 605, L indan  (HCH) zu ,  
sondern w ah rsch e in l ich  au f  a l le  sy n th e t i sch en  Stoffe, vor allem a b e r  au f  
die Abfälle und unerw ünsch ten  N ebenprodukte .
Diese Un-Kenntnis i s t  d u rch  d a s  N a tu r -  und  W issen sch a f tsv e r s tän d n is  be­
d in g t ,  d a s  d e r  g a l i le i sc h e n  N a tu rw issen sch a f t  (v g l .  GINZBURG, 1988: 93) 
zu g ru n d e l ie g t .  Die sy n th e t isch e  Chemie is t  gekennzeichnet du rch  "ein me­
c h an is t i sch es  N a tu rb i ld ,  e in (en )  m e th o d isch e (n ) Reduktionismus und  eine 
spezif ische  Härte im experim ente llen  Umgang mit N a tu r ."  (GLEICH, 1986: 
167)
Das N a tu r -  und W issen sch a f tsv e r s tän d n is  d e r  Chemie v e rä n d e r te  s i c h .  Me­
ta l lu r g ie  und Alchemie umfaßten eine "T ra d i t io n " ,  d ie  au s  d e r  Technik 
des A n re icherns ,  K onzentrierens und D est i l l ie rens  b e s tan d  und  d e r  Magie, 
da den in der  N atur vorkommenden Stoffen eine Seele zu g eschr ieben  w ar 
(v g l .  GLEICH, 1986).

"Der Übergang vom h an d w e rk l ic h e n ,  h a u s - la n d w ir t s c h a f t l i c h e n  und 
m ediz in ischen Umgang mit den Stoffen sowie d e r  Alchemie zu r  Chemie 
a ls  n eu ze i t l ich e r  ex p er im en te l l -m a th em at isch e r  W issenschaft ( . . . ) "  
(GLEICH, 1986: 161)

b edeu te t ,  daß  sich die a n o rg an isch e  Chemie au f  "re ine"  Stoffe b ez ie h t ,  
deren  S tru k tu r  mathem atisch  bestimmt und  deren  R eak tio n sv e r läu fe  infolge 
des mathem atischen Abbindens s t a rk  v e re in fa c h t  besch r ieb en  und techno­
k ra t i s c h  n ach g eb au t  w erden .  Die S tru k tu r  wurde so zum d i rek ten  Erben 
de r  a lchem is tischen  Essenz a l s  d e r  "Seele" de r  Stoffe.

" ( . . . )  Die Chemie h a t  s ich  durch  d iese  Entw icklung doppelt  von de r  
R ea l i tä t  e n t f e rn t .  E inmal, weil sie von den n a tü r l ic h e rw e ise  fa s t  
au ssch l ieß l ich  vorkommenden Stoffgemischen n ich t  h a n d e l t ,  und  zwei­
ten s ,  weil ih re  Gleichungen n ich t  einmal die zu g er ich te ten  S i tu a ­
tionen im R eagenzglas  oder Reaktor angemessen b e sc h re ib e n ."  
(GLEICH, 1986: 161 f . )

Die K atas trophen  von Seveso, Bhopal und Sandoz-Basel s ind  B e tr ieb su n ­
fä l le  der  sy n th e t i s c h -o rg a n isc h e n  Chemie, und sie werden u .  a .  d a r a u f

1) "Allein in der  B u ndesrepub l ik  s ind  1.800 P f lanzenschu tzm it te l  mit 300 
Wirkstoffen z u g e la s se n ."  (KERNER/RADEK, 1987: 99)

2) " ( . . . )  weil sich e rw ies ,  daß  die S toffwechselprodukte von P f lan zen ­
schutzm itte ln  v ie l  g i f t ig e r  waren a l s  d ie  P flanzenschu tzm it te l  s e l b s t . "  
(AUGUSTIN/LÜNZER, 1986: 123)



z u rü c k g e fü h r t ,  d aß  u n b ek an n te  "Neben-Reaktionen" beim V erarbe i ten  und 
L ag e rn ,  V e ru n re in ig u n g en  bzw. Probleme beim Ü bergang vom L ab o r-  zum 
in d u s t r i e l l e n  P ro d u k t io n sm aß s tab  a u f t r a te n  (und w ieder a u f t re te n  wer­
d e n ) .
Es b le ib t  fe s tz u h a l te n ,  daß die Chemie a l s  exper im en te l le ,  q u a n t i f i z ie ­
rende  m athem atische  W issenschaft d ie  P ro d u k te ,  die sie h e r s t e l l t ,  in 
i h r e r  W irkungsweise n ich t  k e n n t .  Das S uperg if t  Dioxin t r i t t  z .  B. a l s  
V e ru n re in ig u n g  in  de r  Chlorchemie (bei H erb iz iden ,  D esinfek tionsm itte ln ,  
Kosmetika) au f  und  w ar  lan g e  u n b e k a n n t .  Bei den K a ta s t ro p h en fä l len  
s in d  weder die Q u an ti tä ten  (w ieviel Giftstoffe s ind  ex p lo d ie r t? )  noch die 
" Q u a l i tä te n ” d e r  G efährdung  (1) (welche Giftstoffe en ts tehen  bei Explo­
sion?) " b e s c h re ib b a r " .  Die beschworene R a t io n a l i tä t  de r  Technik e n th ü l l t  
ih re  i r r a t i o n a l e n  Züge. Die n a tu r w i s s e n s c h a f t l ic h - a n a ly t i s c h e  B etrach­
tungsw eise  b i ld e t  weder die P ro duk t ionsprozesse  noch die ze rs tö re r isch en  
Folge- und  Nebenwirkungen ab :  sie o rg a n i s ie r t  damit die Verantw or­
tu n g s lo s ig k e i t  (v g l .  BECK, 1988).

6. Katastrophen: die Tat und die Täter sind bekannt
Die "A bfa l l-P roduk te"  de r  Chemie werden a ls  A bluft ,  Abwasser,  Deponie­
m a te r ia l  in  die "Welt g ese tz t" ;  s ie s ind  die (M it-)U rsachen de r  ' l a n g f r i ­
s t ig  en tw icke lten  K a ta s t ro p h e n ' .  Der V erbrauch  wird nach d e r  V e rfü g b ar­
k e i t  d e r  Ressourcen d e k la r i e r t .  Die D ünnsäure ,  die  in de r  Nordsee v e r -  
k la p p t  w ird ,  d ie  (H och-)Seeverbrennung d e r  chemischen Abfälle und die 
A bw asse re in le i tu n g  in die F lüsse  s ind  b ek an n te  Gründe de r  Meeresverseu­
ch u n g ,  des W ald- ,  T ie r-  und P f la n z e n s te rb e n s .
Die j ä h r l i c h e  F rach t  des Rheins (2) an de r  d eu tsch -h o l län d isch en  Grenze 
b e t r ä g t  (DER SPIEGEL, Nr. 1/1987):

-  r u n d  1 Mio. Tonnen schwer oder n ich t  a b b a u b a re  o rg an isch e  Che­
m ika lien

-  31.000 Tonnen Ammonium
-  28.000 Tonnen Phosphor
-  3.840 Tonnen Schwermetalle
-  3.000 Tonnen ch lo r ie r te  Kohlenwasserstoffe
-  m indestens 40 Tonnen N ervengif te .

1) " In  d e r  Agglomeration Basel h ab en  250.000 Leute die Chem ikalien- 
Wolke ü b e r le b t .  Aber ' r e in  t h e o r e t i s c h ' ,  so rechne t  die Hamburger 
'Z e i t '  ih ren  Lesern a n h an d  von töd l ich  w irkenden Gramm-Bruchteilen 
v o r ,  'h ä t t e  d a s  G if tpo ten t ia l  a u s g e re ic h t ,  d ie gesamte Bevölkerung 
Europas  a u s z u r o t t e n . ' "  (MÜLLER, 1986: 137)

2) Am Rhein h ab en  sich 2/3 d e r  eu ro p ä isch en  chemischen In d u s t r i e  an g e ­
s ie d e l t ,  um ihn a l s  T ranspor tw eg  -  auch fü r  die Abfälle -  zu be­
n u tzen .  (v g l .  DER SPIEGEL, Nr. 47, 1986: 139; v g l .  P ro jek tg ru p p e ,  
1975)



Der Rhein d ien t "g le ich ze i t ig  de r  T r inkw assergew innung  von 40 deu tschen  
S tädten", können wir n a ch le sen .  Die N a tu rw is sen sch a f t le r  beru fen  sich 
s ta t t  dessen auf ih re  W issen sch a f t l ich k e i t ,  au f  ih re  Un-Kenntnis .  Über 
das P os tu la t  der  n a tu rw is se n s c h a f t l ic h  bewiesenen K a u sa l i tä t  w ird  von 
den b ekann ten  K atas trophen-G ründen  ab g e len k t  und  ja h rz e h n te la n g e s  Mes­
sen s t a t t  Nachdenken und Handeln in i t i i e r t .

"V oraussagen ,  zumal fü r  d a s  Zusammenwirken so v ie le r  Schadmomen­
te ,  wie sie in der Nordsee zusam m enfließen" , v e r l a u tb a r t  d a s  For­
sch ungsm in is te r ium , "s ind  wegen u n se re r  m angelnden K enntnisse  um 
die Ökologie d ieses  Meeres n ich t  m öglich ."  (DER SPIEGEL, Nr. 49/ 
1986: 43).

Trickre ich  wird  über  die Ökosystemforschung die "a l te "  Forderung  neu 
form ulier t ,  die ’N a tu r '  zu q u a n t i f i z ie re n  und h a n d h a b b a r  zu machen 
(vg l .  ELLENBERG/MAYER/SCHAUERMANN, 1986). Es w ird  an  den Phänomenen 
herumgeBosselt,  w ährend  im 'H in te rg ru n d '  der  I n d u s t r a l i s i e r u n g s -  und 
Zerstörungsprozeß  w e ite rb e tr ieb en  werden k a n n .

"Beklommen macht d a s ,  weil d iese  P o li t ik ,  die im Namen de r  w ahren 
k y b e rn e t isch en  Natur d e r  N atur  b e tr ieb en  w ird ,  techn isch e  E ingri ffe  
s t im u l ie r t ,  h e ra u s fo rd e r t  und n a h e le g t ,  die  d as  Z ers tö ru n g sp o ten t ia l  
der  a l ten  m echanis t ischen  Politik  weit ü b e r t re f fen .  Wie in  einem 
i r re n  Taumel und au fg ep u tsch t  durch  die klammheimlichen Freuden 
an den rea len  oder a n t i z ip ie r t e n  K a tas t ro p h en ,  d rehen  sich die 
P red ig e r  der  ökologischen System theorie ."  (GAMM, 1985: 59)

Diese Aufgabe fü h r t  durch  d as  h e r r sch en d e  W issen sch a f tsv e r s tän d n is  zu 
immer neuen K atas trophen  wegen "U ntä t igke i t"  und V eran tw o rtu n g s lo s ig ­
k e i t .  Die " lang en tw ick e l ten "  Forschungsprogram me sind  eine "E rsa tzm aß ­
nahme", e ine A rbe itsbeschaffungsm aßnahm e, die A k tiv i tä ten  v o rsp ieg e l t  
(v g l .  ULLRICH, 1979).
Wir leben in einem Umweltkrimi, in dem die T ä te r  schon immer b ek an n t  
waren und es auch s in d ,  ebenso die Tat: b is  auf Milligramm pro  Kubik­
meter genau (v g l .  E in le itungsgenehm igung  in Gewässer; A bluftg renzw erte  
nach B undesim m issionsschutzgese tz) .  Die Aufgabe de r  sogenann ten  A ufk lä­
re r  (V erbesserer)  bes teh t d a r i n ,  d a fü r  zu sorgen ,  daß die S t r a f t a t ,  d as  
Morden und Töten unen tdeck t b le ib t :  d ie  Leichen werden d urch  Kunst und 
Wissenschaft schöner gemacht.  Das Wissen über  die Tötung w ird  zu e in e r  
"unendlichen  Geschichte" der  "Herren des Morgengrauens" (v g l .  CHOTJE- 
WITZ).
Die L an d esk u ltu r  und damit die  Landespflege  p ro p ag ie ren  die Verbesse­
rung  des T ech n ik e in sa tzes .  Die L a n d esk u l tu r  is t  von Anbeginn die tech ­
nokra t isch e  F o r t s c h r i t t s k u l tu r .  Der T echn ike insa tz  p ro d u z ie r t  K a ta s t ro ­



p h en ,  d ie  a l s  n a tu r h a f t ,  n a tu rg eg eb en  d a rg e s te l l t  werden (v g l .  MÜLLER, 
1987: 2 ) ,  wie denn fa s t  a l le  der N a tu rk a ta s t ro p h en  eben genau  h a u s g e ­
macht s in d  (v g l .  KAUER, 1987) und  n u r  d e leg ie r t  w erden , damit den 
"H erren” n ich t  au f  die Schliche zu kommen se i .
Das V e rs tän d n is  von 'T ech n ik '  in ih r e r  ze rs tö re r isch en  Anwendung (v g l .  
K atas t ro p h en )  w ird  n a t u r a l i s i e r t ,  w ährend  de r  Umgang mit 'N a tu r '  tech ­
n isch  w ird .  Diese Umkehrung is t  möglich, weil d a s  N a tu rv e r s tä n d n is  vom 
'o rg a n i s c h e n '  Weltbild zu einem 'm ech an is t isch en '  (v g l .  MERCHANT, 1987; 
KELLER, 1986) g ew a l t t ä t ig  "m odern is ie r t"  w urde .  Dabei wurde die "Seele" 
d e r  N a tu rv o rg än g e  und  d e r  Naturstoffe  und -p ro d u k te  e l im in ie r t  -  ab 
diesem Moment können sie du rch  sy n th e t isch e  e r s e tz t ,  s u b s t i t u ie r t  werden 
(v g l .  GEHLEN, 1957; GENTH, 1988).

"Es l ä ß t  sich dab e i  au fze ig en ,  daß  der  Versuch, die Vorgefundene 
N atur  bzw. G esellschaft  du rch  eine k ü n s t l ich e  Neuschöpfung zu "v e r ­
b e sse rn "  oder zu e rs e tzen ,  sys tem at isch  au f  de r  Z ers tö rung  des Le­
bens von Menschen und N atur  b e ru h t .  In le tz te r  In s tan z  sch a f f t  die  
fo r t s c h r i t t l i c h e  G esellschaft ih re  N a tu rb a s is  a b . "  (MÜLLER, 1987: 3)

Der Z ers tö rungsprozeß  i s t  infolge des heu t ig en  Technolog ien iveaus s i c h t ­
b a r e r  -  a l lu m fassen d :  d ie  Z ers tö ru n g sp h i lo so p h ie  is t  die "Alte" des me­
c h a n is t i s c h e n  W eltb ildes,  w ährend  die Todestechnologien "e r fo lg re ich"  
ü b e r  Atom-, Bio- und  Gentechnologie m o dern is ie r t  w urden .  Sie s ind  dem 
s in n l ich en  Begreifen entzogen und  s ta tu ie re n  die M aschinen-Kontrolle 
du rch  E x p er ten .  Die V ern ich tungstechnolog ien  werden a ls  sogenann te  Ent-  
w ick lu n g s -  und "P ro d u k t iv k ra f t"  zum Allgemeinwohl h o c h s t i l i s i e r t .

7. Die Institutionalisierung der Verseuchung
Der B eit rag  de r  Landespflege  macht den Schutz zum A ngriffssys tem ; sie 
fü h r t  d ie  Rote-Liste-Arten des N atu rschu tzes  a l s  N ach ru f l is ten .  Obgleich 
Düngung und P es t iz id e in sa tz  bekan n te rm aß en  die H au p tu rsach e  fü r  d as  
A ussterben  von Pflanzen  und Tieren (im län d l ich en  Raum) s in d ,  i s t  die 
S te rb en su rsach e  u n in t e r e s s a n t .  K onflik tfre i ,  aus  einem g e se l lsch a f t l ich  
" n e u t ra le n "  A rb e i t s re s e rv a t  h e r a u s ,  sollen die bedrohten  Arten in Schutz­
geb ie ten  e rh a l te n  werden: u n te r  'R ück zü ch ten '  m usea le r  L an d n u tzu n g sfo r­
men. In den in d u s t r i e l l e n  In tens iv räu m en  (v g l .  fu n k t io n a l is t i s c h e  Kon­
zepte in L an d sch af ts rah m en p län en  u .  a . )  wird w eite rh in  g roßräum ig  und 
n a c h h a l t ig  z e rs tö r t  oder vornehm er: in t e n s iv ie r t .
Die sch le ichende  und aku te  V erg if tung  in den In tens iv räu m en  und die am 
Tropf d e r  A usgleichsideologie  h än g en d en  Schutzgebiete  s ind  die zwei Sei­
ten  der  L an d sch a f t sp a th o lo g ie .  S ta t t  d ie se r  h a r te n  "A ppara tem ediz in" 
würde e ine  homöopathische Vorgehensweise au f  den Organismus z ie len ,



"dessen Abwehrkräfte  es zu m obilis ie ren  und zu s tä rk e n  g i l t . "  (GLEICH, 
1983: 164) Auf die Landespflege an gew and t  bedeute t  e s ,  daß d ie  Abwehr­
k rä f te ,  der  W iderstand , d as  V e rs tän d n is  fü r  die Leute in Stad t und Land 
u n te r s tü tz t  und das  d u rch au s  noch vorh an d en e  Wissen g e s t ä rk t  w erden . 
S tatt dessen  t r ä g t  die  sogenann te  L andschaftsökolog ie  zu r  " I n s t i tu t io n a l i ­
s ie rung  der  V erseuchung" (MÜLLER, 1987: 30 f f . )  b e i .

"Da sie (die  P flanzen sch u tzm it te l ,  d .  V erf.)  a ls  Biozide in Lebens­
m itte ln ,  Boden und Wasser tox iko log isch  n ich t u n bedenk lich  s in d ,  
muß e in  um fangreiches Regelwerk g e se tz l ich e r ,  a d m in is t r a t iv e r  und 
k o n tro l l ie ren d e r  Art mit einem au ß e ro rd en t l ich  großen in s t i tu t io n e l len  
Aufwand in Funktion  g e b ra c h t ,  g eh a l ten  und for ten tw icke lt  w erd en ."  
(GRIMME, 1983: 29)

Über die Bestimmung von sogenann ten  Grenzwerten, f lä ch en h a f t  in  Schutz­
gebieten  und raumbezogen a ls  S chadstoffdos is ,  schaf f t  sie den "Nebenef­
fekt" a d m in is t r a t iv e r  Kontrolle ü b e r  Land und  Leute und die Zers tö rung  
der "persön lichen  Ressourcen" (TURNER, 1978: 42).  Durch e x te rn e ,  i n s t i ­
tu t ione i le  Regelungen wird  die V eran tw ortung  de r  N a tu rw is sen sch a f t le r  
anonym isie r t .

" ( . . . )  ’T a to r t '  und ’L e idensor t '  ( s in d )  so weit a u s e in a n d e rg e rü c k t ,  
daß  die k u l tu re l le  E inholung d ie se r  "Schizotopie" kaum d e n k b a r  
sch e in t .  Grausam er Massenmord und  i r r e p a r a b l e  Z ers tö rungen  der  
Natur s ind  durch  v e rg e g e n s tä n d l ic h te  Prozesse a ls  sa u b e re ,  s ach ­
kun d ig e  und g a r  w issen sch a f t l ich e  'A rb e i t '  t a r n b a r . "  (ULLRICH,
1979: 188)

Die "Grenzwerte" werden p ro p a g a n d is t i s c h  a ls  "Schutz", a ls  "sozia le  Vor­
sorge" d u rch g ese tz t .  Dabei is t  es umgekehrt:  "Wer die Verschmutzung be­
g ren z t ,  h a t  der  Verschmutzung auch zugestim m t."  (BECK, 1986: 85) 
"Schnitz" is t  d as  Synonym fü r  chron ische  Z ers tö rung ,  fü r  die "D auerra t ion  
k o l lek t iv e r  N orm alvergiftung" (BECK, 1986: 86). Schutzkonzepte und 
Grenzwerte schützen die Schadstoffe (HÜLBUSCH/HÜLBUSCH, 1980) und ge­
fäh rden  die Menschen und den G ebrauchsw ert  der  'n a tu r b ü r t i g e n  P roduk­
t io n s h i l f s m i t te l ' .  Schutz is t  zu einem Synonym fü r  Gewalt geworden.

8. Die Chemie-Technologie industrialisiert die Landnutzung
Die Durchsetzung der  neuen Chemie-Technologie v e rä n d e r te  n a c h h a l t ig  die 
Landschaft  durch  g eän d er te  L andnutzung  zu e in e r  Zeit ,  a ls  die Landes­
verschönerung  sich a ls  sogenannte  S taa tsv o rso rg e  b e re i ts  e t a b l i e r t  h a t t e .  
Sehen wir uns am Beispiel des E in s t ieg s  in die sy n th e t i sch e ,  o rg an isch e  
Chemie an ,  was die Disziplin n ich t s ie h t ,  n ich t sehen w il l .  Die Zerstö­
ru n g  von Körper (m a te r ie l l ) ,  Geist ( im m aterie ll)  und Seele b i ld en  sich



ab :  die Technologie und damit die P roduktionsw eise  v e rä n d e rn  die mate­
r i e l l e  Verfügung ü b e rs  Land und ü b e r  die L an d n u tzu n g ,  v e rä n d e rn  die 
im m aterie lle  K onsti tu tion  der  Leute, weil sie s t a a t l ic h e  A b h än g ig k e i t ,  
A utonomieverlust e r l e id e n ,  ze rs tö ren  d ie  Eigen-Liebe (v g l .  Kap. V I) .
Bis Mitte des 19. J a h rh u n d e r t s  w ar  die Naturstoff-Chemie au f  Pflanzen 
(z .  B. F ä rb e r -W a id ,  K rappwurzel)  an gew iesen ,  die la n d w ir t s c h a f t l ic h  a n ­
g eb au t  w u rd en .  Sie s te l l ten  eine w ich tige  b ä u e r l ic h e  Einkommensquelle 
d a r  und bestimmten d as  ’L a n d s c h a f t s b i ld ’ . Mit d e r  in d u s t r i a l i s i e r t e n  
W ollvera rbe i tung  und  -b e h a n d lu n g  wurden große Mengen F a rb s to ff  benö­
t i g t  und  a ls  Folge u .  a .  d ie F a rb e n h e r s te l lu n g  e b en fa l ls  i n d u s t r i a l i ­
s i e r t .

"Die E in fü h ru n g  de r  m echanischen Spinnm aschinen und Webstühle in 
die B aum w ollvera rbe i tung  w ährend  de r  sogenann ten  In d u s t r i e l l e n  Re­
volu t ion  in E ng land  Ende des 18. J a h r h u n d e r t s  w ar  d e r  Anstoß fü r  
d a s  E ntstehen e in e r  chemischen In d u s t r i e .  Die au fs t reb en d e  T ex ti l ­
i n d u s t r i e  b ra u c h te  Bleichmittel und  Soda zum Waschen und fü r  die 
F ä rb e re i  de r  Baumwolle in großen  Mengen, ( . . . ) ,  Damit w ar  die 
T e x t i l in d u s t r ie  n ich t  mehr au f  d ie  monate lange Wiesenbleiche der  
Baumwolle an g ew ie sen ."  (PLIENINGER, 1986: 2)

1868 wurden au s  Teerölen (A n il in ) ,  einem A bfa l lp roduk t  d e r  K okshers te l­
lu n g  fü r  die S tah le rzeu g u n g ,  e rs tm a ls  Syn thesefa rbs to ffe  h e rg e s te l l t .

"Die Verwertung des T eers ,  de r  bei de r  L eu ch tg ash e rs te l lu n g  an ­
f ä l l t ,  w ar  zu einem immer d r in g en d e ren  Problem de r  Kokereien ge­
worden. Ähnlich dem erw ähn ten  Koppelprodukt S a lzsäu re  mußte nach 
e in e r  Verwertung des Teers g esuch t w erden , d e r  n ich t w eiter  u n ­
b eg ren z t  in den Boden ab g e la s se n  werden k o n n te ."  (PLIENINGER,
1986: 24)

Das sy n th e t i sc h  gewonnene A lizar in  wurde in neugeg rü n d e ten  T ee r fa rb en ­
fa b r ik e n  in in d u s tr ie l lem  Maßstab h e rg e s te l l t .  Die F a rb e n in d u s t r ie  v e r ­
d rä n g te  den la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  Anbau d e r  K rappw urze l,  so auch in der  
M agdeburger  Börde a ls  wichtigstem A nbaugebie t  in D eutschland (v g l .  
LINDEN, 1986: 131). "Vor allem in S ü d fran k re ich  v e r lo ren  tau sen d e  von 
Bauern  ih re  E x is te n z g ru n d la g e n ."  (PLIENINGER, 1986: 25)
Die Z ers tö ru n g  de r  Produktionsw eisen  mit j a h r h u n d e r t e a l t e n  T rad i t io n en  
(v g l .  K rap p w u rze lan b au  se i t  dem M itte la l te r )  geht d e r  v e r s tä rk t e n  In d u ­
s t r i a l i s i e r u n g  in d e r  L an d w ir tsch a f t  v o rau s  (v g l .  GORZ, 1977: 16). F lä ­
ch en k o n zen tra t io n  in '’k a p i t a l s t a r k e r "  z .  T. s t ä d t i s c h e r  Hand und k a p i ­
ta l in t e n s iv e re  Formen d e r  L andnu tzung  w aren und s in d  die Folge.
Die L a n d e sk u l tu r  e r fü l l t e  ih re  A ufgabe, fü r  die 'n e u e '  Landnu tzung  eine 
" I n f r a s t r u k t u r "  wie Landzusam m enlegung, W egeerschließung, Be- und Ent­
w ä sse ru n g ,  F lu ß k a n a l i s ie ru n g  h e rz u s te l le n .  HÜLBUSCH merkt an :



" I s t  es fü r  die E rw ir t sch a f tu n g  des b äu e r l ic h e n  Arbeitseinkommens 
zweckmäßig, e ine perm anente  in v es t iv e  Melioration vorzunehm en, die 
den S tandor t  und seine n a tu r b ü r t i g e  P ro d u k t iv i tä t  v o l l s t ä n d ig  ü b e r ­
tönt und n u r  noch von ex te rn  bezogenen Hilfsmitteln -  a lso  Kosten -  
a b h ä n g ig  i s t ? ” (HÜLBUSCH, 1987b: 112)

Die Auflösung der (sozia len ) Ökonomie der ländlichen  Lebensräume und 
die Existenzprobleme der städ tischen  Bewohnerinnen in teressierte  die  
Landesverschönerung n ich t.
Das V ers tän d n is  von der  L an d w ir ts ch a f t  a ls  R ohsto ff l ie fe ran tin  und  die 
i n d u s t r i a l i s i e r t e  (V e r-)A rb e i t( -u n g )  fü h ren  zu r  in n e ren  K olonisa tion . Die 
lokalen  K u ltu ra r te n  werden du rch  W eltw ir tschaftsp flanzen  s u b s t i t u ie r t  
(v g l .  GROENEVELD, 1984: 60 -  71). Über d ie  Monopolisierung des S a a tg u ­
tes und d e r  V ermarktung werden aus  Bauern  ab h ä n g ig e  V e r t r a g s la n d w ir te  
gemacht. Dabei h i l f t  die Forschung  k r ä f t ig  mit. Nach den V orste llungen  
des B a te l le - I n s t i tu t s  soll p f lan z l ich e  S tä rke  au s  hochgezüchte ten  E rb sen ­
sorten in s p r i t z -  und  g u ß fä h ig e s ,  b io log isch  a b b a u b a re s  V erpackungsm a­
te r ia l  fü r  Lebensmittel 'u m g e a rb e i t e t '  w erden .  Die d a fü r  zu b ew ir t s c h a f ­
tenden F lächen von c a .  10.000 h a  werden a ls  ein  Stück "Z u k u n f tss ich e ­
ru n g "  fü r  die L an d w ir tsch a f t  g e p r ie se n .  Die Bedingungen fü r  d ie  Ver­
t r a g s la n d w ir te  werden im K le ingedruckten  d ik t i e r t  und  werden zu e in e r  
zunehmenden 'Armut '  d e r  Bauern  fü h re n .  Nebenbei en ts teh t  ein  neues 
Abfallproblem: diesmal in d e r  b io log ischen  V a r ian te .
Am Beispiel d e r  sy n th e t isch en  H ers te l lung  des b lau en  F a rb s to ffs  " I n d i ­
go", d e r  b is  d ah in  in D eutsch land  im port ie r t  w urde ,  w ird d e u t l ic h ,  daß  
h in te r  d e r  S u b s t i tu ie ru n g  von N a tu rp ro d u k ten  d a s  s t a a t l i c h e  A u ta rk ieb e ­
s treben  im Sinne e in e r  m i l i tä r isc h e n  S tra teg ie  (H ande lsk rieg )  s t e h t .  Die 
in d iv id u e l len  Autonomiebestrebungen d e r  Leute a ls  L eb en ss t ra teg ie  werden 
dagegen geschw ächt:

"Mit dem sy n th e t isch en  Ind igo  kam D eutschland b a ld  au f  E x p o r tü b e r ­
schüsse  von 60 Millionen Mark j ä h r l i c h ,  obwohl de r  K ilopreis sich  
b is  d a h in  h a lb i e r t  h a t t e .  Ähnlich wie beim A liza r in  und s p ä t e r  beim 
sy n th e t isch en  Kautschuk und  and eren  S u b s t i tu t io n sp ro d u k ten  h a t t e  
d iese Entw icklung große m ach tpo li t i sche  und sozia le  V ersch iebungen  
zu r  Folge. Hier w ar es ein  Schlag gegen die ind ischen  In d ig o p la n ­
ta g e n ,  d a s  en g lisch e  H a n d e lsk a p i ta l  -  im Grunde gegen d a s  b r i t i ­
sche Empire in s g e sa m t ."  (PLIENINGER, 1986: 25)

Als C h a rak te r is t ik u m  geht den " q u a l i t a t i v e n "  Sprüngen in der  i n d u s t r i e l ­
len Produktionsw eise  die E rf in d u n g  e in e r  neuen "Energieform" v o ra u s .
Die Chlorchemie wurde e r s t  nach E rf indung  des Dynamos 1865 d u rch  d ie  
E lek tro lyse  v e rsch ied en e r  C h lo rv e rb in d u n g en  möglich (v g l .  DOHMEIER/JAN- 
SON, 1983: 10); die Bio- und Gentechnologie is t  e r s t  au f  de r  G rund lage



der  K e rn sp a l tu n g  möglich geworden. Die v o rau sg eh en d e  j a h rz e h n te la n g e  
k a p i t a l i n te n s iv e  Forschung  (1) wird vom S taa t  g e sch ü tz t ,  ge fö rde r t  oder 
g a r  se lb s t  übernommen. Die m i l i tä r is c h e  Nutzung is t  d ab e i  d a s  v e r ­
schwiegene F o rsch u n g sz ie l .
Kennzeichnend fü r  die ( i n d u s t r ie l le )  Technologie is t  ih re  Z e rs tö ru n g s ­
ph ilosoph ie  -  "Krieg gegen die Natur"  - ,  deren  z iv i le  Nutzung jed e rze i t  
in die k r i e g e r i s c h e  zu rü ck v e rw an d e l t  werden k a n n .

"Nach K rieg san fan g  (1. W eltkrieg, d .V e r f . )  a l l e rd in g s  s te l l te  sich 
d ie  e x p o r to r ie n t ie r te  Chem ieindustrie  um und bot ih r  g anzes  Können 
den M il i tä rs  an :  Die T ee r fa rb en h e rs te l lu n g  wurde au f  Sprengs toffpro­
d uktion  u m g es te l l t ."  (PLIENINGER, 1986: 24)

Es v e rw u n d e r t  n ic h t ,  daß  die K a ta s t ro p h en fä l le  Übungs- und F orschungs­
fä l le  fü r  den K rieg s fa l l  s ind  und Bhopal a l s  "g rö ß te r  Fe ldversuch  in 
F ried en sze i ten "  bezeichnet w ird .  (2)
In d e r  Atomtechnologie is t  d ie Umstellung zu r  Waffentechnologie (w affen­
fäh ig e s  P lutonium ) ebenso wie fü r  die Biotechnologie (z .  B. V iren-Ver- 
seuchung) und  d ie  Chemie-Technologie (b in ä re s  G iftgas) möglich. Die 
ABC-Technologien s ind  fü r  die ABC- Waffen e r fu n d en .  Die sogenannte  
F ried en sze i t  i s t  d e r  l a n g f r i s t i g  en tw icke lte  Krieg, der  von aku ten  
K riegs-  und  K a ta s t ro p h en fä l len  d u rch se tz t  i s t .
Dagegen w ird  folgende Lösung o f fe r ie r t :  Die K a tas t rophen  sollen d urch  
neue Technologien ab g esch a f f t  w erden . S ta t t  Großtechnologien sa n f te .  
Verfolgen w ir d iese  Diskussion am Beispiel de r  P flanzenschu tzm it te l -C he­
mie.
In de r  p o l i t i s ch en  A ll tag sd isk u ss io n  wurde nach 'T sch e rn o b ä le '  (v g l .  
BURRI, 1986: 97) die Ablösung der  "k a ta s t ro p h e n p ro d u z ie re n d e n "  Chemie 
durch  eine "san f te "  Chemie g e fo rd e r t .  Daran g eknüpft  i s t  die  E rw ar tu n g ,

1) "Am Beispiel d e r  In d igosyn these  lä ß t  sich v e ra n s c h a u l ic h e n ,  wie 
schon um die Jah rh u n d er tw en d e  die k le inen  Unternehmen wenig Aus­
s ich t  h a t t e n ,  an de r  Forschung und Entw icklung w ir t sch a f t l ich  bedeu­
te n d e r  P rodukte  te i lzunehm en. Die Badische A nilin -  und Sodafabr ik  
(BASF) b enö tig te  17 J a h re ,  um die L aborsyn these  des Ind igos  von A. 
v .  B ayer in die P roduktion  zu ü b e r t r a g e n ,  die F arbenw erke vorm. 
Meister Lucius und B run ling  in Hoechst g a r  21 J a h r e . "  (PLIENINGER, 
1986: 25)

2) "Unter den 50 b is  60 fre iw il l ig en  a u s lä n d isc h e n  Ärzten , die nach 
Bhopal gekommen w aren ,  befanden  sich mindestens 6, denen der  Sinn 
n ich t  nach  Hilfe und  Heilen s t a n d .  Sie in te re s s ie r te n  sich mehr fü r  
d ie  Toten a ls  fü r  d ie  noch Hilfe g eb rau ch en d en :  welches Organ h a t te  
bei den Giftopfern zu e rs t  v e r s a g t ,  welche Z e i tspanne  v e r s t r i c h  zwi­
schen E in l ie fe ru n g  ins  K rankenhaus  und  Tod? Diesen Experten  fü r  
chemische Waffen d ien te  Bhopal a ls  id e a le r  S tu d ien o r t ,  die Wirkungen 
z u k ü n f t ig e r  G if tg ask r ieg e  zu u n te r su c h e n ."  (DIE GRÜNEN IM BUNDES- 
TAG/AK Umwelt, 1985: 25)



daß die zerstörerischen Umweltauswirkungen der Chemie durch eine sanfte  
Produktion vermieden würden.
Seitens de r  "Chemischen In d u s t r i e "  wurde de r  Begriff "san f te  Chemie" mo­
d e ra t  au fgegr if fen  und au sgegeben  -  mit dem H in te rgedanken  zu k u n f ts ­
t r ä c h t ig e r  Produktion  und M a rk th e r r s c h a f t  (v g l .  GAMM, 1985).
Sanfte Chemie d e f in ie r t  de r  Chef d e r  Agroforschung de r  Sandoz AG, Ba­

sel ,

"SCHELLING: Ich v e rs teh e  d a r u n t e r  chemische Mittel,  die d a s  Ver­
h a l te n  von S chadinsek ten  b ee in f lu ssen  oder deren  Entw icklung u n te r ­
b rech en .  ( . . . )  So wollen w ir S aa tg u t  an b ie te n ,  d as  au f  K rankhe iten  
weniger a n fä l l i g ,  gegen S ch ad insek ten  re s i s t e n t  i s t  und somit weni­
ger  Schutzmittel b r a u c h t .
-  Um au f  d iese  Weise K rankhe iten  und  In s ek ten f raß  zu v e rh in d e rn ,  
müssen Sie zu r  G en-M anipulation  g re i f e n .  Da d roh t neues Ungemach. 
SCHELLING: Die Resistenz w ird  ins  E rbgu t  d e r  P flanze e in g e b r a c h t .  
Da h ab en  wir uns s e lb s t  S ich e rh e i t sv o rsc h r i f ten  au fe r le g t  ( . . . ) . "  
(KNECHTLI, 1986: 169/171)

Durch Bio- und Gentechnologie werden S aa tg u t-S o r ten  mit dem Ziel der  
E r t r a g s s te ig e ru n g  k ü n s t l ich  "v e rb e s se r t " :  "Sanfte" Chemie ve rfo lg t  d as  
"a l te"  Wachstumsmodell , d a s  immer zug le ich  bew äh rte s  H andwerkswissen 
(soweit noch vo rh an d en )  z e rs tö r t  und Z ugang  zu den ’N a tu r r e s so u rc e n ' 
m onopolis iert .  "Resistenz" h e iß t  die Z auberform el ,  mit d e r  die In d u s t r i e -  
Pflanze e rsch a ffen  w ird .

"Die chemische In d u s t r i e  h a t  auch schon ih re  A nforderungen an In ­
d u s t r ie p f la n z e n  au f  den Tisch g e le g t .  ( . . . )  Sie will  Rohstoffe in 
g le ich b le ib en d e r  ' r e i n e r  Form’ mit ’hohen H e k ta r e r t r ä g e n ’ , wobei 
die Pflanze  e in d eu t ig  au f  ih re  B edürfn isse  zugeschn i t ten  werden 
so l l .  Deshalb leh n t  sie auch  die M ehrfachnutzung von P flanzen  a b ,  
weil dan n  die von ih r  gew ünschte  Q u a l i tä t  zu k u rz  k äm e."  (GLEICH, 
1986: 175)

Hinter dem Begriff "b io logische  Mittel" (1) v e rb e rg en  sich in sek ten tö ten ­
de, m an ip u lie r te  V iru s -E rre g e r ,  Hormone u . ä .  Die M anipula t ion  von Lebe­
wesen a ls  "s an f t"  zu beze ichnen ,  macht die b ru t a le  Tötung "u n s ic h tb a r  
(e r )"  -  d ie  nekroph ile  Ph ilosophie  b le ib t  und wird  immer g e fä h r l i c h e r ,  
weil wir sie immer w eniger sehen ,  r ie ch en ,  schmecken können (2) und

1) S chell ing : " ( . . . )  Dazu kommen u n se re  re in  b io log ischen  Mittel.  Es 
h a n d e l t  s ich d abe i  um E rreg e r  von K rankheiten  bei den S chad in sek ­
te n .  Wir waren die e rs te  F irm a, die 1975 ein b io log isches Mittel au f  
V irus -B as is  gegen B aum w ollschädlinge r e g i s t r i e r t  h a t . "  (KNECHTLI, 
1986: 179)

2) "Selbst die ra d io a k t iv e  Gefahr v e rb l a ß t  h in te r  de r  S p ren g k ra f t  d ie se r  
B io -L ab o ra to r ien ,  ( . . . ) . "  (LAHL/ZESCHMAR, 1986: 107)



sie  uns in a n d e re r  G esta l t  e n tg e g e n t r i t t :  a ls  K re b se rk ra n k u n g ,  a ls  A ller­
g ie ,  a l s  V i ru s e rk ra n k u n g .
"Resistenz" soll auch die Menschen von d ie s e r  K atas t rophe  "e r lösen" :

"Da n ich t  a l le  Schadfak to ren  und pa thogenen  E inflüsse  au s  d e r  Um­
welt und Lebensweise zu e lim in ie ren  sein  w erden" ,  l iege  die Aufgabe 
e in e r  zu k ü n f t ig en  Medizin d a r i n ,  den Menschen se lb s t  zu v e r ä n ­
d e r n . "  (v g l .  HERWIG, 1982: 144 in :  KAYSER, 1984: 138 f . )

Der Glaube an die san f te  Technologie is t  die neue (a l te )  E r lö s u n g s re l i ­
g ion .
Mit d e r  Bio- und  Gentechnologie geht die Chemie ( s c h e in b a r )  au f  die 
F orderungen  e in e r  Naturstoff-Chemie e in .  S ta t t  s y n th e t i s c h e r  A usgangs­
stoffe in de r  Produk tion  sollen N aturs toffe  von g en -  bzw. hormonmanipu­
l ie r te n  P flanzen  und  Tieren in g le ic h b le ib e n d e r ,  i n d u s t r i e l l e r  Q u a li tä t  
p ro d u z ie r t  und  v e ra r b e i t e t  w erden . Die an g ep r ie sen e  Öko-Variante  i s t ,  
d ie  N atur  in " In d u s t r ie p f la n z e n "  m asch inengerech t und  techn isch  m an ipu­
l i e r b a r  neu zu p ro d u z ie re n .  Die Bio- und Gentechnologie w ird an P f lan ­
zen und  Tieren en tw icke lt  und  an Menschen a u s p r o b ie r t .  Das is t  unsere  
Z u k u n f tsp e rsp ek t iv e .  Ich h a l t e  d ies  fü r  e ine to t a l i t ä r e  Technologieent­
w ick lu n g ,  d ie  Ausdruck der  G esellschaft  is t  -  oder um ein Wort von BER­
GER (1984) ab zu w an d e ln :  jede G esellschaft  b e s i tz t  die  Technologie, die  
sie v e rd ien t!
Der Technolog ie-Entw ick lung  fü r  P flan zen ,  Tiere und Mensch is t  a ls  Ziel 
gemeinsam, d ie  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  der  E rzeugung (P ro d u k t io n ) ,  auch der  
M enschenproduktion (v g l .  KAYSER, 1984) zu monopolisieren und die Pro­
duzent Innen und ih re  ’P ro d u k te '  u n te r  Kontrolle und in A b häng igke it  zu 
b r in g en  (v g l .  IDEL, 1986; WERLHOF, 1983a).
In de r  p a t r i a r c h a l  o rg a n i s ie r te n  In d u s t r i e g e se l l s c h a f t  geh t es um die 
EMAN(N)ZIPATION der  Männer von der  N a tu r ,  von den F ra u e n ,  von denen 
sie s ich  a b h ä n g ig  fü h len .  Die p a t r i a r c h a l e  Emanzipation z e r s tö r t ,  was 
ab h ä n g ig  macht: Kontrolle  und Subst i tu tion  heißen die Devisen. Sich vom 
Lebendigen zu em anzip ieren  is t  s te rb e n .  Insofern  s ind  W ald-, Boden-, 
P f lan zen s te rb en  keine K a tas t ro p h en ,  sondern  die k u l tu r e l l e n ,  m ate r ie llen  
L eistungen d e r  p a t r i a r c h a l e n  Z iv i l i s a t io n .  Ein Denkfehler w ird a l l e rd in g s  
g ew issenhaft  ausgeklam m ert:  auch die Menschen s ind  vom b esch leun ig ten  
S terbeprozeß e r f a ß t .  Langsames Sterben s t a t t  p a ra d ie s i s c h e s  Leben is t  
die  W irk lichke it .



9. Die 'Grüne Revolution1 exportiert die Katastrophen, und die 'Grüne 
Disziplin' schweigt dazu

Die aku te  K atas trophe  von Bhopal i s t  de r  A u sg an g sp u n k t ,  die Folgen der  
H erb iz idproduktion  in Ind ien  und bei uns  w ahrzunehm en. Daran werden 
der I n d u s t i a l i s i e r u n g s -  und Ente ignungsprozeß  v e r s tä n d l i c h ,  die zu e in e r  
Umschichtung der  sozia len  V erh ä l tn isse  fü h ren :  zu e in e r  k o n t in u ie r l ich en  
Zerstörung  de r  sozia len  und ökonomischen L e b en sv e rh ä l tn is se .
Am Beispiel Ind ien  weist Maria MIES (1983b: 18 -  46/86 -  112; 1985b: 77 
-  93) den Export des westl ichen Know-hows, die Umstellung au f  C ash -  
crops und der  Import von ind isch en  E rzeugn issen  a ls  w eltweiter  P a u p e r i -  
s ie run g sp ro zeß  n ach .
Was le h r t  uns die Drit te  Welt? Die E ntw icklung bei uns is t  so a n d e rs  
n ich t .

"Die w ich tigs te  E rkenn tn is  ( . . . )  w a r ,  daß  Sexismus und  P a t r i a r c h a ­
lismus n ich t Zeichen der R ü ck s tän d ig k e i t  s in d ,  sondern  no tw endige, 
t r a g e n d e  ideologische und in s t i tu t io n e i l e  B estand te i le  des I n d u s t r i e ­
systems und seines A kkum ulat ionsm odells ."  (WERLHOF/MIES/BENN- 
HOLDT-THOMSEN, 1983a: 5)

Durch die A ufteilung der  Arbeit in w eibliche  Subs is tenz -  und m ännliche 
W arenproduktion wird  die g esch lech t l iche  A rb e i ts te i lu n g  v e r t ie f t  (WERL­
HOF, 1985a; BENNHOLDT-THOMSEN, 1983a: 47 -  61). Das Geld(einkommen) 
bew irk t eine doppelte  A bhäng igke it :  fü r  die F rauen  die U n terdrückung  
durch  die Männer und fü r  die  Männer die A nkettung an den (Welt-)
Markt (BENNHOLDT-THOMSEN, 1987: 29 -  38; WERLHOF, 1985b: 94 -  106). 
Die fo r ts c h r i t t l i c h  p ro p ag ie r ten  W irtschaftsm odelle ,  z . B. die genos­
sensch a f t l ich en  (v g l .  k r i t i s c h :  WERLHOF, 1983c: 62 -  81; BENNHOLDT- 
THOMSEN, 1983a: 47 -  61) und d ie  gew erk sch a f t l ich en  L ösungsansä tze  
(v g l .  POPPINGA/SCHMIDT, 1986) erweisen  sich a ls  Vereinnahmung lo k a le r  
In i t i a t iv e n  bei s te ig en d er  G e ld ab h än g ig k e i t  und  g e sch lech t l ich e r  Ar­
b e i t s t e i lu n g .
Der ak tu e l le  In d u s t r i a l i s ie ru n g sp ro z e ß  in L ändern  der 'D r it ten  Welt' e r ­
möglicht -  auch unsere  S ituation  -  in r e f le k t ie r t e r  Distanz ohne D istan­
z ie rung  b esse r  zu v e rs teh en .
Die K atastrophe von Bhopal is t  eine Folge der  E x te rn a l is ie ru n g  der  Fol­
g e las ten  und de r  Risiken (v g l .  STOLZENBURG, 1984: 22 f . )  Die Produktion  
wurde wegen der  Niedriglöhne und zur  Umgehung von Umweltauflagen von 
Union C arb ide  nach Bhopal (1) a u s g e l a g e r t .  Die P e s t iz id -P ro d u k t io n s s tä t ­
ten aus westl ichen Ländern  "w andern"  also zu den neuen Märkten (2) ,  
w ährend der Gewinn in die w estl iche Welt zu rü ck f l ieß t  (v g l .  GORZ, 1977: 
46).



Die w estl iche  In d u s t r i a l i s i e r u n g  wird ex p o r t ie r t  und v e rh e iß t  den Län­
dern  de r  3. Welt u n te r  dem Namen "Grüne Revolution" Reichtum. E r t r a g s ­
s te ig e ru n g e n  in der  L an d w ir ts ch a f t  sollen dem E n tw ick lu n g s lan d  "Wirt­
schaf tsw achstum " und  den Leuten "A rbeit,  Brot und F o r tsch r i t t "  b r in g en  
-  und den P e s t iz id h e r s te l l e rn  neue Märkte .
Pes t iz ide  s ind  eine "B eg le i te rsche inung"  de r  Grünen Revolution, die vom 
"g le ich ze i t ig en  E insa tz  von H o c h le is tu n g ssaa tg u t ,  Düngemitte ln ,  Maschi­
nen ,  P e s t iz id en ” (KNIRSCH, 1986: 15) gekennzeichnet w ird .  Die L an d w ir t­
sch a f t  w ird  u .  a .  au f  E x p o r tk u l tu ren  u m ges te l l t ,  d ie Devisen fü r  In d u ­
s t r ie a n l a g e n  und  R ü s tu n g sau sg ab en  b r in g e n  so l len .  Eine weitere  Voraus­
se tzung  s in d  k a p i t a l i n te n s iv e  In f ra s t ru k tu rm aß n ah m en  wie B ew ässerungs­
und  S t r a ß e n a n la g e n ,  die mit a u s lä n d isc h e n  Krediten f in a n z ie r t  w erden .
In Bhopal w ar die In s e k t iz id fa b r ik  ein  H offnungsträger  fü r  die p a u p e r i -  
s ie r te  B evölkerung .

" -  Die U nion-C arb ide  F a b r ik a t i o n s s t ä t t e  s tan d  jedoch von Anfang an 
in einem Wohngebiet von Armen -  die A ussichten au f  A rbeit ,  die  
e ine  neue F ab r ik  allem al erw eckt,  zog immer mehr Menschen a n .  
( . . . )  Im vorigen  J a h r  le g a l i s ie r t e  die P ro v in z reg ie ru n g  wilde An­
s ied lu n g en  r in g s  um U nion-C arbide  im Rahmen e ines  o ff iz ie llen  
R eg ierungsprogram m s, indem sie  den Slumbewohnern B esitz ti te l  
ü b e r  ih r e  W inziggrundstücke  v e r l i e h .  Für  d iese  Maßnahme ließ 
sich  L an d es fü r s t  Singh a ls  so z ia le r  Gönner und W ohltäter f e ie rn . "  
(DER SPIEGEL, Nr. 50, 1984: 112)

Die L a n d es reg ie ru n g  von Madhja P rad esh  (1) lehn te  Umweltauflagen a b ,  
so daß  Luft,  Wasser und Boden de r  S tadt mit c a .  800.000 Einwohnern 
schon bei de r  r e g u lä r e n  P roduktion  s t a r k  b e la s te t  w urden .  Wie in Bhopal 
h a t  "in a l len  Ländern  d e r  Drit ten Welt (h a t )  d e r  techn ische  F o r tsch r i t t  
des 20. J a h r h u n d e r t s  d ie  Elendsszenen d e r  in d u s t r i e l l e n  Revolution Euro­
p a s  W iederaufleben l a s s e n . "  (DER SPIEGEL, Nr. 50, 1984: 109) Das Elend 
h a t  die Menschen vom Land in die S tad t ' b e g l e i t e t ' .  1 2

1) von Seite 81:
Union C a rb id e ,  mit 51 % K ap i ta le ig n e r  an dem in d isch en  T o ch te ru n te r­
nehmen, h a t  se ine  Chemiefirmen in den USA mit tech n isch en  Umwelt­
schutzm aßnahm en se i t  den 70er Jah ren  a u s g e r ü s te t ,  (v g l .  DER SPIE­
GEL, Nr. 58/1984: 112), n ich t dagegen  in Bhopal.

2) von Seite 81:
Auch BASF, Bayer und Hoechst h ab en  d eu tsch - in d isch e  Tochterfirmen 
mit P ro d u k t io n san lag en  zu r  P e s t iz id h e rs te l lu n g  in Bombay (v g l .  
KNIRSCH, 1985: 18 f . )
Die B undesrep u b l ik  is t  weltweit mit Abstand de r  w ertm äßig  größ te  Ex­
p o r te u r  von Pest iz iden  vor den USA, G ro ß b r i tan n ie n ,  F ran k re ich  und 
d e r  Schweiz (v g l .  KNIRSCH, 1980, 17 f . /E x p o r tw e r t  3,2  Mill . DM 1984) 

1) Der B u n d ess taa t  Madhja P rad esh  in Z en tra l in d ien  h a t ,  wie d ie  BRD, 
ca .  60 Mio. Einwohner bei do p p e l te r  F lächengröße .



10. Das Subsistenzwissen wird zerstört
In Ind ien  a rb e i ten  c a .  80 % der  Bevölkerung in der  L an d w ir tsch a f t  (v g l .  
HÖRIG; 1987: 119; MIES, 1983c: 87). Das E rg eb n is  de r  Grünen Revolution, 
die se i t  1960 verfo lg t  w ird : zwischen 1961 und 1971 s t ieg  die Zahl der  
Landlosen von 30 % auf  40 %. und "70 -  80 Prozent der  län d l ich en  Haus­
h a l te  gelten  a ls  v e r s c h u ld e t ."  (HÖRIG, 1987: 103)
Auf den k ü n s t l ich  bew ässerten  und  g ed üng ten  F eldern  werden vor allem 
E xpor tku l tu ren  a n g e b a u t ,  so daß sich d ie  (S e lbs t- )V erso rgung  de r  (L and­
losen) (1) Armen durch  Z erstörung  ih r e r  S u b s is ten zg ru n d lag en  bei s t e i ­
gender  V erschuldung  v e r s c h le c h te r t .  I l l i ch  nennt d as  die Modernisierung 
der Armut (v g l .  GORZ, 1977: 26).

"Wenn die Armen d urch  b ru ta le n  T erro r  dazu g e b rach t  w erden, auf  
ih re  g ese tz l ich  zustehenden Minimallöhne zu v e rz ich ten  oder das  
Land ,  d as  ihnen gese tz lich  zu s te h t ,  n ich t  zu b eb au en ,  sondern  den 
Reichen zu ü b e r la s s e n ,  dann  können Prof ite  gemacht w erden, die 
weit ü b e r  dem lieg en ,  was sonst möglich w äre .  Direkte Gewalt is t  
a lso d a s  Geheimnis de r  'M o d e rn is ie ru n g ’ , des 'F o r t s c h r i t t s ' ,  de r  
b i l l ig e n  Löhne in den sogenann ten  B il l ig lo h n län d e rn  und n ich t die 
A n spruchslos igke i t  de r  Armen, wie man un s  h ie r  weismachen w i l l . "  
(MIES, 1983b: 20)

Die g rüne  Revolution machte die ' l a n d l o r d s '  r e i c h e r .  (2) B au e rn u n ru h en ,  
z .B. 1974/75 in B ihar  und G u ja ra t ,  dem w estl ichen N a c h b a rs ta a t  Madhja 
P ra d e s h s ,  werden von der  Regierung n ied e rg e sc h la g e n .

"Die A ufstandsbekäm pfung  im Innern  und  de r  besch leu n ig te  Rü­
s tu n g sw e t t lau f  mit P a k is ta n  v e rsch l in g e n  n ich t  n u r  g ew altige  Haus­
h a l t sm i t te l ,  sondern  la s sen  d a s  Land immer mehr in die Nähe eines 
Po lize i-  und M i l i tä r s ta a t s  rü c k e n ."  (HÖRIG; 1987: 69)

Dabei gab  es vor 50 Jah ren  in Ind ien  eine G egenstra teg ie  zu den k a p i t a ­
l i s t isch en  In d u s t r i a l i s ie r u n g s b e s t r e b u n g e n .  Mahatma Gandhi en tw icke lte  1 2

1) "Unter ' f e u d a le n '  V erhä l tn issen  h a t t e n  die Frauen  der  Landlosen d a s  
Recht, au f  den Feldern  der L and lo rds  Gras fü r  ih re  Kuh oder ih ren  
Wasserbüffel zu schneiden ( . . . ) .  Wenn die Frauen  d e r  Landlosen 
heu te  v e rsu ch en ,  Gras an den F e ld rän d e rn  zu schne iden ,  werden sie 
g esch lag en ,  beschim pft,  v e rg e w a l t ig t ,  ge tö te t .  Ih re  Lage wird noch 
v e r s c h ä r f t ,  wenn sie im Zuge de r  von de r  Weltbank p ro p ag ie r ten  
K le inbauernen tw ick lung  (v g l .  BENNHOLDT-THOMSEN, 1980) eine Kuh 
oder einen Büffel auf Kredit bekommen h a b e n .  Da sie den Kredit 
du rch  den Erlös der Milch zu rü ck zah len  müssen, müssen sie die Kuh 
fü t te rn .  Woher sollen ab e r  die Landlosen das  F u tte r  nehmen.?"
(MIES, 1983b: 23 f . )

2) "Der T error  der  re ichen  L andlords  und d e r  Polizei gegen arme Bau­
ern  und L a n d a rb e i te r  i s t  in a l len  ind isch en  B u ndess taa ten  zu v e r ­
ze ichnen ,  vor allem auch in den Gebieten, wo in den ve rg an g en en  
Jah ren  die L andw ir tschaf t  nach dem Modell de r  Grünen Revolution 
m o dern is ie r t  w u rd e ."  (MIES, 1983b: 20; ebenso: HÖRIG, 1987: 103 f . )



(1942) ein  Z u k unf tskonzep t ,  d a s  autonome D orfrepubliken ,  die au f  den 
t r a d i t io n e l le n  Dorfgemeinschaften (1) a u fb a u te n ,  v o r s a h .

"Wenn ich  fü r  se lb s tä n d ig e  Dörfer p lä d i e r e ,  so meine ich damit kom­
p le t te  R epub liken ,  die in bezug auf  d ie  e igenen v i t a le n  B edürfn isse  
von ih ren  N achbarn  u n a b h ä n g ig  s ind  und unverm eid l iche  A b häng ig ­
ke iten  a l l e n f a l l s  a l s  g eg en se i t ig es  A ufeinander-Angew iesen-Sein  zu­
l a s s e n .  Die w ich t ig s te  A ngelegenheit im Dorf w ird  a lso  d e r  Anbau 
d e r  e igenen  Lebensmittel s e in ,  sowie d ie  Baumwollproduktion fü r  
Kleidung ( . . . ) . "  (nach  Mahatma Gandhi: Socialism of My Conception, 
Bombay 1967: 145 f ,  in :  HÖRIG, 1987: 141).

Die Poli t ik  d e r  in d isch en  Z e n tra l re g ie ru n g  is t  s ta t td e s se n  au f  e ine west­
l iche  ’Z u k u n f t ’ o r i e n t i e r t :  Autonomiebestrebungen im Land werden mit 
P o lize igew alt  n ied e rg esch lag en  (v g l .  n a x a l i t i s c h e r  B a u e rn a u fs ta n d  1970) 
und d ie  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  mit A u s lan d sk red i ten  v o ra n g e t r i e b e n .  Sehen 
w ir uns  an h a n d  von (R eise-)B erich ten  im B u n d ess taa t  Madhja P rad esh  
um. Zwei g ig a n t i s c h e  Z u k u n f ts -E n tw ick lu n g sh il fep ro jek te  fa l len  auf ,  die 
in meinen Augen d ie  Armut en tw icke ln :
100 km nö rd l ich  von Bhopal w ird  mit Krediten d e r  Weltbank d a s  "Narma- 
d a -F lu ß -E n tw ick lu n g sp ro g ram m ” v e rw irk l ic h t .  In den n äch s ten  50 Jah ren  
sollen 30 H auptstaudäm m e, 135 m itte lg roße  und ü b e r  3.000 k le in e  S tau­
dämme an dem 1.300 km lan g en  Strom g eb au t  werden (2) .  1,5 Millionen 
Menschen sollen umgesiedel t  werden (v g l .  BUND, 1988: 39 f f . ) ,  de r  Wald 
g e ro d e t ,  la n d w ir t s c h a f t l ic h e  Flächen  e rsch lossen  und b ew ässe r t  und ü b e r  
die W asse rk ra f t  Energ ie  fü r  die In d u s t i a l i s i e ru n g  des Landes gewonnen 
w erden .  1 2

1) Die Z ers tö ru n g  de r  t r a d i t io n e l le n  Dorfgemeinschaften d urch  die In d u ­
s t r i a l i s i e r u n g  b e sch re ib t  HÖRIG (1987: 1):
" B h a ra t ,  d e r  a l t e  Hindi-Name fü r  In d ien ,  s teh t fü r  die t r a d i t io n e l le  
D orfgem einschaft,  in de r  K le inbauern  und  H andwerker m ite in an d e r  le ­
b en .  B h a ra t  bezeichnet auch d a s  re l ig iö s  g e p rä g te  Leben de r  an den 
Rand g ed rä n g te n  B ev ö lk e ru n g sg ru p p en .
Der en g lisch e  Name In d ia  dagegen  s teh t  fü r  d a s  Ind ien  d e r  s t ä d t i ­
schen M itte l-  u nd  O bersch ich t,  sch l ieß t  moderne In d u s t r ie p ro je k te  und 
fo r tg e sc h r i t te n e  Technologie e in .  In d ia  gegen B h a ra t  i s t  die Ausbeu­
tu n g  des a l ten  Ind iens  d urch  d a s  moderne, des la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  
Sektors d u rch  den in d u s t r i e l l e n ,  i s t  d ie H errschaf t  k o r r u p te r  P o li t ik e r  
u nd  B üro k ra ten  über  t r a d i t io n e l le  So lidargem einschaf ten  -  e ine Ent­
w ick lu n g ,  die den wohlhabenden Schichten Luxus und neue E n tfa l­
tungsm ögl ichke i ten  b e sc h e r t ,  einem großen Teil de r  Bevölkerung b i t t e ­
re  Armut. Aber die an den Rand G edrängten  o rg a n i s ie r e n  sich zuneh­
mend im W iderstand gegen Verelendung und Frem dbestim m ung. '’

2) F ü r  den e r s te n  Hauptstaudamm S a rd a r  S a ro v ar  h a t  die Weltbank 1987 
450 Millionen Dollar b e r e i tg e s te l l t ,  fü r  den zweiten, den Narmada 
Sagar-Damm s in d  350 Millionen Dollar vo rgeseh en ,  ( v g l .  BUND, 1988: 
40).



Im Südzipfel des B u n d ess taa te s ,  im D is t r ik t  B a s ta r ,  stoßen wir au f  e ine 
ähn liche  W eltbank-"Hilfe": bei dem S taudam m-Projekt am In d r a v a t i -F lu ß  
sollen 100.000 A divasi  (Ureinwohner) umgesiedel t  und eine Million H ektar  
Wald ü b e r f lu te t  werden (HÖRIG, 1987: 107 f . ) .  Ziel der  R egierung i s t ,  
die Ressourcen des Gebietes wie Bambus, Teakholz ,  E isenerz ,  Gold, Zinn 
u .  a .  zu e rs c h l ie ß e n .  V oraussetzung  is t  d a s  W asserk ra f tw erk ,  d a s  fü r  
eine M ill ia rde  DM g ep la n t  i s t .  Die A divasi  werden au s  ihrem Lebens­
raum , dem Wald v e r d r ä n g t .  Ih re  L e b en sg ru n d lag e ,  der  ko llek t iv e  L and­
ro d u n g s fe ld b a u ,  w ird  z e r s tö r t .  Die Ureinwohner werden heim atlos  -  weil 
auch au s  ih r e r  Erde ein  P a ra d ie s  d u rch  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  gemacht wer­
den so l l .
Die V ertre ibung  w ird  durch  d a s  in d isch e  Bodenrecht u n te r s tü t z t ,  d a s  den 
k o llek tiven  Landbesitz  n ich t  a n e rk e n n t :  Die Ureinwohner werden im Sinne 
des P r iv a te ig en tu m s zu "L and losen” e r k l ä r t  und e rh a l te n  bei Umsiede­
lu n g sp ro jek ten  in d e r  Regel ke in  T au sch la n d  -  so auch  in Madhja P r a -  
desh .  (v g l .  BUND, 1988: 39 f f . )
Bei d e r  B eschre ibung  tre ffen  wir au f  Phänomene, die uns au s  u n se re r  
L and- und W ir tscha ftsgesch ich te  in sb eso n d ere  se i t  Anfang des 19. J a h r ­
h u n d e r t s  b ek an n t  s in d :  die Z ers tö rung  d e r  S u bsis tenzproduk tion  und  d e r  
G emeinschaftsrechte  am Boden und  se in e r  Nutzung, die in sbesondere  
F rauen  b e t r a f ;  die Verelendung und  V ertre ib u n g  von k le in b ä u e r l ic h e n  
Familien a l s  Landlose in die s t ä d t i s c h e n  Räume, die Konzentration  von 
Boden und  Markt in wenigen H änden, die Domestizierung de r  F ra u e n .

"Die P r in z ip ie n ,  nach denen die P a ra ly s ie r u n g  t ro p is c h e r  (und su b ­
t ro p is c h e r ,  d .V e r f . )  Gemeinwesen, Sozia lm uster und Lebensweisen e r ­
fo lg te ,  s ind  den h ie ro r t s  p r a k t i z i e r t e n  täu sch en d  ä h n l i c h ."  (DAHL, 
1984b: 97)

Auch können wir davon au sg eh en ,  daß  die L andesve rsch ö n eru n g  bzw. 
Landespflege  zu a l len  Zeiten die weltweite und innere  Kolonierung mit­
e r l e b te ,  a b e r  aus ihrem Bewußtsein v e r d r ä n g te .  Die D isziplin  h a t  " t r a ­
d it ionsgem äß" (1) zu den a u sb eu te r i sch en  z iv i len  Kriegen nie S te llung 
bezogen.
Die E n tw ick lungsh ilfe  i s t  e ine l a n g f r i s t i g  entw icke lte  K a ta s t ro p h e .  In 
se in e r  "K atas trophen-K unde"  bemerkt Dahl: 1

1) Bei se inen E n g lan d re isen  h a t  d e r  w e itg e re is te  P e te r  Joseph Lenne wohl 
von den Aufständen in Ind ien  ( insbesondere  vom Mai 1857 -  Juni 
1858) gegen die b r i t i s c h e  K o lo n ia lh e rrsch a f t  g eh ö r t ,  bei denen Hun­
d e r t ta u se n d e  von Menschen (v g l .  HÖRIG, 1987: 29) ums Leben gekom­
men s in d .



’’Der Hilfe, die da  gew äh rt  w ird ,  i s t  d ie u n n ach s ich t ig e  Demolierung 
von L eb en ss t ru k tu ren  v o ra u s g e g a n g e n ,  die  ohne fremden B eistand 
h a l t b a r  w a re n ."  (DAHL, 1984b: 96)

Das Motto "Hilfe zu r  S e lbs th i lfe"  bezeichnet d ie  Absicht d e r  k r e d i tg e b e n ­
den Nationen: ih re  (Selbst- )H ilfe  g i l t  ih ren  A bsa tzm ärk ten .  ’H ilfe ’ i s t  
d a s  Synonym fü r  A usbeutung .

"Alle im Zeitraum von 1950 b is  1984 an Ind ien  (von d e r  BRD, d .  
V erf .)  gew äh r ten  Zuschüsse (1,2 M ill ia rden  DM) re ichen  n ich t  einmal 
a u s ,  um d a s  Defizit,  d a s  Ind ien  in einem Ja h r  (1985) im Handel mit 
d e r  BRD e n ts ta n d  (1,9 M ill ia rden  DM) zu d eck en ."  (HÖRIG; 1987:
138)

Die E rg eb n is se  de r  E ntw icklung s ind  fü r  die E n tw ick lu n g s län d e r  Ver­
sc h u ld u n g ,  Z e rs tö ru n g ,  M i l i ta r i s i e ru n g .  Ind ien  is t  Ende 1988 d e r  5 . -  
g röß te  S chuldner  d e r  Welt mit 44 M ill ia rden  Dollar (v g l .  S ozia ldem okrati­
sches M agazin , Heft 7 -  8/1988: 11) und wendet 1/4 des B u n d esh au sh a l­
tes  fü r  R ü s tu n g sau sg ab en  auf .  Die Grüne Revolution a ls  V oraussetzung 
des in d u s t r i e l l e n  Wachstums w ird  w eite rh in  mit Großprojekten von a u s ­
län d isch en  K red itgebern  v e r fo lg t .  Die Z ers tö rung  de r  t r a d i t io n e l le n  Pro­
duktionsw eisen  a l s  L eben sg ru n d lag e  der  Menschen wird  ebenso der  P a r a ­
d ie s -V erh e iß u n g  geopfert  wie die Z ers tö rung  der  N a tu rg ü te r  Boden, Was­
se r  und Luft du rch  V erg if tung .
Die Umweltzerstörungen s ind  auch in Ind ien  n ich t mehr w eg zu d isk u t ie ren .  
Nun werden E rk lä ru n g e n  und Lösungen g esu ch t .

"Ursachen de r  o. g .  Umweltzerstörungen werden in de r  B evölkerungs­
explos ion in de r  Dritten Welt g esehen .  Als e f fek t iv e r  N aturschutz  
w ird  jedoch d ie  G eburtenkontro l le  p ro p a g i e r t . "  (WICHTERICH, 1987:
55)

Sta t t  die i n d u s t r i e l l e ,  h ie r  Grüne Revolution a ls  Ursache d e r  Umweltzer­
s tö rungen  zu b enennen ,  werden die vom V erelendungsprozeß Betroffenen 
sch u ld ig  e r k l ä r t .  Das Bevölkerungswachstum wird zum Anlaß genommen, 
die G eb ä rfäh ig k e i t  der Frauen  zu k o n tro l l ie re n .  (1)
"Dabei i s t  d e r  Kinderreichtum de r  no t-wendige  Reichtum", de r  von Frauen  
a ls  S u b s is ten za rb e i t  g e le is te t  w ird .  Trotz d ie se r  Arbeit v e rsch lech te rn  
sich d ie  Ü berlebensbed ingungen  fü r  F rauen  in Ind ien  (v g l .  MIES, 1983c: 
87). G ese l lschaft l iche  Vobilder der  b e ss e rg e s te l l te n  Kasten werden von 1

1) Die Ü berbevölkerung  is t  in Ind ien  offensich t l ich  eine K lassen frag e .  
Für die b esse ren  Schichten wird die k ü n s t l ich e  B efruchtung p r a k t i ­
z ie r t :  Im August 1985 wurde in Bombay d as  e rs te  ind ische  In -V itro -  
Baby geboren (v g l .  WICHTERICH, 1987: 57).



den ärm eren übernommen (v g l .  d a s  P r in z ip :  b ü rg e r l ic h e  V orbilder und 
enteignende Wirkung im sozia len  W ohnungsbau; v g l .  HELMRICH/RÜHLING, 
1988). Nach dem Vorbild des weißen Mannes soll die  K leinfamilie mit dem 
P a tr ia rc h e n  a l s  O berhaupt e in g e fü h r t  w erden .
Die a lte  S it te ,  daß  die Familie des B räu t ig am s einen B ra u tp re is  z a h l te ,  
wurde a b g e lö s t .  H in te rg rund  is t  d ie Abwertung der  F rau en .

"Im B ra u tp re is  is t  au sg e d rü c k t ,  daß  die F rau  a ls  G ebärer in  und 
S ubsis tenzproduzen tin  einen hohen g e se l lsch a f t l ich en  Wert h a t . "
(MIES; 1985b: 78)

In dem ind ischen  Mitgiftsystem g i l t  d ie Tochter a ls  L as t ,  und  d e r  Vater 
h a t  die P f l ich t ,  sie zu v e rh e i r a t e n .  Um die überhöhten  M itg iftfo rderungen  
zu e r fü l le n ,  die  zunehmend von den jun g en  (Ehe-) Männern a ls  S ta r tk a ­
p i t a l  fü r  ih re  Zukunft ang ee ig n e t  w erden ,  müssen die b ra u tg eb en d en  F a ­
milien h ä u f ig  Schulden machen (v g l .  HÖRIG, 1987: 152; MIES, 1985b: 83; 
BENARD/SCHLAFFER, 1984: 91 f f . ) .

"Wenn die  Familie der  B rau t d iesen  Forderungen  n ich t nachkommen 
k ann  oder w il l ,  wird die F rau  in e in e r  se i t  J ah ren  zunehmenden 
Zahl von F ä llen  sch l ich t  u m g eb rach t .  Dies gesch ieh t in de r  Regel 
so, daß e in  K üchenunfall oder e in  Selbstmord v o rg e täu sch t  w i rd . "  
(MIES, 1985b: 83).

Maria Mies faß t  d iesen  Gewaltprozeß in d e r  These zusammen, "daß  die 
Gewalt gegen F rau en ,  wie die Gewalt gegen d ie  Kolonien d ie  no tw endige , 
ab e r  u n s i c h tb a r  gemachte ’U n te rse i te '  de r  modernen M ark tw ir tsch a f t  und 
ih res  Akkumulationsmodells  i s t . "  (MIES, 1985b: 78)

11. Die Katastrophen dauern an
Verfolgen wir den Weg e in ig e r  in d i s c h e r  Produkte  mit den d a r in  e n th a l ­
tenen Pest iz iden  und  d e r  e in g e tau sch ten  Devisen:
Ind ien  e x p o r t ie r te  1982 in die EG und auch in die BRD u . a .  Baumwoll- 
s a a t ,  E rd n u ß - ,  R ap s- ,  Sonnenblumen- und Sojaschrot (v g l .  Verein zu r  
Förderung  en tw ick lu n g sp o l i t i sch e r  Z usam m enarbei t ,  o. J . :  3 f f . )  im Um­
fang  von 937.000 Tonnen, die vor allem a ls  Futterm it te l  verw endet wer­
den (1) .
In den im port ier ten  F u tte rm it te ln  werden Pest iz ide  wie DDT, HCH, A ldrin  
u .  a .  (2) mit e in g e fü h r t ,  da sie im Gegensatz zu r  BRD in Ind ien  (ohne 
Auflagen) e ing ese tz t  werden d ü r fe n .  In de r  BRD, de r  Schweiz (v g l .  San- 1

1) Bei R apsschro t i s t  Ind ien  d e r  H au p t l ie fe ran t  d e r  EG mit 157.000 
Tonnen 1983; 2/3 der  Senf-, H anf-,  S af lo r-  und Mohnsaaten und der  
ö lh a l t ig en  Baumfrüchte kommen au s  In d ien .



doz, Basel)  d ü rfen  d iese  Stoffe p ro d u z ie r t  w erden , denn d a s  Anwendungs­
verb o t  nach  P flanzensch u tzm it te lg ese tz  is t  kein  H ers te l lu n g sv e rb o t .  Zudem 
bestehen  bei den (F u tte r- )R ohsto ffen  keine  ’’E in fu h rb esch rän k u n g en  fü r  
b e la s te te  F u t te rm it te l .  Nur de r  G if tgeha lt  der  fe r t ig e n  (M isch - )F u tte r  is t  
g ese tz l ich  g e r e g e l t . ” (v g l .  SCHUMANN, 1986: 80) Hinter d e r  G renzwert-  
Ideologie s teh t  e in  te ch n o k ra t i sch es  und fa l sch es  V ers tän d n is  vom Schutz, 
de r  die B e las tungen  nach  dem V erd ü n n u n g sp r in z ip  v e r t e i l t ,  u n s i c h tb a r  
m acht .  Diese i r r a t i o n a l e  Logik se tz t  sich in d e r  Rechtsprechung  fo r t .
Es b es teh t  ke ine  E in sp ru c h s -  und K lagebefugnis  fü r  Einzelne gegen Um­
w e l tb e la s tu n g e n .  Die B egründung  i s t ,  daß  die in d iv id u e l le  Betroffenheit 
n ich t  fe s tzu s te l len  sei -  a l l e  s ind  ja  be troffen :

"Die G efährdung  b e tre ffe  d ann  nämlich  n ich t  mehr n u r  E inzelne , 
sondern  d ie  A llgemeinheit s c h lech th in ,  die je tz igen  und kü n f t ig en  
G enera tionen .  Dieses A llgem ein in teresse  werde a b e r ,  so d ie  den ge l­
tenden  Umweltgesetzen und d e r  R echtsprechung  zu g ru n d e l ieg en d e  Po­
s i t io n ,  von den Umweltgesetzen immer mit g e s c h ü tz t . "  (RIEDEL, 1986: 
98 f . )

Damit s in d  die B e las tungen  leg i t im ie r te ,  s t a a t l i c h  vero rd n e te  G if tra tionen  
fü r  den A l l tag .  "Nach Meinung des V orsitzenden d e r  P f lan zen sch u tzm it te l -  
Kommission d e r  Deutschen Forschungsgem einschaft  g ib t  es heu te  keine  pe­
s t iz id f re ie  Milch m eh r ."  (SCHUMANN, 1986: 78)
Die R ückstände  in den F u tte rm it te ln ,  in sbesondere  p e r s is te n te  O rgano- 
c h lo r v e rb in d u n g e n , g e lan g en  in d ie  N ah ru n g sk e t te ;  d a s  belegen die 
" d u rc h sc h n i t t l ic h e n  R ückstandsw erte  fü r  ch lo r ie r te  Pes t iz ide  in Mutter-  
und Trinkm ilch"  (v g l .  Tab . 22 in :  HEESCHEN, 1985: 85). Die Säuglinge  
nehmen die Gifte mit auf  und  können d ad u rch  g e sch äd ig t  werden (CETIN- 
KAYA, 1985: 92). Die Männer s ind  d urch  U n fru ch tb a rk e i t  betroffen  (1). 
Nicht n u r  de r  Boden wird v e rg i f te t ,  sondern  auch die Menschen. 1

2) von Seite 87:
H au p te in sa tzg eb ie te  und V erbrauch in d e r  BRD v e rb o ten e r  Pes t iz ide  in 
Ind ien  (V erb rau ch szah len  in t fü r  1981):
DDT: 3.000 t (Reis, Gemüse, Baumwolle, S ü ßkar to ffe ln ,  T ab ak ,  Öl­

p flan zen )
HCH: 27.000 t (Reis, G etreide, Gemüse, Ölpflanzen)
A ldrin :  200 t (Reis, Z u ck erro h r ,  Z uckerrüben)
und äh n l ich e  In sek t iz id e  (nach  T ab .  6 in :  KNIRSCH, 1985: 22)

1) "Während de r  d u rc h s c h n i t t l i c h e  Amerikaner 1929 noch 90 Millionen 
Spermien au fw ies ,  lag  d ie se r  Wert Ende der  70er Jah re  bei 23 % der  
u n te r su ch te n  Studenten bei 20 Millionen. Dies is t  n u r  k n ap p  ü b e r  der  
Grenze der  U n f ru ch tb a rk e i t .  Dafür en th ie l t  die Sam enflüss igkei t  be­
t r ä c h t l ic h e  Mengen an Umweltgiften wie DDT, PCB und T e tra ch lo rb en ­
zol, d ie  a l le  die Z e l l te i lung  b e e in t rä c h t ig e n  und damit auch die Sa­
m enbildung  b e e in t rä c h t ig e n  k ö n n en ."  (DONGERTY et a l . ,  1980, in: 
AUGUSTIN/LÜNZER, 1986: 123).



Die F u tterm it te l  (Ölschrote) en ts tehen  in Ind ien  zw ar a ls  "A b fa l lp ro d u k t” 
bei der  S pe iseö lh e rs te l lu n g ,  ab e r

"deren  Anbau wird  in den meisten F ä l len  e r s t  durch  die W eiterver­
a rb e i tu n g  zu V iehfutter  r e n t a b e l ,  k o n k u r r ie r t  a lso  mit d e r  P roduk­
tion von N ahrungsm itte ln  fü r  den e inheim ischen B ed a rf ."  (SCHUMANN, 
1986: 26)

Die re iche  BRD (EG) "bese tz t"  k o lo n ia l i s t i s c h  einen Teil d e r  A ckerf lä­
chen. S ta t t  d e r  N ahrungsm itte l  fü r  die in d isch en  Menschen wachsen F u t­
termitte l fü r  eu ro p ä isch es  Vieh d a r a u f ,  w ährend  sich die N ahru n g sm it te l­
v e rso rg u n g ,  in sbesondere  de r  Ärmeren in In d ien ,  v e r s c h le c h te r t .  Dies is t  
der v e rb o rg en e ,  en te ignende  Vorgang im H in te rg ru n d .  Es is t  menschen­
verach ten d  und  verdummend, d ies  a ls  "Veredelung" und "b o d en u n ab h än ­
gig" zu bezeichnen; v ie lm ehr is t  es "Verelendung" und rä u b e r i s c h e  Bo­
denen te ig n u n g .
Die "Veredelung" d ie se r  Rohstoffe a l s  (E iw eiß - )F u tte rm it te l  in de r  "bo­
d en u n ab h än g ig en "  M assen tie rh a l tu n g  is t  e ine  Säule d e r  eu ro p ä isch en  
A g ra r in d u s t r ie .  Die Importe schaffen  g le ich ze i t ig  die A bhäng igke iten  der 
deutschen L an d w ir tsch a f t  vom Weltmarkt. In Südoldenburg  s ind  ohne F u t­
te rm it te le in fu h ren  die Viehmassen n ich t einmal übe r  d re i  Tage zu e r n ä h ­
ren (v g l .  SCHUMANN, 1986: 75).
Der b i l l ig e  Import von (E iw eiß - )F u tte rm it te ln  macht zudem den e inhe im i­
schen A ckerfu t te rbau  (Raps, A ckerbohnen, F u tte re rb sen  u . a . )  u n re n ta b e l ,  
v e rd rä n g t  e inheim isches Getreide und  v e r s t ä r k t  die Tendenz zur  S p ez ia l i ­
s ie rung  ehemals b ä u e r l ic h e r  M ischbetr iebe .
Sowohl fü r  die  äu ß eren  Kolonien in der  Dritten Welt a ls  auch fü r  die in ­
neren Kolonien (v g l .  MANDEL, 1974) in den län d l ich en  Räumen is t  d a s  
E rgebnis  die Z ers törung  ( k l e in - ) b ä u e r l i c h e r  L an d w ir tsch a f t .
Indien e rh ä l t  a ls  soziale  Tat deu tsche  "N ahru n g sm it te lh i l fe" ,  denn die in 
der EG/BRD p ro d u z ie r ten  Ü berschüsse bei Milch, Fleisch und Getreide 
wollen mit Profit  v e rk a u f t  w erden. Die N ah rungsm itte lh i lfe  i s t  ein am eri­
k an isch es  Konzept von 1954 "Food for Peace", das  A bhängigke it  und Un­
te rv e rso rg u n g  a u f r e c h te rh ä l t  oder h e r s te l l t .
Sehen wir uns die E G -Exports tra teg ie  bei de r  E in führung  und V eranke­
rung  e u ro p ä isch e r  Milchprodukte n ä h e r  a n .  Angemerkt se i ,  daß  die EG 
n icht nu r  der  w eltgrößte  A g ra r - Im p o r teu r  i s t ,  sondern auch der  zweit­
größte  Exporteur  von N ahrungsm it te ln .  Die EG-Milchindustrie h ä l t  2/3 des 
W eltm arktante ils  a ls  E xporteu r in  (v g l .  SCHUMANN, 1986).

"Freie  EG-Lieferungen an M agerm ilchpulver und Butteröl werden in 
spezie ll  d a fü r  e rs te l l te n  F ab r ik en  in Ind ien  zu Frischmilch  rekom bi-



n ie r t .  ( . . . )  Der moderne Milchsektor h a t  mit Hilfe d e r  b i l l ig e n  EG- 
L iefe rungen die  t r a d i t io n e l le  M ilchw irtschaft  z e rs tö r t  und den In ­
la n d m a rk t  m onopolis iert .  ( . . . )  Diese L iefe rungen s ind  n u r  b egrenz t 
a ls  N ahrungsm it te lh i l fe  e r h ä l t l i c h :  ab 1985 is t  es g e sch a f f t :  Ind ien  
w ird  wohl de r  g röß te  Käufer de r  EG fü r  F risch m ilch ü b ersch ü sse  
s e in . "  (SCHUMANN, 1986: 71)

Die d a u e rh a f te n  EG-M ilchpulver-Im porte  s ind  "notwendig" gew orden. Das 
ind ische  Programm zu r  S te igerung  d e r  e igenen M ilchproduktion sch e i te r te :  
Es feh l te  an K ra f t fu t te r ,  d as  ja  in die EG a u sg e fü h r t  w ird .  So w ird  zur 
A uslas tung  in den in d isch en  Molkereien d as  EG- M ilchpulver au fb e re i t e t .  
Viele Molkereien werden g esch lossen .
Wie a g g re s s iv  die EG in dem V erd rängungsprozeß  in d is c h e r  Produkte  und 
E rsa tz  du rch  E G -Fertigprodukte  i s t ,  ze ig t  d a s  eu ro p ä isch e  Ghee- P roduk t .

" ' J ü n g s t e r  K n ü lle r '  im 'D r i t t la n d g e s c h ä f t '  d e r  M ilchbranche is t  
'G h e e ' ,  e ine  Art geschmolzener B u tte r ,  d ie in Ind ien  e in  t r a d i t io n e l ­
les  N ahrungsm itte l  i s t ,  und von d ort  auch in b e n a c h b a r te  Länder 
v e rb r e i t e t  w urde .  Zur H ers te llung  d ieses  P roduk tes  s t e l l t  d ie EG- 
Kommission zwei Jah re  a l te  B utter zu Sonderpre isen  b e re i t ,  d ie vor 
ihrem en d g ü l t ig en  Verfall  'im Rahmen e in e r  d e ta i l l i e r te n  D ena tu rie ­
rungsform el u n te r  Zusatz  von Ghee- A rom abestandte ilen  ex p o r t fäh ig  
gemacht w ird  (A g ra -E u ro p e ) '"  (SCHUMANN, 1986: 52).

In d e r  EG/BRD wurde eb e n fa l ls  die t r a d i t io n e l le  M olkere iw ir tschaft  a ls  
"V oraussetzung" z e rs tö r t :  bei dem K o n zen tra t ions-  und M o dern is ie rungs­
prozeß wurden große T ro ck n u n g san lag en  fü r  Milch g e b a u t ,  um " n a tu ru n ­
a b h ä n g ig e r"  a b h ä n g ig e r  zu w erden .

12. Industralisierte Eman(n)zipation
Die Grüne Revolution r i c h te t  d ie  k le in  ( s t  b ä u e r l i c h e n  Betriebe in den 
E n tw ick lu n g s län d e rn  und bei uns  auf  Dauer a ls  Kolonien zu: die Kapi­
t a l a b h ä n g ig k e i t  u .  a .  d u rch  Kredite macht sie im besten  F a l l  zu Lohn­
a rb e i te r n  oder V e r t r a g sb a u e rn  und s ch re ib t  ih re  A usbeutung fe s t .
Welche P e rsp ek tiv en  werden a l s  G egenstra teg ien  angeboten?  Im genos­
sen sch a f t l ich en  Modell (v g l .  WERLHOF, 1983a; BENNHOLDT-THOMSEN, 
1983a) v e rh a l te n  s ich  die Bauern wie ein  'G esam tunte rnehm er '  mit dem 
Ziel , Reichtum durch  W arenproduktion  zu e rw ir t s c h a f te n .

"Das U neigen tl iche  und  Pseudohaf te  d e r  S itua tion  r ü h r t  le tz t l ich  
d a h e r ,  d aß  die G enossenschafter -  von ih ren  Frauen  ganz  zu 
schweigen -  n ich ts  von dem s ind  oder w erden ,  was die k a p i t a l i s t i ­
sche G esellschaft  b e s te n fa l ls  anzu b ie ten  h a t :  en tw eder e in  Dasein 
a l s  L o h n a rb e i te r  oder e ines a ls  P roduk tio n sm it te le ig en tü m er .  Sie 
müssen e in s  von beiden  werden wollen und können es doch n ich t ,  
werden d a r a n  g eh in d e r t  und s ind  doch be ides  g le ic h z e i t ig ,  wie 
g le ich ze i t ig  auch n ich ts  von b e id e n ."  (WERLHOF, 1983c: 79)



Die g ew erkschaft l iche  O rien t ie rung  a ls  Vorwegnahme der  k a p i t a l i s t i s c h e n  
Entwicklung kommt bei uns von d e r  sogenann ten  A graropposi t ion  se lb s t :

"Die Bedeutung a ls  P roduzent von Lebensmitte ln  macht die la n d w ir t ­
sch a f t l ich e  Bevölkerung in n e rh a lb  u n se re r  weitgehend nach w ir t ­
sch a f t l ich en  In te ressen  o rg a n i s ie r te n  G esellschaft  e rs t  " t a r i f -  und 
s t r e ik f ä h ig " .  (POPPINGA/SCHMIDT, 1986: 28) "Der g e s ta f fe l te  P re is  
i s t  eine g ew erkschaft l iche  F o rd e ru n g ."  (eb en d a :  39)

Die Bauern werden a l s  'G esam ta rb e i tn eh m er ' g esehen ,  deren  Ziel die 
Neuverteilung des Reichtums i s t .  Der g e s ta f fe l te  P re is  w ird  zum P re is  des 
g espa l tenen  Bewußtseins.  Die V erb rüderung  von In d u s t r i e a rb e i te rn  und 
Bauern kan n  n u r  um den Pre is  d e r  Z ers tö rung  b ä u e r l ic h e r  Arbeit und 
Id en t i tä t  g e l in g en .

"Jede Umwälzung, von der  d e r  Bauer t r ä u m t ,  b e in h a l te t ,  daß  e r  
w ieder 'd e r  B au er '  w ird ,  der  e r  e in s t  w a r .  Der p o l i t i sche  Traum 
des A rbe ite rs  i s t  es ,  a l le s  d a s  umzuwälzen, was ihn b is h e r  zu 
einem A rb e i te rd ase in  v e ru r te i l t  h a t . "  (BERGER, 1984: 281)

Die Forderung  nach Genossenschaft oder Gewerkschaft i s t  de r  ( p a t r i a r ­
chal)  reform erische Weg, dessen E rgebn is  b ek an n t  i s t :  keine Gewerk­
schaft und keine  Genossenschaft h a t  die g ese l lsch a f t l ich e  Emanzipation 
der v e r t re ten en  Gruppe b ish e r  bew irk t (v g l .  H au sfrau en g ew erk sch a f t) .  Es 
is t  der  p a t r i a r c h a l e  Weg, die gesch lech t l ich e  A rbe i ts te i lu n g  g e se l ls c h a f t ­
lich e in zu fü h ren  und die H au s f rau is ie ru n g  d e r  A rb e i t sv e rh ä l tn is se  (v g l .  
WERLHOF, 1983b) e in zu läu ten .

13. Die Naturwissenschaft schafft das Wissen ab, oder: Über die ökolo­
gische Vernunft

Der Glaube an die Technologie is t  d ie a l te  neue E r lö su n g sre l ig io n .  Der 
T echno log ie -F or tsch r i t t ,  insbesondere  der  Bio- und Gentechnologie, is t  
d as  E rgebnis  de r  angew andten  N a tu rw issen sch a f ten .  Sie l ie fe rn  d a s  Herr­
scha f tsw issen ,  d a s  im Blick von unten  immer auch E nte ignungsw issen  be­
deu te t .  1

1) v g l . :  Vorschlag fü r  die  E in r ich tu n g  e in e r  N a t io n a lp a rk reg io n  Nordhes­
sen des Hessischen Ministers fü r  L an d w ir tsch a f t  und Fors ten ,  1986. 
Darin he iß t  es: "Die Ausweisung eines Gebietes a ls  N a tio n a lp a rk  b ie ­
te t große Möglichkeiten zur E rh a l tu n g  der  genetischen V ielfalt  sowohl 
von W aldgesellschaften  a ls  auch von K ulturpflanzen  au f  la n d w ir t ­
sch a f t l ich  genutz ten  F lächen .  Hier i s t  be isp ie lsw eise  auch d a ra n  zu 
denken ,  daß Genreserven au fg eb au t  werden könnten fü r  die E rh a l tu n g  
von Wildsorten la n d w ir ts c h a f t l ic h e r  N utzpflanzen, die sonst v er lo ren  
g in g e n ."  (Der Hessische Minister fü r  L an d w ir tsch a f t  und Fors ten ,
1986: 11)



Mit dem W issen sch a f tsb e i trag  der  "B iotopis tik"  (v g l .  k r i t i s c h :  SAUER­
WEIN, 1989) werden d ie  ex tens iv  g enu tz ten  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  Räume 
a ls  N a tu r -  und G enreserva te  (1) a u sg eg ren z t  und g e se l ls c h a f t l ic h  In -  
W ert-gesetzt und  dem lokalen  Gebrauch en tzogen .
Ökonomisch bed eu te t  die 'A k tu a l i s ie r u n g '  e ine  Entw ertung  d e r  Wirt­
s c h a f t s -  und  Lebensräume (v g l .  N atur zum N u l l ta r i f ,  in :  WERLHOF,
1983a), um sie fü r  e ine  neue In d u s t r i a l i s i e r u n g  der  L andnu tzung  r e n t a ­
bel a u s b e u tb a r  zu m achen. So wie die F a rb e n in d u s t r ie  den K rappw urzel­
a n b au  b ra u c h te ,  so b r a u c h t  die Bio- und Gentechnologie die "Rohstoffe" 
von den "P ro d u k tio n s f läch en  des N a tu rsch u tzes" ,  weil sie  die N atu rv o r­
g än g e  d u rch  tech n isch e  P roduktion  su b s t i tu ie r e n  w il l .  Dazu gehört  es ,  
den Z u grif f  (v g l .  GORZ, 1977: 26) au f  d ie  N atur-Ressourcen  d urch  den 
am tlichen N atu rschu tz  zu o rg a n i s ie r e n ,  wie e r  in sbesondere  vom Arten­
schutz  h e r  in s  Feld g e fü h r t  w ird .
Die Ideologie d e r  B io to p k ar t ie ru n g  " le is te t"  die Z u r ich tu n g  d e r  N atur auf 
e inze lne  P f lanzen  ü b e r  die F lo r is t ik  (v g l .  SUKOPP/WEILER, 1986; SUKOPP/ 
KUNICK/SCHNEIDER, 1979; 1980; KUNICK, 1987; KAULE, 1975), um sie  "a to -  
m is ie r t"  übe r  den Computer a u f f in d b a r ,  v e rw a l tb a r ,  v e r f ü g b a r  zu ma­
c hen .  Die B io to p k a r t ie ru n g  macht au s  den P flanzen (T ieren) Ressourcen, 
indem sie au s  d e r  Geschichte des O rtes ,  d e r  Nutzung, d e r  sozia len  und 
ökonomischen Geschichte d e r  Menschen und ihrem h an d w erk l ich en  Wissen 
h e ra u s g e lö s t  w erden .
Sie werden durch  d ie  B io to p k ar t ie ru n g  a ls  "Po ten t ia le"  zum Gegenstand 
d e r  V erwaltung gemacht und  s ind  ü ber  sogenann te  "L an d sch a f ts in fo rm a t i ­
onssystem e" (LIS) a b r u f b a r .
Am Computer-Bildschirm können ü b e r  j a -  und n e in -E n tsch e id u n g  (v g l .  
MUSCHG, 1988: 59) "weiße" Flecke de r  L andnu tzung  fü r  die N a tu rsch u tz ­
p la n u n g  h e rg e s te l l t  w erden . Über d a s  K riterium "Sel tenhei t"  von Pflanzen  
und  Tieren werden L andschaften  mit geringem I n d u s t r i a l i s i e r u n g s g r a d  in 
de r  B ew irtschaftung  gekennzeichnet und u n te r  d e r  Formel "Schutz" de r  
Z ugrif f  au f  d iese  F lächen o rg a n i s ie r t  (1 ) .
Es s in d  d ie  le tz ten  W ir tsch a f ts -  und  Lebensräume mit g ro ß e r  S ubsis tenz­
fä h ig k e i t  (v g l .  WERLHOF, 1988) und ' lo k a len  persö n lich en  Ressourcen ' 
(v g l .  TURNER, 1979), die du rch  b ä u e r l ic h e  Arbeit e n ts tan d en  s in d .  B äu- 1

1) Die B io to p k a r t ie ru n g  kennze ichne t d ie  extremen (P f la n z e n )S ta n d o r te : 
feucht und  trocken b e isp ie lsw e ise .  Damit werden in d e r  Regel a l le  
Q uellhor izonte ,  G räben ,  k le ine  Gewässer u . a .  e r f a ß t  und in s t a a t l ic h e  
"Schutz"-V erw altung  genommen. Damit i s t  die e ig e n s tä n d ig e  Verfügung 
üb e r  die W asserver-  und  -e n tso rg u n g  a ls  lebensnotw endige  n a t u r b ü r t i -  
ge H ilfsquellen  n ich t mehr möglich (v g l .  KRAUSE/ SCHÜRMEYER, 1987).



e r l ich es  Wissen a ls  V oraussetzung  b ä u e r l ic h  in v e s t i e r te r  Arbeit w ird  au s  
den MSchutzn-Gebieten durch  d ie  fo r t s c h r i t t l i c h e  W issenschaft des Bioto­
pismus v e r t r ie b e n .  Die Schutzgebiete  und Nutzgebiete werden dem g le i ­
chen P r in z ip  un te rw orfen : dem der  M onopolisierung. Es geht um d ie  An­
eignung  von Boden fü r  die In d u s t r i a l i s i e r u n g  de r  Produktion  sowie d e r  
E nte ignung der  F äh ig k e i t  zu r  "Produktion  de r  Reproduktion".
Wen und wo t r i f f t ' s ?  -  Was is t  mit den Menschen, die in den "G enreser­
v a ten"  leben? Sie leben in de r  Regel in R ea le rb te i lu n g sg eb ie ten  mit u n ­
g ü n s t ig e r  N a tu ra u s s ta t tu n g ,  die e ine  f rühe  In te n s iv ie ru n g  v e rh in d e r t  h a ­
ben. Mit bäuerl ichem  Wissen und handw erk lichem  Können wird (z .  T .)  
nach bew ährten  V orbildern  g e w i r t s c h a f t e t . Dies s ind  meine E r fah ru n g en  
aus dem S a a r l a n d .
Es s ind  im a llgemeinen k le ine  Höfe, die  v ie l  Land d a zu g ep ach te t  h a b e n .  
Die U ntersch u tzs te l lu n g  und die  S u b ven tion ie rung  de r  F lä c h e n s t i l l e g u n g ,  
v e r s tä r k t  d u rch  den Druck d e r  E x ten s iv ie ru n g  von d e r  EG- und L andes­
ebene, nimmt ihnen  e inen Teil d e r  P ro d u k t io n s f läch en .  Das F lä c h e n s t i l l ­
legungsprogram m  löst die a l ten  m ündlichen V ere inbarungen  und N utzungs­
rechte  e ines  Raumes ab : wenn es 800 oder 1.000 DM pro H ektar f ü r ' s  
N ich tw ir tscha ften  g ib t ,  t r e ten  die ( i . d . R . )  s tä d t i sc h e n  Besitzer d e r  v e r ­
p ach te ten  G rundstücke au f  den P la n .  Die K ündigung de r  Flächen  s teh t  
an .  Die N utzungsrege lungen  werden au fge lös t  -  zurück  b le iben  k le in b ä u ­
e r l ich e  F am il ien b e tr ieb e ,  die (s ich  s e lb s t )  zum S p eku la t ionsob jek t e r k l ä ­
ren : die  b e t r ieb l ich en  Entsche idungen  ü b e r  ih re  Produktion  r ic h te n  sie 
an den Subventionen a u s .  Zu sp ä t  merken s ie ,  daß  die sp r ich w ö rt l ich e  
B auernsch läue  d e r  S ta a t s k a p i ta l -S c h lä u e  u n te r l i e g t .  Die Zeche sp r ich  
Zinsen und  Kredite fü r  die zuvor a n b e ra te n e n  Inves t i t io n en  zah len  immer 
die Kleinen, fü r  die doch g e rad e  d ie  Entw ick lung  e ine  V erbesserung  
b r in g en  so l l te .
Die ausweglose S ituation  la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Betriebe mit hoher  K a p i ta l ­
v e rsch u ld u n g  im B liesgau (S a a r la n d )  g le ich t  d e r jen ig en  b ä u e r l i c h e r  Be­
t r ieb e  in Madhja P r a d e s h / I n d ie n .  Es geht immer um die Z ers tö ru n g  loka l 
in v e s t i e r te r  A rbeit ,  damit ü b e r  K ap i ta l in v es t i t io n e n  neuer  Mehrwert e r ­
p reß t  werden k a n n .
Damit w ird  g le ich ze i t ig  das  h an d w erk l ich e  Wissen und Können vor Ort 
z e rs tö r t .  Aber d a s  is t  A bsich t .

"Die Z ers tö rung  der  autonomen menschlichen F äh ig k e i ten  i s t  zu e in  
und de rse lb en  Zeit V orausse tzung  und Folge d e r  s ich  ausw eitenden  
Produktion  von Gütern und  D ien s t le is tu n g en .  Wenn die Menschen 
kaufen  so l len ,  was sie b i s l a n g  se lb s t  p roduz ie r ten  oder v o l lb r a c h ­
ten ,  dann  müssen sie e r s t  zu dem Glauben ü b e r red e t  w erden ,  daß  
das  ihnen V erkaufte  dem ü b erlegen  i s t ,  was sie sich  se lb s t  v e r -



schaffen  können .  Sie müssen sch l ieß l ich  in eine Lage g e b rach t  
w erden ,  in de r  s ie  sich ü b e rh a u p t  n ich ts  mehr se lb s t  beschaffen  
können und  a l l e s  kaufen  m üssen ."  (GORZ, 1977: 24)

Die Z ers tö rung  des Subsis tenzw issens  (v g l .  GROENEVELD, 1987: 56) be­
w irk t ,  daß  die Menschen und ih re  Arbeit a l s  d isp o n ib le  Ressourcen der 
In d u s t r i a l i s i e r u n g  m a n ip u l ie r t  werden können . Das "b e fäh igende  Wissen" 
(v g l .  KELLER, 1986: 143) w ird  durch  d a s  Wissen fü r  die ' i n d u s t r i a 1 
(HATEBUR, 1987: 64) s u b s t i t u ie r t .  Dieses " a b s t r a k t e / s /  Machtwissen / e r ­
z e u g t , /  d a s  au f  M a n ip u l ie rb a rk e i t  und Z u r ich tu n g  z ie l t"  (v g l .  ULLRICH, 
1984: 12), l i e fe r t  d ie  a n a ly t i s c h - s y n th e t i s c h e  N a tu rw issen sch a f t .

"Der exper im en t ie rende  N a tu rw is sen sch a f t le r  ze r leg t  ( a n a ly s ie r t )  die  
Vorgefundene V ielfa lt  d e r  Zusammenhänge in de r  N atur und füg t sie 
w ieder zusammen ( s y n th e t i s i e r t  s i e ) ,  daß  sie  dem gesuchten  e in f a ­
chen m athem atischen  P r in z ip  gehorchen ( . . . ) ,  daß  sie von außen  
s t e u e rb a r  in gew ünschten  Bahnen a b la u fe n ,  g e l in g t  n u r  d u rch  die 
r a d i k a le  A usscha l tung  von 'S tö r f a k to r e n ' .  Zu den au szu sch a l ten d en  
s tö renden  E in flüssen  zäh len  auch ' s u b je k t iv e  F ak to ren '  oder g e n au ­
genommen a l l e s ,  was ein lebend iges  Wesen d e f in ie r t  und in te r e s ­
s i e r t . "  (ULLRICH, 1984: 10)

Das k o n s t ru ie r te ,  in s tru m en te l le  E rsa tzw issen  s t e l l t  du rch  O b jek t iv i tä t  
a ls  "emotionale N eu t ra l i t ä t"  (v g l .  KELLER, 1986: 102) d ie  K ontex tunab­
h ä n g ig k e i t  h e r ,  t r e n n t  "T a to rt  und  Leidensor t"  (v g l .  (ULLRICH, 1979).

"Die Auflösung des v e ru n s ich e rn d en  Realzusammenhanges nach expe­
r im en te llen  Absichten h a t  zur  Folge, daß  die E rgebn isse  zwar r i c h ­
t ig  se in  können -  im Zusammenhang von R ea ls i tu a t io n en  a b e r  kon­
t r a p ro d u k t iv  w irksam w erden . Die g rö ß te ,  'e n d g ü l t ig e '  Lösung wird 
en tsp rech en d  h a r t  (und te ch n o k ra t i sch )  d u rc h g e s e tz t . "  (HÜLBUSCH, 
1986c: 2)

Dieses A rb e i t sv e r s tä n d n is  und  die v e r s tä rk t e  Hofierung de r  h a r te n  N atu r­
w issenschaf ten  a ls  sogenann te  'G ru n d lag en 'W issen sch a f ten  sollen die Lan­
despf lege  a ls  h a r t e  Disziplin  ausw eisen  (v g l .  HARD, 1981: 30; HÜLBUSCH, 
1988b: 51 -  56). Sie h i l f t  mit, daß  d as  E rfah ru n g sw issen  durch  die 
"w is sen sch a f t l ich e  D ienstanw eisung" (v g l .  HÜLBUSCH, 1987b: 123) e rse tz t  
w ird .
Beginnend mit den f rühen  70ern werden d ann  neben den N atu rw issen­
sch a f ten  auch  die S ozia lw issenschaften  fo rc ie r t  e in g e fü h r t  und gemeinsam 
zu G ru n d lag en w issen sch a f ten  e rhoben .  Auch den verw endeten  Sozialwis­
sensch a f ten  is t  der  em pirische  F ak ten p o s i t iv ism u s  (zäh len ,  messen, re ch ­
nen) e ine V oraussetzung  zu r  Anerkennung in der  L andespflege .  S ta t t  'So­
z i a l i s i e r u n g '  (HARVEY, 1972: 10) wird mit d iesen  S ozia lw issenschaften  die 
a b s t r a k te  'N a tu rw is s e n sc h a f t l i c h k e i t '  d e r  Landespflege  g e s t ä rk t  und n ich t



etwa a u fg e k lä r t .  Das verschw iegene n a tu rw isse n s c h a f t l ic h e  V ers tän d n is  
s te ll t  d ie W ahlve rw andtschaft  u n te r  D iszip linen h e r .  Landespflege  und 
Sozialwissenschaft l ie fe rn  beide die moderne V ar ian te  de r  N a tu rw is­
senschaf ten ,  die Ökologie. Sie m odern is ie ren  nach diesem L eitb ild  ih r  
eigenes M ethodenreperto ire .  Ein Fachwechsel (v g l .  HARD, 1979: 36 f . )  i s t  
häufig  n ich t mehr nötig :  Übersehen w ird  d a b e i ,  daß  der  ökologische 
"D iskurs” d e r  k y b ern e t isch en  A ufrüs tung  von N atur (und G esellschaft)  
Vorschub le i s te t  (GAMM, 1985: 51).

V. DIE LANDESPFLEGE HAT DEN SOZIALCHARAKTER DER FRAU ALS 'ENTEIG- 
NETEM» GESCHLECHT (1)

Die F ra u e n f ra g e  a ls  D isz ip l in frag e  h ab e  ich bei HUMANUS (1831) e n t­
deckt.  In der  Schrif t  "Über die L andesv e rsch ö n eru n g  a ls  G egenstand d e r  
S taa tsv o rso rg e"  sch re ib t  e r :

"W ahrlich , die Zeit i s t  an g eb ro ch en ,  um fü r  L an d esverschönerung  
t ä t ig  zu w erden . Sie, d ie  Tochter des Friedens  und des b ü rg e r l ic h e n  
Glücks, die Mutter des Wohlstands und  de r  K u ltu r ,  i s t  d a s  schönste  
Monument, das  eine m enschlicher  gewordene Zeit sich setzen k an n  
( . . . ) "  (HUMANUS; 1831: 79, in :  DÄUMEL, 1961: 73).

Von dem Wirken der  L andespflege ,  die e ine  ak tu e l le  W achstumsbranche 
i s t ,  können wir nach  der  Kurzformel e rw a r te n :  v ie l L a n d esv e rsch ö n e ru n g /  
Landespflege bedeu te t  v ie l F r ie d e n /v ie l  b ü rg e r l ic h e s  Glück, g ro ß e r  Wohl­
s tan d  und hohe K ultur in e in e r  m ensch licher  gewordenen Zeit?
Das A uffä llige  is t  a b e r ,  daß  die Landespflege  a ls  F rau  g ed ach t  w ird .  
Daran la s sen  sich versch ied en e  F ragen  entw erfen : Was b edeu te t  es fü r  
eine D isz ip lin ,  in d e r  a u ssch l ieß l ich  Männer dominieren (v g l .  SCHNEI­
DER, 1987), wenn sie die D iszip lin  a ls  e ine  Frau  d eu ten ,  die D iszip lin  
also den S o z ia lc h a ra k te r  e in e r  F rau  b e s i tz t?  Welches g e se l lsch a f t l ich e  
V ers tän d n is  von F rau en  h e r r s c h t  in d e r  Disziplin? Dabei is t  zu beden­
ken ,  daß  fü r  F rauen  ein au sb e u te r i s c h e s  V erh ä l tn is  b e s te h t ,  in dem 
M änner /S taa t  sich ih re  Arbeit g e w a l t t ä t ig  an e ig n e n .  Weil den B e ru fsv e r­
t r e te rn  der  D isziplin  se lb s t  w eibliche Züge gegeben werden -  s in d  F ra u ­
en d esh a lb  von Männern in n e rh a lb  de r  D isz ip lin ,  z . B. an den Hoch­
schulen  a u sg e s p e r r t ?  Sind die Männer de r  D isziplin  die besse ren  F rauen?  
Wie geht die M ännerd isz ip l in  mit ih ren  w eiblichen Seiten um? Versucht 1

1) Ü berarbe i te te  F assu n g  des V ortrags  zu r  3. Offenen Frauenh o ch sch u le  
1988 de r  Gesamthochschule K assel .



s ie ,  du rch  h a r t e  W issenschaft oder g roßes Künstlertum diese  Seiten zu 
e l im in ie ren ,  um g e se l ls c h a f t l ic h e  (p a t r i a r c h a l e )  A nerkennung u n te r  Glei­
chen (M ännern) zu e rh a l te n ?

1. Die Landesverschönerung bereitet die Hausfrauisierung reproduktiver 
Arbeit durch Grünplanung vor

An d e r  A rbeit d e r  L andespflege  wird n a c h g e p rü f t ,  wie F rauen  von der  
D iszip lin  g ed ach t  w erden .
Es geh t um "Schönere L an d sch af t  du rch  schönere Menschen" und umge­
k e h r t .  In d e r  E xper t ise  von KRAUSE (1883) fü r  d ie  L andesve rsch ö n eru n g  
werden d a s  G esch lech tsv e rh ä l tn is  und die Ehe zum Gegenstand de r  Lan­
d esv e rsch ö n eru n g  :

"Es i s t  w ich t ig ,  d ie  n äh e ren  Aufgaben h ie r ü b e r  k u rz  an zu g eb en .  Zu­
e r s t  d ie  Sorge und Aufsicht ü b e r  die E rzeugung , d a s s  die sich  Ver­
m ählenden gesund  und schön seien und die Ehen re in  und h e i l ig  ge­
h a l t e n  werden * ) ;  d ann  die H ü lfs an s ta l ten  fü r  die G ebärenden und 
Wöchnerinnen, w eiter  die p h y s i s c h -o rg a n isc h e  E rziehung  und  Pflege 
d e r  Kinder und  Jü n g l in g e ,  worin zugle ich  d ie  Belehrung übe r  die 
Gesetze und Kräfte  und die G esundheitspflege  des Leibes und  in sb e ­
sondere  ü b e r  d a s  G esch lech tsv e rh ä l tn is  e n th a l te n  is t  . . .

*) Die t i e f s t e ,  ph ilosoph ische  E rg rü n d u n g  ze ig t ,  d a s s  die e ingem ah- 
l ig e  Ehe (Monogamie) die vo llw esen tl ich e ,  w ürdeschöne, g o t t ä h n ­
l iche  und in s i t t l i c h e r  H insicht vo l len d e ts te  G esta l t  de r  Ge­
sch lech tsv e rm äh lu n g  i s t ,  zug le ich  die g ed e ih l ich s te  fü r  die Ver­
m ehrung e ines  g e su n d en ,  k r ä f t ig e n  und schönen Geschlechts ,  ohne 
d a s s  die Ehe etwa bloss  e ine G esellschaft  fü r  d ie  B efr ied igung  
d e r  G esch lech ts lus t  oder  fü r  die K inderzeugung w äre .  Siehe Ur­
b i ld  der  Menschheit (2. Aufl) S. 80 f f . ,  Abriss des N a tu rrech te s ,  
1802, S. 169 f f . ,  G rundw ahrhe iten  d e r  W issenschaft ,  S. 532." 
(KRAUSE, 1883: 46, § 62)

Die L an d esv e rsch ö n eru n g  ze ig t  offen ih re  p a t r i a r c h a l e n  Züge: ih re  " t ie f ­
s te ,  p h i losoph ische  E rg rü n d u n g  ze ig t ,  daß  die e ingem ahlige  Ehe (Mono­
gamie) die ( . . . )  g o t täh n l ich e  und in s i t t l i c h e r  H insicht vo l len d e ts te  Ge­
s t a l t  de r  G esch lech tsverm äh lung  i s t ,  ( . . . ) "  (Fußnote zu § 62).
Es i s t  ungewohnt zu le sen ,  daß  die Monogamie Gegenstand d e r  L andes­
v e rs ch ö n eru n g  i s t .  Offenbar geh t es um den Z ugrif f  au f  die Nachkommen, 
um die  (R e)Produktion  d e r  G ese l lschaf t .  Die L andesve rsch ö n eru n g  t r ä g t  
du rch  ih re  G ese l l sch a f t sb i ld e r  zu r  F es t igung  der  asym metrischen Ge­
s c h le c h te r v e rh ä l tn is s e  b e i .  Gilt d a s  heute  noch? Wo is t  de r  G ese l lsch a f ts ­
en tw urf  de r  G rünp lanung?
Die Ehe w ird  ja r g o n h a f t  a ls  gottgew ollte ,  a lso n a tu rg eg eb en e  und damit 
u n v e rä n d e r b a re  E in r ich tu n g  b e sc h r ieb en .  Durch sie wird die "gottgewollte 
U nterw erfung der  F rau en  und Männer" (SCHRÖDER, 1983a: 449) in s t i tu t io ­
n a l i s i e r t .  Sehen w ir uns  die In s t i tu t io n  "Ehe" n ä h e r  a n ,  die d e r  b ü r g e r ­
l iche  S taa t  g e rad e  zu V orherrs  Zeiten e in g e fü h r t  h a t t e .



Es gebt um die Unterwerfung de r  P r im är-P ro d u zen t in n en ,  a lso  um die An­
e ignung der  " n a tu rb ü r t ig e n "  F äh ig k e i ten  de r  F rauen  und ih r e r  A rbeit ,  
die sich u .  a .  in den Kindern lebend ig  " v e rg e g e n s tä n d l ic h t” (v g l .  NEU­
SÜSS, 1985). Mit der  V ers tä rk u n g  de r  ' i n d u s t r i a '  (HATEBUR, 1987: 64) 
wird se i t  dem 15. Ja h rh u n d e r t  die S tra teg ie  v e r fo lg t ,  die Eigen-Macht 
der F rauen  zu b rech en ,  sie dem Besitztum de r  Männer e in zu v e r le ib en  und  
ih r  Wissen zu ze rs tö ren .
Die p a t r i a r c h a l e  Ausgleichsmaßnahme fü r  d ie  M enschenvernichtung d urch  
die Kriege w ar die Produktion  e in e r  z ah lre ich en  Nachkommenschaft. Vor­
au sse tzung  h ie r fü r  w ar die gewaltsame Auslöschung des V erhü tungsw is­
sens d urch  die H exenverfolgung, um die M enschenproduktion zu erhöhen 
(v g l .  HEINSOHN/STEIGER, 1987).
Für die beg innende  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  g a l t :  "Die neue Ära b ra u c h te  un ­
endlich  v ie l  'M enschenm ater ia l '  zum Aufbau d e r  neuen P ro d u k t io n sw e ise ."  
(WOLF-GRAAF, 1981: 412). Um 1900 w aren  8 - 1 8  S chw angerschaften  noch 
"ein norm aler  A usbeu tu n g sg rad "  de r  Mütter, (v g l .  SCHRÖDER, 1983a: 451) 
Bis 1700 is t  eine "neue" F rau  gesch a f fen ,  deren  "Aufstieg" zu r  H ausfrau  
in den In d u s t r i e lä n d e r n  " ih re  K olonis ierung , Entmachtung und den Ver­
lu s t  ih r e r  Autonomie" (MIES, 1985: 120) b ed eu te te .  Die H a u s f ra u is ie ru n g  
der Frauen  und die P ro le ta r i s i e ru n g  de r  Männer s ind  nach MIES n u r  a ls  
Folge der  g le ich ze i t ig en  Kolonisierung d e r  Völker und L änder  Lateinam e­
r i k a s ,  Asiens und  A frikas möglich.

"Der m ate r ie l le  Grund fü r  d iesen  Zusammenhang l ieg t  d a r i n ,  daß  die 
Ausbeutung der  Kolonien erm öglichte  (und e rm öglich t) ,  die P roduk­
t iv k ra f t e n t f a l t u n g  so zu fo rc ie ren ,  die K ap ita lak k u m u la t io n  so zu 
s t e ig e rn ,  daß der S taa t  Sozialgesetze e r l a s se n  konnte und die  Unter­
nehmer Löhne zah len  konn ten ,  die es auch einem A rbe ite r  e r l a u b te n ,  
sich eine 'n ic h t a rb e i t e n d e '  H ausfrau  und eine 'F am i l ie '  zu le i s te n ,  
was v o rh e r  n u r  de r  Bourgeoisie möglich w a r . "  (MIES, 1985a: 120)

In den k o lon is ie r ten  L ändern  wurden die "neuze i t l iche"  E rzeugungsm oral 
und d a s  Fam ilienm uster gewaltsam u n te r  Zers tö rung  der  T rad i t io n en  e in ­
g e fü h r t .  (1)
Von Anbeginn der  D isziplin  s ind  die A rb e i t sau f t räg e  g le ich b le ib en d .  Sie 
werden von der  Landespflege sp ä t e r  a ls  Gegenstand v e r l a g e r t .  Heute 1

1) "Aus d ie se r  (B evölkerungsexplos ion ,  d .V e rf . )  r e k ru t ie re n  sich die 
Massen fü r  die Besiedlung Amerikas und A u s tra l ien s  sowie die Unter­
werfung A frikas und Asiens. Beide Stoßrich tungen  la s sen  die neu ze i t­
liche Vermehrungsmoral E uropas zum Fam ilienm uster fü r  die gesamte 
Erde w erd en ."  (HEINSOHN/STEIGER, 1987: 258). Der eu ro p ä isch e  Koloni­
alism us ze rs tö r t  die bestehende selbstbes timm te G eburtenkontro l le  und 
fü h r t  zu r  sogenannten  B evölkerungsexplos ion .



w ird  d ie  Debatte um B evö lkerungspo li t ik  n ich t mehr g e fü h r t ,  sie w ird 
a b e r  in d e r  L i t e r a tu r  der  N achkriegsze it  noch e n th a l te n  se in .  Über die 
B evö lke ru n g sp o li t ik  und die Wohnungsfrage werden A bhäng igke iten  e r ­
zeu g t ,  d ie  d an n  gem ilder t  w erden .  Sie werden in "Schutzgesetzen" (vg l .  
Sozialgesetze) a ls  sozia le  Tat le g i t im ie r t ,  und die en te ig n e ten  Lebensnot­
w end igke iten  werden a ls  D ienst le is tungen  v e rk a u f t  (v g l .  N achbesserungen  
am Geschoß W ohnungsbau , N a tu rsch u tz ) .
In D eutsch land  fü h r t  die " s ta a t s t e r r o r i s t i s c h e  B evö lkerungspo li t ik"  (HEIN- 
SOHN/STEIGER, 1987: 18) mit e in e r  Bevölkerungsexplosion  zwischen 1750 
und  1900 zu e in e r  "Epoche des fu r c h tb a r s te n  K indere lends" ,  d a s  de r  
S taa t  fü r  die Gewinnung von A rb e i t sk rä f ten  in Kauf nimmt. Auf die Ge­
w alt  an  den K indern r e a g i e r t  de r  S taa t  mit "Schutzmaßnahmen" wie 
K le in k in d e rb e w a h ra n s ta l t e n ,  Z ucht-  und  A rb e i ts lo sen h äu se r  fü r  die n ich t­
ehe lichen  K inder,  sp ä t e r  Verbot der  K in d e ra rb e i t ,  d ie  den Weg von der  
"L e ibe ig en sch a f t  in die Armengesetze", in die Schutzgesetze (1) m ark ie ren  
(v g l .  HEINSOHN/STEIGER, 1987: 186). Die Umsetzung d e r  g ew a l t tä t ig e n  Be­
v ö lk e ru n g sp o l i t ik  des S taa te s  w ird  von de r  Polizei ü berw ach t  (2):

"Im d irek ten  Dienst de r  ’B ev ö lk e ru n g s -P o lizey ' s teh t  die 'E rz ie -  
h u n g s-P o lizey  ’ . . .  Die Polizei h a t  d a s  Recht, den B ürger  gegen sich 
se lb s t  zu schü tzen : denn Gott h a t  ih r  d ie  e inze lne  so wie die a l l ­
gemeine G lückse l igke i t  de r  U n ter tanen  a n v e r t r a u t . "  (JUNG, 1788, in: 
HEINSOHN/STEIGER, 1987: 248).

Über die S ta tu ie ru n g  des Allgemeinwohls -  d e r  p a t r i a r c h a l e  S taa t  w isse, 
was insb eso n d ere  fü r  F rauen  b e sse r  sei -  w ird  die b is  d ah in  schon ge­
r in g e  Autonomie d e r  F rauen  ü b e r  ih ren  Körper, ü b e r  Geist und Seele fa s t  
au sg e lö sc h t .  Die Abwertung der  F ra u e n ,  ih re  R eduzierung au f  d as  Gebä­
ren  fü h r t  der  S taa t  mit Polizei-Gewalt ein  und h ä l t  s ie  a u f r e c h t ,  b is  
s ich  d ie  F rem dkontro lle  in Se lbs tkon tro lle  du rch  den P a t r ia r c h e n  und 
s p ä t e r  d u rch  d ie  (H au s - )F rau en  se lb s t  v e rw an d e lt  h a t .  1 2

1) Dem "Schutz" geh t a ls  s t r u k tu r e l l e s  Merkmal Gewalt v o rau s  und be­
d in g t  w eite rh in  Gewalt: "Deutlich so l l te  w erden , daß  die f rühen  Ge­
setze und E in r ich tu n g en  zum Schutz der  Kinder e r s t  einmal un g e­
schü tz te  Kinder zu r  V orausse tzung  h a b e n .  Sie vor e in e r  e lenden Exi­
stenz zu sch ü tzen ,  h ä t t e  ih r  Nichtgeborenwerden zu r  V orausse tzung  
h ab en  müssen. Dafür a b e r  w äre die F re ih e i t  ih r e r  u n g lü ck l ich en  Er­
zeu g er  zu r  G eburtenkontro l le  e r fo rd e r l ic h  gewesen. Nicht immer neue 
Gesetze zum Schutz de r  Kinder,  sondern  die A bschaffung d e r  V erhü- 
tu n g s -  und A b tre ibungsverbo te  h ä t t e  den w ahren  K inderschutz  ge­
b r a c h t . "  HEINSOHN/STEIGER, 1987: 269)

2) "Johann Heinrich Jung en tw ir f t  ein g anzes  System d e r  ’S ta a ts -P o l iz e y -  
W issen sch a f t ' . . . "  Als H aup tau fg ab e  des S taa te s  de r  Neuzeit fo rm uliert  
d iese  sich a ls  E rz ieh u n g sw issen sch a f t  ve rs teh en d e  P o l i t ik w issen sch a f t :  
"Die e r s te  P fl ich t  der  Polizey geht au f  die E rh a l tu n g  und Vermehrung 
d e r  B ürger  se lb s ten "  (JUNG, 1788: Lehrbuch der  S taa ts-P o l izey-W issen-  
s c h a f t ,  Leipzig , in :  HEINSOHN/STEIGER, 1987: 246.



Die Arbeit d e r  Frauen  (Kinder g eb ä ren  und au fz iehen ,  den H au sh a l t  be­
sorgen, p ro d u z ie ren )  e ignen sich Männer und S taa t  a n .  F rauen  e r a r b e i ­
ten die "Reproduktion der  G ese l lsch a f t" ,  so daß  sie "die w ahren  T rä g e r  
der Ökonomie" s ind  (WERLHOF, 1985a: 68)
NEUSÜSS (1985: 199) benennt den Mythos, du rch  den die g e se l ls c h a f t l ic h  
w ichtigste  a l l e r  Arbeiten , die Arbeit de r  F ra u e n ,  in den Bereich ’u n z iv i ­
l i s i e r te r  N a tu r '  abgeschoben w ird ,  denn

"Daß die Menschen Menschen p ro d u z ie re n ,  d as  sei n ich t d a s  Mensch­
liche an ih n en ,  das  sei T r ie b h a f t -  in s t in k tm äß ig es ,  T ie r isches"
( . . . ) .  "die e ig en t l ich e  M enschlichkeit b e s tän d e  im Werkzeugemachen, 
im Machen von Machtmitteln g eg en ü b er  de r  N a tu r ."  (NEUSÜSS, 1985: 
199 f . ) .

Die "m enschenproduzierende, k rä f te p ro d u z ie re n d e  Arbeit d e r  F rau en "
(vg l .  NEUSÜSS, 1985) is t  in de r  Staatsökonomie v e rschw iegen .  Sie wird 
erzw ungen, b e rech n e t ,  k a lk u l i e r t ,  a b e r  n ich t  a l im en t ie r t .
Die ideologische E n te ig n u n g sa rb e i t  h ie rzu  w ar  durch  S ta a t s th e o re t ik e r  wie 
A ris to te les ,  sp ä t e r  Bodin, Bacon u . a .  schon g e le i s te t .  In de r  a th en isch en  
Antike w ar die gesamte soziale  V ersorgung -  die von F rauen  und Sklaven 
v o l lb rach te  P roduktion  und Reproduktion -  "v e räch t l ich  a ls  oiko-nomia 
von der  hehren  S taa tsebene  (der  Ö ffen t l ichkeit  der  w affen trag en d en  o i -  
ko s-O b erh äu p te r ,  d .V e rf . )  a b g e t r e n n t . "  (SCHULTZ, 1985: 12) (1) (v g l .  
P a ra l le le  zu r  "Ökologie") Um d as  Ziel der  B evölkerungsproduk tion  (2) 
a b zu s ich e rn ,  wurde die

" (g r iech isch e )  o ik o s /  (römische) fam il ia  a ls  ’o ikonom ia’ gew altsam  
der neuze i t l ichen  S taa tsp o l i t ik  e in v e r le ib t  -  mit de r  F ix ie ru n g  wei­
te rh in  im p r iv a te n ,  u n b e z a h l te n ,  machtlosen Raum. Fortan  s ind  
S ta a t ,  F am i l ie ( -n p o l i t ik )  und Ökonomie (K ap ita l)  d ie  neue ’Drei­
e in i g k e i t ’" (SCHULTZ, 1985: 9 f . ) .

Bei der  Auflösung de r  feuda len  A g ra rv e r f a s s u n g ,  der  S tän d e-  und Gewer­
beordnung u . a .  s tan d  auch die F rag e  a n ,  die M enschenproduktion neu 
zu o rdnen .  Als Antwort lä ß t  Vorherr übe r  die "Ehe" s c h re ib en .  Sie is t  
(b is  heu te) die In s t i tu t io n ,  um die Aneignung de r  F rauen  und ih re  Ar­
beit fü r  die Menschenproduktion in de r  Gewalt zu h a b e n .  Und d iese  Tat 
wird im Jargon  a ls  soziale  E r ru n g e n s c h a f t /b ü rg e r l ic h e  Revolution g e fe i -  1 2

1) H atebur b e sch re ib t  die F rau e n fe in d l ic h k e i t  und  Z ers tö rung  d e r  Eman­
z ip a t io n sb es treb u n g en  im Goldenen Z e i ta l te r :  die Familie a ls  w ich t ig ­
s te r  H e rrsch a f tso r t  des P a t r i a r c h a t s  (HATEBUR, 1987).

2) Schultz verw eis t  au f  die Annahme de r  n euze i t l ichen  S ta a t s th e o re t ik e r ,  
wonach d as  Römische Reich an Menschenmangel zu g ru n d eg eg an g en  se i .  
(SCHULTZ, 1985; ebenso HEINSOHN/STEIGER, 1987: 86).



e r t :  F rau en  und Kinder s ind  vom S taa t  "g e sch ü tz te s” P riv a te ig en tu m  des 
P a t r i a r c h e n .
Und h ie r  d a s  L ehrs tück  vom S chutzgedanken: Bis 1900 s in d  (v g l .  S itua­
tion im Alten Rom, HATEBUR, 1987) die E igentum srechte  d e r  Fam ilien­
h ä u p te r  nach  dem Allgemeinen L andrech t d e r  P reuß ischen  S taa ten  g e re ­
ge l t :

1. Unbegrenzte  E igen tum srech te  am Körper de r  F rau  (sexue lle  und 
g e n e ra t iv e  V erfügung)

2. u n b eg ren z te  E igen tum srech te  an ih r e r  A rb e i t sk ra f t  (in  seinem 
Haus und  Gewerbe -  ohne Anrecht au f  d a s  Erworbene)

3. u n b eg ren z tes  E igen tum srech t an ihrem Besitz (M itg ift ,  E rb te i l ,  
Geschenke) (v g l .  SCHRÖDER, 1983b: 480 f . )

Im b ü rg e r l ic h e n  M än n e rs taa t  bezog sich die Paro le  "G leichheit ,  F re ih e i t ,  
B rü d e r l ich k e i t"  in sbesondere  auf  d ie  E igentum srechte  de r  P a t r ia rc h e n  an 
den F rau en  und bestimmte d a s  G esch lech te rv e rh ä l tn is  (BENNHOLDT-THOM- 
SEN, 1985: 32). Das will  nun die W issenschaft von de r  L andesverschöne­
ru n g s k u n s t  nach  ihrem § 62 Kinder und Jü n g l in g e  le h re n .  -  Nach der  
Resolution b is  heute?
Die L an d esv e rsch ö n eru n g  versch loß  s ich  dem fem in istischen  W iderstand in 
de r  "D ek la ra tion  der  Rechte der  F rau  und B ürgerin"  von 1791 (SCHRÖDER, 
1983a: 466) und  d e r  F rauenbew egung u n te r  den franzö s isch en  Utopisten 
(v g l .  ALEMANN/JALLAMION/SCHÄFER, 1981). Sie h a t t e n  die u n e in g e ­
sc h rä n k te  G le ichberech tigung  de r  F rauen  g e fo rd e r t  -  e in sch l ieß l ich  des 
W ahlrech ts .
Die Landespflege  s t e l l t  sich a l s  r e s t a u r a t iv e  Macht d a r .  Sie fo rd e r t  (und 
fö rd e r t  in d e r  G rü n p lan u n g )  die h ä u s l ic h e  L e ibe igenschaft  de r  F rau en ,  
die au s  Männern P a t r ia rc h e n  m acht .  Die F rau en  s ind  fü r  die Männer der  
E rsa tz  u .  a .  fü r  d ie  E n tsch äd ig u n g  bei de r  L an d en te ignung  im Rahmen 
d e r  neuen A g ra rv e r f a s su n g  (SAUER-BURGHARD, 1985: 47/BENNHOLDT-THOM- 
SEN, 1985: 32; WERLHOF, 1985a: 70; THEWELEIT, 1987). Die Ablösung der 
feuda len  A g ra ro rd n u n g  ze rs tö r te  g le ich ze i t ig  die b is h e r ig e  Basis  de r  
F ra u e n a r b e i t  (Allmenden, G a r ten lan d )  und bedeu te t  die "E ntz iehung  der  
e ig e n s tä n d ig e n  E x is ten zg ru n d lag e  von F rau en "  (SAUER-BURGHARD, 1985: 
42).  (1) Das is t  ein  Kennzeichen fü r  die fo r tsch re i ten d e  K a p i ta l is ie ru n g  
d e r  ( F r a u e n - )A rb e i t .
S taa t  und K ap ita l  s ind  eine d ia le k t i s c h e  E inhei t  (WERLHOF, 1985a: 64; 
SCHULTZ, 1985: 9 ),  d ie das  P a t r i a r c h a t  zu r  G rundlage  h a b e n .  Es h a n d e l t  
s ich  um ein  a rb e i t s t e i l ig e s  System (WERLHOF, 1985a: 74). Die L andes-  1

1) "Diese F ra u e n ,  die wie ih re  Männer a ls  G är tn e r  (T age löhner)  au f  dem 
Fronhof a rb e i te te n  und wie sie kein  e igenes  Land b e sa ß e n ,  e rw ir t ­
sch a f te ten  au f  de r  Allmende den g röß ten  Teil ih re s  gemeinsamen Un­
t e r h a l t e s . "  (SAUER-BURGHARD; 1985: 42)



v e rsch ö n eru n g /L an d esp f leg e  übernimmt a ls  T rä g e r in  d e r  Ideologie ,  a ls  
Überbau u .  a .  P ro p ag an d a -A rb e i t  und e rw eis t  sich a l s  Teil des Systems. 
Aus diesem V ers tän d n is  h e ra u s  s ind  "Ehe” und "G esch lech tsv e rh ä l tn is"  
a ls  Gegenstand der  L an d esverschönerung  e r k l ä r b a r .

"G esch lech tsv e rh ä l tn is  und in sbesondere  die g esch lech t l iche  A rbe its ­
te i lu n g  s ind  Bereiche, die in immer o ffen s ich t l ich e re r  Weise dem d i ­
rek ten  Z ugrif f  von Kapital und S taa t  unterworfen  w erd en ."  (WERL­
HOF, 1985a: 71)

Diesen Vorgang a ls  "sozia l"  zu "v e r sch ö n e rn " ,  i s t  die spezif ische  Aufga­
be der L an d esv e rsch ö n eru n g .  Sie o rg a n i s ie r t  d ie  (gesch lech t l iche )  Ar­
b e i t s te i lu n g  und ( s p ä te r )  fu n k t io n a l i s i e r t e  Produktionsw eisen  (z .  B. Na­
tu r s c h u tz ) ,  d ie vom K apita l  " a u s g e la g e r t "  w erden: in die Familie a ls  
P r iv a tb e s i tz ,  in die län d l ich en  Räume a ls  Kolonien. F rauen  und N atur 
werden d abe i  zu a u s b e u tb a re n ,  n a tu r b ü r t i g e n  Ressourcen e r k l ä r t .
Die ( in n e re )  N atur de r  la n d esp f le g e r is ch en  Arbeit i s t ,  Kontrolle (1) über  
A rbeit ,  A rb e i t s fäh ig k e i t  und A rbeitsm itte l d e r  Menschen h e rz u s te l le n .  Sie 
fü h r t  zur  "H au s f rau is ie ru n g "  (WERLHOF, 1984; 1987) d e r  Arbeit a n d e re r .

2. Die Landespflege als "Raumpflege"
Ausgehend von dem Aphorismus 'd ie  Landespflege  h ä t t e  n ich t d a s  T alen t 
des P u tzens ,  wenn sie n ich t d a s  Bewußtsein d e r  2. Rolle h ä t t e '  ( f re i  
nach N ietzsche),  w ird  die Arbeit de r  L an d esp f leg e /L an d esv e rsch ö n eru n g  
b e t r a c h te t .  Sie h a t  von Anbeginn d ie  Aufgabe, R e in l ichke i t ,  Schönheit 
und O rdnung h e rz u s te l le n .  Landespflege  is t  damit e ine  zu tie f t  ideolo­
g ische D isz ip lin ,  die H errschaf t  d u rc h s e tz t .  Es s ind  von außen  gese tz te  
Normen, die E in g r i f fe ,  V erbesserungen  leg i t im ieren

"Die Norm, d ie  fixe Zahl en te ig n e t  mich, en tz ieh t  mir meine Ge­
sch ich te .  So werden aus  lebend igen  Menschen Betroffene 'h e r g e ­
s t e l l t ' .  Ich b in  'b e t ro f fe n '  von e in e r  Norm, die verschw iegen  d as  
s t ä d t i s c h -b i ld u n g s b ü r g e r l i c h e  Id ea l  de r  'a rm e n '  L an d sch af t  e rg ä n z t  
und  die Accessoires der  monumentalen oder san f ten  G e b irg s lan d sch a f t  
in die Rechnerei e in b a u t . "  (HÜLBUSCH, 1988b: 52)

Die Arbeit de r  Landespflege  is t  de r  'E r sa tz  des Z ufa lls  du rch  den I r r ­
tu m ' .  "Z u fä l l ig "  s ind  die Folgen, d ie  perm anen t Anlässe fü r  neue T ä t ig ­
keiten  schaffen  -  und sei es du rch  d a s  beschworene V ollzugsdefiz it  (v g l .  
MILCHERT, 1987). Dieser U m verte ilungs-  und E n te ig n u n g sv o rg an g  se tz t  
bei den im materiellen  Werten an und wird  m a te r ie l l  k o n k re t i s i e r t .  Dies 
is t  an der  Arbeit de r  'V ä te r '  d e r  Landespflege  le ich t  n a c h w e isb a r .  1

1) Als G egenstra teg ie  is t  d as  Konzept d e r  dynam ischen  Autonomie (KEL­
LER, 1986: 101 f f . )  zu d is k u t i e re n  (v g l .  Kapitel V II ) .



L an d esv e rsch ö n e ru n g  sch a f f t  Schönheit a ls  Folge von S au b erk e i t  und 
O rdnung:

"Die L an d esv e rsch ö n eru n g sk u n d e  b eg re i f t  die W issenschaf t ,  die v e r ­
sch iedenen  Bauzweige A cker-,  G ar ten -  und  H ochbaukunst a l s  ein 
Ganzes in de r  Anwendung so zu v e re in ig e n ,  daß  ih r  g em ein sch a f t l i ­
ch e r  Zweck: N ü tz l ichke i t ,  R e in l ich k e i t ,  O rdnung , Harmonie mit Ver­
e in ig u n g  des S chönhe itsgefüh ls  oder doch ohne w esen tl iche  Verlet­
zung desse lben  d a u e rn d  e r r e ic h t  w e rd e ."  (VORHERR; 1826, T i t e lb la t t ,  
in :  DÄUMEL, 1961: 117).

Mit R e in l ich k e i t ,  O rdnung und Schönheit w ird  auch die moderne H a u sa r ­
b e i t  c h a r a k t e r i s i e r t .
So h e iß t  es in dem Buch "Le bonheur domestique, conse i ls  aux  femmes 
s u r  la  condu ite  de leu r  ménage" von NEUCHATEL (1885: 229 in : HELLER, 
1980: 12) ü b e r  die H a u sa rb e i t :  "Sau b erk e i t  i s t  die  Hüterin  de r  Gesund­
h e i t ,  d e r  Schutz d e r  M o ra l i tä t ,  die G rund lage  a l l e r  S ch ö n h e i t ." -  L andes­
v e rsch ö n e ru n g  übernimmt die akadem ische Arbeit de r  P u tz -F rau  in de r  
in d u s t r i e l l e n  G ese l lsch a f t .
Zu V orherrs  Zeiten wird  die S aub erk e i t  in G esta l t  d e r  Hygiene e in g e ­
f ü h r t ,  um die A uswirkungen de r  In d u s t r i a l i s i e r u n g  -  z . B. Seuchen -  zu 
min im ieren . Die L andesv e rsch ö n eru n g  p ro k lam ie r t  die z en tra le  W asserver-  
und  -e n t s o rg u n g .  Dr. F au s ts  S onnenbaulehre  is t  d ie Vorwegnahme des 
fu n k t io n a l i s t i s c h e n  Konzeptes von L ich t ,  Luft und Sonne d e r  C h a r ta  von 
Athen. Die K ehrseite  der  s t a a t l ic h e n  I n f r a s t r u k tu r  i s t  de r  a d m in is t r a t iv e  
Z u grif f  au f  d ie  ehemals übe r  G em einschaftsrechte  o rg a n i s ie r te  S e lb s tv e r­
so rgung  der  Leute (z .B .  B ru n n en n u tzu n g ,  Be- und En tw ässerungsgem ein ­
sch a f ten )  .
Die (P u tz -)A rb e i t  (1) de r  L an d esv e rsch ö n e ru n g ,  heu te  de r  Landespflege ,  
bezieh t s ich  sc h e in b a r  au f  den R eproduk tionsbere ich  der  G esellschaft  
(STOLZENBURG/VETTER, 1988: 19), auf  G rü nflächen ,  N a tu rsch u tz ,  N a tu r­
re s so u rcen  u .  ä .  Ein D u rchse tzungsins trum en t  is t  d ie F lu rb e -R e in ig u n g . 
Die P roduk tion  is t  n ich t G egenstand ih r e s  N achdenkens. Damit is t  das  
g e se l ls c h a f t l ic h e  A rb e i t sv e rh ä l tn i s  f e s tg e le g t .  Die Landespflege  "b ese i t ig t"  
den Schmutz, den an d ere  machen und sch a f f t  Ordnung -  ohne jedoch 
ernstgenommen werden zu wollen (2) .  Die lan d esp f le g e r is ch e  Arbeit is t  
die Kopie moderner H a u s f ra u e n a rb e i t .  1 2

1) "Die F ra u ,  z u s tä n d ig  fü r  den R eproduk tionsbe re ich ,  h a t  fü r  S auber­
k e i t ,  O rdnung , ein  gem ütliches Zuhause  zu so rgen ,  d ie  h e rrsch en d en  
Sauberke i tsnorm en  zu v e rw irk l ic h en  und an die Kinder w e ite rzu g eb en ."  
(LIEBER, 1987: 17)

2) "Außerdem is t  d ie  P u tz a rb e i t  fa s t  immer v e rg e b l ic h ,  wenn die Frau  
fü r  an d e re  p u tz t ,  die sich h e r r s c h a f t l i c h  g eg enüber  ih r e r  Arbeit v e r ­
h a l t e n . "  (LIEBER, 1987: 37)



Um die e rn ied r ig en d e  Arbeit zu e r t r a g e n ,  den Dreck a n d e re r  wegzumachen 
-  d ies se tz t  i . d . R .  b e re i ts  ein  g e r in g e s  Selbs tw ertgefüh l v o ra u s  -  w ird 
das  K n ech tsch a f tsv e rh ä l tn is  in ein  p h i l a n t ro p is c h e s  V e rh ä l tn is ,  in e ine  
gute Tat um gew andelt.  Die D iszip lin  gew innt d ad u rch  m oralisch  den An­
spruch  au f  Lob und die Möglichkeit,  ü b e r  O rdnungsrege ln  Macht a u sz u ­
üben.

"Aber die S auberke i t  i s t  auch e ine  E rz iehungsm ethode, e ine  Schule 
des Gehorsams und d e r  D isz ip lin ,  e in  Ins trum ent de r  Kontrolle und 
d e r  Ü berw achung ."  (HELLER, 1980: 10)

S auberke i t  a ls  ge le is te te  Arbeit is t  d a r a n  zu e rk en n en ,  daß  die Spuren 
des G ebrauchs ,  d e r  tä g l ic h e n  Nutzung ausgew isch t werden bzw. n ich t  
au f t re ten  d ü r f te n .  In der  Konsequenz b edeu te t  es den Ausschluß d e r  Be­
n u tzu n g ,  d .  h .  d e r  B en u tze r in n en .  Die öffen tl iche  P a rk p f leg e  i s t  ein  
Beispiel d a fü r  (v g l .  HÜLBUSCH, 1987a; BÖSE/KNITTEL, 1978), wie du rch  
"B enu tzu n g so rd n u n g s" -  und "Betreten v e rb o ten " -S ch i ld e r  die Reglementie­
rung  de r  B enu tzer innen  v e rfo lg t  w ird .
Schmutz a l s  Kehrseite  de r  S au b erk e i t  h a t  sich se i t  V orherrs  Zeiten v e r ­
än d e r t :  e r  i s t  inzwischen d a s  "P rodukt de r  R e in h a l tu n g " ,  wie die Biozid- 
R ückstände v e rd eu t l ich en  -  d a fü r  s ind  die Äpfel ohne S chorfs te l len .

"Schmutz is t  h ie r  n ich t  lä n g e r  d a s ,  was g esu n d h e i t l ich  s c h a d e t ,  
sondern  d as  a ls  s tö rend  empfundene Ü berble ibse l von N atur  in  de r  
techn ischen  G ese l lschaft .  ( . . . )  Dadurch is t  d ie H ers te llung  von Bio­
z id en ,  a l s  e in e r  Art P u tzm it te l ,  ein gu tes  Geschäft g ew orden ."
(DAVIS, 1980: 28)

Die s i c h tb a re  (Umwelt-)Verschmutzung d u rch  Kohlekraf twerke i s t  u n ak zep ­
ta b e l ,  d a fü r  w ird  die u n s ic h tb a re  Verseuchung durch  die R a d io a k t iv i tä t  
der  Atomkraftwerke g e se l lsc h a f t l ic h  a ls  g esü n d er  p ro p a g ie r t .

"Schmutz e r r e g t  Ekel; Krebs weckt w enigstens Mitle id.  Diese Wand­
lung  von S ic h tb a r - In a k z e p ta b le n  zum S ich tba r-A k zep tab len  w iederholt  
sich in d iv e rsen  Bereichen u n se re r  G ese l lsch a f t ."  (DAVIS, 1980: 32)

Sie geht e in h e r  mit dem U nsich tbarm achen  der  Ursachen -  und  i h r e r  Wir­
kungen : die Anonymisierung de r  V eran tw ortung  is t  g e lu n g en .  (BALINT, 
1984: 112)
Die Landespflege  "übernimmt" vor allem in ih r e r  B eg le i tp lan u n g  zu Groß­
pro jek ten  im V erk eh rs -  und E n erg ie b e re ich ,  im Rahmen de r  Ver- und  Ent­
so rgung  D ek o ra t io n sa rb e i t .  Die K rit ik  d e r  la n d s c h a f t sp f le g e r is c h e n  Arbeit 
is t  n ich t möglich, da  sie keine  e in s ich t ig en  K riterien  de r  P lan u n g  be­
s i tz t .



MDa a b e r  im Namen h a lb g a r e r  E rk en n tn isse  immer neue Methoden der 
S tä d te -  und  Raumplanung Wunden in den Rücken der  Bewohner 
s c h la g e n ,  d i r e k t  neben de r  eben v e rn a r b te n  d e r  le tz ten  Mode, mag 
doch ein wenig mehr A u fk lä ru n g ,  e in  wenig mehr sys tem atische  
’A u ffo rs tu n g ’ so z ia le r  Ökologie a n g e b ra c h t  s e in . "  (NARR, 1981: 182)

Die Art, S au b erk e i t  und Rein l ichkei t  h e rz u s te l le n ,  b e sch re ib t  ENZENS­
BERGER (1980: 16):

"Dann b lieben  n u r  noch zwei an d e re ,  r a d i k a le r e  R e in ig u n g sa r ten  üb­
r i g ,  le id e r  m erkw ürd ig  d a d u rc h ,  daß  Schmutz und  Beschmutzte zu­
g le ich  a u s  d e r  Welt gescha f f t  w erden , nämlich  V erscha rren  und Ver­
b re n n e n ."  Das r i c h te t  sich auf  "die A usrot tung des Lebendigen" (EN­
ZENSBERGER, 1980: 98)
u nd  mehr noch: "d a s  Idea l  sei die lau t lo s e ,  g e ru ch lo se ,  r ü c k s ta n d s ­
lose , schm erzlose, au g en b lick l ich  a sep t isch e  A n n ih i l ie ru n g  a l l e r  
Dinge und  se in e r  (des S p rechers ,  des Menschen, d .V e r f . )  s e lb s t . "

U nbeirr t  versch ö n t  die Landespflege  d ie  L an d sch a f t ,  auch wenn eine 
"neue und  töd l iche  Form des Schmutzes" in d e r  " Z e rs t ra h lu n g "  a u f t r i t t :  
Ih re  Arbeit h a t  d ie  Züge e in e r  kosmetischen V erschönerung , wobei die  
L an d sch af t  u n te r  ih ren  V erbesserungs-H änden  zu e in e r  Leiche wird  (v g l .  
WERLHOF, 1988: 13). L andes-V erschönerung  b le ib t  in der  T rad i t io n  der  
’S te igerung  d e r  N a tu r ' .  Schönheit en ts te h t  au s  Menschenhand.

"Was n ich t  (soeben) aus  Menschenhand (geworden) i s t ,  is t  d as  
N icht-Schöne. Es d a r f  d a h e r  gu ten  Gewissens g e p lü n d e r t ,  g e p la n t ,  
p la n i e r t  werden und wird dann  schön gem acht,  a ls  ob es eine Lei­
che zu schminken gelte  ( . . . ) . "  (WERLHOF, 1987b: 6 ) .

Mit S au b erk e i t  i s t  Schmutz u n t r e n n b a r  v e rb u n d e n ,  und übe r  Schmutz sag t  
d ie  L an d esv e rsch ö n eru n g :  "Äußerer Schmutz s teh t in direktem Bezug mit 
dem u n sa u b e re n  In n e rn "  (NAGEL, 1831: 2, in :  DÄUMEL, 1961: 72). Die 
g e se l lsc h a f t l ic h e  Funktion von S au berke i t(snorm en) is t  die A usgrenzung .  
Die L andesv e rsch ö n eru n g  setzt perm anente  Bedrohung durch  Ausgrenzung 
und  S t ig m a t is ie ru n g ,  damit die Menschen so s a u b e r ,  so a n g ep aß t  wie 
möglich s ind  oder zumindest so e rsch e in en  (v g l .  LIEBER; 1987: 13) -  und 
a l le s  in 'O rd n u n g '  i s t .  Diese Z u lie fe r-A rbe i t  fü r  die A dm inistra tion  is t  
d u rch  d ie  L ak a ien ro l le  der  L an d esv e rsch ö n eru n g /L and esp f leg e  e r k l ä r b a r ,  
d ie  auf  U nterordnung  und A npassung -  sowohl von an d e re n ,  a ls  auch 
von sich -  a u sg e r ic h te t  i s t .
Schmutz is t  nach  ENZENSBERGER "ein a llgem einer  O rd n u n g s-  und S truk­
tu r b e g r i f f " ,  d e r  a ls  B egle i ter  des In d u s t r i e k a p i ta l i s m u s  in neuem Gewand 
e rs c h e in t :

"d ie  h eu t ig e  Formbestimmung der  A usgrenzung des Schmutzes und der 
a ls  schmutzig E t ike t t ie r ten  ( i s t )  ein  P rodukt d e r  aufkommenden k a ­



p i ta l i s t i s c h e n  In d u s t r ie  und der  C h a ra k te re ,  die  sie fü r  ih re  Pro­
duktionsw eise  b e n ö t ig t . "  (SCHWENDTER, 1980: 26).

Das Innere  d e r  Person, d .  h .  ih re  P e rsö n l ich k e i t ,  wird d urch  d as  "Un­
saub ere"  im Z ugrif f  der  L an d esverschönerung  zu ihrem A ngrif fsgegen­
s tan d :  ü b e r  ih re  D efinitions-M acht,  was sa u b e r  und u n sa u b e r  i s t ,  se tz t  
sie t o t a l i t ä r e  H e rrsch a f t ,  s t e l l t  s ie  Betroffenheit h e r .  Darin is t  die 
E nte ignung ihrem Wesen nach v e rb o rg en :  n ich t über  d a s  feh le rh a f te  
Äußere des Menschen wird g e u r t e i l t ,  sondern  die Willkür de r  M achthaber 
wird in ein  g ese l lsch a f t l ich  n ich t  ü b e rp rü fb a re s  Urteil um gew andelt.  Es 
wird d a s  feh le rh a f te  Innere  des auszu g ren zen d en  Menschen s t a t u i e r t .  
Dieser Vorgang v e r s e lb s t ä n d ig t  sich au f  a l len  g e se l lsch a f t l ich en  Ebenen 
im Sinne des D o-it -yourse lf  de r  F a sc h is ie ru n g  (v g l .  HAUG, 1986), in dem 
die Frem dkontrolle  in S e lbs tkontro lle  umgewandelt und d ad u rch  die 
Eigen-Macht ze rs tö r t  w ird .
Im lan d esp f leg e r isch en  Jargon  w ird  "O rdnung und S au b e rk e i t" ,  w ird  die 
U n te r tan en -M en ta l i tä t  a ls  u n s ic h tb a re  S e lbs tzensur  perm anent fü r  den 
In d u s t r i a l i s ie ru n g sp ro z e ß  m o d e rn is ie r t .  Wenn 1988 de r  Ruf nach  mehr 
Umweltschutz und mehr S auberke i t  e rk l in g t ,  so bedeute t  es:

"Je gew altsam er de r  M ach tan sp ru ch ,  desto l a u t e r  erhebe sich d a h e r  
nach fe s te r  Regel,  der  Ruf nach O rdnung und S au b e rk e i t .  Daß sie 
eben d ad u rch  neuen Schmutz e rz e u g t ,  verschweige  die Macht g e f l i s ­
s e n t l i c h ."  (ENZENSBERGER, 1980: 55).

Der Reaktor-Unfall von Tschernobyl h a t  die  S te igerung (der  N atur)  der  
Beherrschung  au fgeze ig t :  "Der an fa n g s  erw ähn ten  p o li t ischen  Entmündi­
gung folgt die Entm ündigung au f  den K örper ."  (DAVIS, 1980: 32), d e r  
N ahrungsm itte l ,  a l l e r  Lebens-M itte l.
Reinheit und Ordnung müssen ü berw ach t  w erden. In der  e rs ten  Wirkens­
ze it ,  insbesondere  in den e rs ten  dre i  J a h rg än g en  (1825 -  27) des "Mo­
n a t s b la t t s  fü r  Bauwesen und L an d esverschönerung"  e rsche inen  B eiträge  
über die R e in l ich k e i ts -  Polizei (v e ran tw o rt l ich  fü r  die s i t t l i c h e  O rdnung , 
zur Regelung der P ros t i tu t io n  u . a . ) .  In den Vereinen der  L andesverschö­
nerung  sollen führende M itglieder d e r  Polize i,  des M ili tä rs  und  der  
F ors tv e rw a ltu n g  v e r t re ten  se in .  (1) An diese T rad i t io n  der  F e ld au fseh e r  
mit Po lize ifunktion  knüpft  N ordrhein-W estfalen mit der  E in führung  de r  
L andschaftsw ach t an .
Ein enger  V e r t rau te r  Vorherrs  s ch re ib t  u n te r  dem Pseudonym P r .  (w a h r­
sche in lich  J .C . Wunder, ehem aliger  P o liz e i -P rä s id en t  B ay reu th s ,  nach 
DÄUMEL (1961)):



"Aufmerksamkeit au f  V erhütung a l le s  d essen ,  was die uns umgebende 
E rde , Luft und Wasser v e ru n re in ig e n  k a n n ,  und sich dem öffen t l i ­
chen Anblick a l s  h ä ß l ic h  und ek e lh a f t  d a r s t e l l t " ,  i s t  e in e r  se iner  
G ru n d sä tze ,  mit denen e r  ( P r . ,  d .  V erf.)  die L an d esverschönerung  
in die A ufgabenbere iche  der  Polizei e in b in d e t . "  (DÄUMEL, 1961:
119).

Die p reu ß isch e  (P o l ize i - )D ram atu rg ie  w ird  heu te  noch angew endet.  Die 
V erte ter d e r  L an d sch af tsw ach t  stammen n ich t  au s  ihrem E in sa tzo r t ,  
sondern  kommen au s  einem an d eren  Dorf -  damit sie n ich t die Folgen 
ih re s  Tuns zu t r a g e n  h a b e n .
Dem öffen tl ichen  Anblick a ls  h ä ß l ic h  und ek e lh a f t  s te l l te  sich in den 
le tz ten  20 Jah ren  n ich t  die (Umwelt-)Verschmutzung d a r ,  sondern  die De­
m ons tran ten  in Brokdorf ,  Whyl, Wackersdorf a l s  "Ungeziefer de r  Gesell­
sch a f t"  -  und  d agegen  sch re i te t  die Polizei in m il i tan ten  E insä tzen  e in .  
L an d esv e rsch ö n eru n g  fu n k t io n ie r t  ü b e r  die Setzung von Ordnung und  d a ­
mit Gewalt im A lltag : nach  außen  a ls  "h e i l ig e"  Ästhetik und nach  innen 
a l s  h e r r - s c h e n d e  S taa ts -M o ra l .  In d e r  D isziplin  s in d  "Schönheit und  Ord­
nung" b is  heu te  B egrün d u n g sm u ste r ,  oder a n d e rs  g e sa g t :  "Denn Schön­
h e i t ,  so d e f in ie r t  C ab ra l  u n te r  Berufung au f  den Heiligen A ugustus ,  " is t  
d e r  Glanz de r  O rdnung" (CABRAL, 1962: 286, in :  STOLZENBURG/VETTER, 
1983). Und Ordnung i s t  d ie Sache d e r  P la n e r  und  d e r  M ä n n e r -P a ra d ie s -  
P h a n ta s ie n  (v g l .  GLASER, 1984: 111).
Das v e rh e iß en e  P a ra d i e s  en tw icke lt  s ich a l s  e in  a l l t ä g l i c h e s  G efängnis ,  
a l s  e ine Art Hölle. Am Beispiel d e r  Zw angs-K ollek t ivgenossenschaft  Cuma- 
r i p a ,  Venezuela b e sch re ib t  WERLHOF (1983c: 62) die "V erbesserungen":

"B ee indruckend ,  ja  g e radezu  e rs ch reck en d  sind  dagegen  die E infüh­
ru n g  von Z w a n g s a rb e i t s v e rh ä l tn i s s e n ,  e in e r  bestimmten Sozialmoral 
und e in e r  b ü ro k ra t i s c h  g e re g e l te n ,  h ie r a rc h i s c h e n  Ordnung sowie de­
ren  v o r lä u f ig e  Wirkung au f  die Betroffenen: Sie v e rh a l te n  s ich  in 
vielem wie d ie  In sa ssen  e in e r  to ta len  In s t i tu t io n ,  so a ls  seien sie 
gew isserm aßen  im G efängnis ,  beim M ili tä r  oder in einem L ag er .
( . . . )  Was a ls  a b s t r a k t e  P lan u n g  au f  den e rs ten  Blick g a r  n ich t  so 
u n v e rn ü n f t ig  e rsch e in en  mag, ze ig t  seinen w ahren  C h a ra k te r  sofort 
d a n n ,  wenn Menschen und die O rg an isa t io n  ih re s  A lltags  davon be­
tro ffen  s in d .  Hier w ird  mit dem Traum d e r  P la n e r  ein Alptraum fü r  
die V erp lan ten  w a h r . "  1

1) von S. 105:
M itg l ieder  d e r  Vereine fü r  L andesv e rsch ö n eru n g  so l l ten  se in :  "Zwei 
R e g ie ru n g s rä te ,  b esonders  t re f f l ich e  S ta a t s w ir t s c h a f t le r ;  de r  Oekono- 
mie- und Polize i-K undige ,  wovon e in e r  D irigent sein  könnte ;  d an n  d e r  
R eg ie ru n g s -A rch itek t ,  d e r  O berfors tm eis te r ,  e in  w ack ere r  G a r ten k ü n s t­
l e r ,  auch ein  au sg eze ich n e te r  Arzt und N a tu rfo rsch e r ,  ein  vo rzü g ­
l i c h e r  M i l i tä r ,  e in  g e b i ld e te r  G u tsbes itze r  und ein p a a r  gesch ick te  
Bauw erkm eister  möchten a l s b a ld  h ie rzu  zu e rw äh len  und solche zu ge­
e ig n e te r  W irksamkeit anzuw eisen  s e in . "  (F ingerze ige  zu r  E rr ich tu n g  
von B au- und  L an d esv e rsch ö n e ru n g s -D ep u ta t io n en . In : M onatsb la t t  fü r  
Bauwesen und  L an d esv e rsch ö n eru n g ,  Jg . 5, 1825, S. 27, in :  DÄUMEL, 
1961: 115)



3. Die Landespflege hat den Sozialcharakter einer domestizierten Frau
Die domestiz ierte  (H au s-)F rau  is t  ein  s t a a t l i c h  g efö rder tes  Modell und 
L e itb ild .  Ih re  A l l ta g sa rb e i t  i s t ,  ru n d  um d ie  Uhr fü r  and e re  zu so rgen ,  
ihnen zu z u a rb e i te n ,  p sych ische  B eziehüngs-  und E n tso rg u n g sa rb e i t  zu 
le is ten ,  O rdnung und S auberke i t  zu schaf fen :  die Welt schön zu machen. 
Der Vergleich de r  N ach k r ieg s -L an d esv e rsch ö n e ru n g ,  de r  L andespflege  mit 
e in e r  dom estiz ierten  (H au s-)F rau  w ird  an fünf lan d sc h a f t sp f le g e r is c h e n  
B etä t ig u n g sfe ld e rn  ü b e rp rü f t ,  d ie sk izzen h af t  angesprochen  werden:

1. LANDGREBE s ieh t 1959 in d e r  ’’S traß en b ep f lan zu n g  eine Gemeinschafts­
au fg ab e  der  L an d sch a f t sa rch i tek ten  und B au in g en ieu re” . U nreflek t ie r t  
wird d a s  Straßen-A usbauprogram m  übernommen: "Heute s teh t  d e r  S t r a ­
ßenbau  vor d e r  Aufgabe, d a s  gesamte überkommene S traßenne tz  d urch  
ein neues zu e r s e tz e n ."  (LANDGREBE, 1959: 200)

2. T echnikfe ind lich  w ar die L andespflege  noch n ie : F lu ß k a n a l i s ie ru n g e n  
s ind  eine h is to r i sch e  Aufgabe, wie SEIFERTs A usführung be leg t :
" ( . . . )  eine n a tu r n a h  und la n d s c h a f t sv e rb u n d e n  a rb e i ten d e  und  b a u e n ­
de Technik is t  d a r a n  zu bew eisen , daß  die Sorge um die E rh a l tu n g  
des Moseltals zwar n ich t u n b eg rü n d e t  gewesen i s t ,  a b e r  w achsende 
Freude an e in e r  wohl n ich t mehr ’l i e b l i c h e n ’ , d a fü r  a b e r  großen 
neuen Schönheit d e r  a l ten  Mosella weichen d a r f . "  (SEIFERT, 1964:
150) Der Ausbau von M ain-Donau-Kanal (GREBE, 1975: 80 -  84), Mit­
t e l l a n d k a n a l  (DABER, 1985: 36 -  40) und  de r  S a a ra u s b a u  " le iden"  u n ­
te r  dem Schönhe its feh le r ,  daß  die W irtschaft sie n ich t mehr a ls  In ­
f r a s t r u k tu r  b r a u c h t .

3. Die F lu rb e re in ig u n g  is t  e in  w ich tiges  A rbe itsgeb ie t  -  immer e n ts p re ­
chend den a g ra rp o l i t i s c h e n  A nforderungen .  Um 1964 wird  z. B. die 
A nsiedlung b eg le i te t  (COSTA, 1964: 11), sp ä t e r  die N u tzu n g s in ten s iv ie ­
ru n g  (CHRISTOPH, 1974: 387), heu te  die F läch en s t i l leg u n g  u n te r  dem 
Synonym N atu rsch u tz .

4) Der Wettbewerb " In d u s t r ie  in de r  L an d sch af t"  w ar  vor allem ein Deko­
rations-W ettbewerb  -  ebenso de r  Wettbewerb zu r  W iederau fb e re i tu n g s­
an la g e  Wackersdorf (o. Autor, 1984: 46 f f . )  Bis heute  g i l t  die fo r t­
s c h r i t t s f r e u n d l ic h e  und -g lä u b ig e  Philosophie :  "Die In d u s t r i e  i s t  die 
G rundlage  u n seres  Lebens und W ohls tands. Sie h a t  u n se r  V e rh ä l tn is  
zu r  Natur g e ä n d e r t .  Nur mit p o s i t iv e r  E ins te l lu n g  können ih re  n e g a t i ­
ven Folgen k o r r ig ie r t  werden" ( . . . ) ,  in der  K urzfo rm (e l) : "Ja zu r  Na­
tu r  h e iß t  heu te :  Ja zu r  In d u s t r i e .  Ja zu r  Stadt Ja zu r  P lan u n g "  (AR- 
CHITEKTEN-ARBEITSGEMEINSCHAFT FRAUENGARTEN, 1967: 181 f . )

5. Die G rünp lanung  b eg le i te t  den S täd tebau  in seinem V erw ertungsprozeß .  
Über die Grünkonzeption fü r  die N ordwests tadt in F r a n k f u r t /  Main be­
r ic h te t  de r  G arten am ts le i te r :  "Der G a r ten a rch i tek t  s tan d  h ie r  a u fg ru n d  
e in e r  v ö ll ig  neuen s täd te b a u l ic h e n  Konzeption ("bei e in e r  Bebauung 
von 8 % E infam il ienw ohnhäusern  und  92 % M ehrfam ilienhäusern  in 1 -  
18-geschossigen Gebäuden" (SITTMANN/HANKE, 1967: 5, d .V e r f . ) )  vor 
e in e r  seh r  schw ier igen ,  a b e r  re izvo llen  Aufgabe ( . . . ) " .  Das Grün is t  
h ie r  n ich t d ek o ra t iv es  Beiwerk, sondern  in te g r ie re n d e r  B estand te il  des 
Ganzen, ( . . . ) "  (SALLMANN, 1967: 7 ) .
Die T ra b a n te n s ta d t  a ls  Lebensraum wird äh n lich  wie die Zusammenar­
be i t  von S täd teb au ern  und G a r te n a rc h i te k t  p o s i t iv is t i s ch  v e r k l ä r t :
"Die Zusammenarbeit von S täd teb au e r  und G ar ten a rch i tek t  vom Beginn 
der  P lan u n g  an ( fü r  die neue Wohnstadt N ürnberg -L an g w asse r  fü r  
60.000 Menschen, d .  Verf.)  sp ieg e l t  sich in einem harm onischen  S tad t­
b ild  w ieder ,  das  sowohl den Anforderungen in fu n k t io n e l le r  wie in



g e s t a l t e r i s c h e r  Sicht g e n ü g t . ” (HAHN, 1967: 20) Das Koexistenz-Konzept 
b ed in g t  ’’Harmonie” bzw. In te g ra t io n  um den P re is  de r  S e lb s tau fg ab e .

Die D isziplin  leb t in und  von den in de r  Folge d e r  In d u s t r i a l i s i e r u n g  
en ts teh end en  K a ta s t ro p h en ,  ohne sie zu sehen ,  so wie C h r is ta  Wolf über  
die s ieg re ich en  K rieger von Mykene vor ihrem U ntergang  sch re ib t :

"Mit B lindhe i t  g e sch lag en ,  j a .  Alles , was sie wissen müssen, wird 
sich vor  ih ren  Augen ab sp ie le n ,  und sie werden n ich ts  seh en .  So is t  
es e b e n ."  (WOLF, 1985: 10)

4. Die Landespflege ist eine "blinde" Seherin
Die V ors te llung  d e r  Landespflege  a ls  F ra u ,  die n ich t  sehen w il l ,  was zu 
sehen i s t ,  e r in n e r t  mich an eine T aro t-K ar te :
Eine w eißgek le ide te  F rau  mit ve rb u n d en en  Augen und zwei gekreuz ten  
Schwertern vor  i h r e r  Brust s i tz t  au f  e in e r  Bank, vom Meer im H in ter­
g ru n d  a b g ew an d t .  Die Sichel des zunehmenden Mondes s teh t  am Himmel. 
Die T aro t-K ar te  sym bolis ie r t  fü r  mich d a s  S e lb s tv e rs tä n d n is  d e r  Landes­
p f leg e .  Die D iszip lin  h a t  Angst zu sehen und sich von ih ren  Emotionen 
le i ten  zu la s se n  (v g l .  ZENGNER, 1986: 85). Die fem in istische  B e trach tung  
a rb e i te t  d a s  p a t r i a r c h a l e  A u sb eu tu n g sv e rh ä l tn is  h e ra u s :

"Die Zwei der Schwerter
Offen: Mangel an Beobachtung
Die F ig u r  is t  in g ew isser  Weise vom P a t r i a r c h a t  geb lende t und an 
es g e fe s se l t ,  weil s ie  seine Waffen t r ä g t .  Dafür,  daß  sie  geb lende t 
i s t ,  i s t  ih re  H altung  bemerkenswert s t a b i l ,  so s t a b i l  in d e r  T a t ,  
d aß  sie sich verm utl ich  so lan g e  n ich t bewegen w ird ,  b is  sie  be­
g in n t ,  ih re  Position zu v e rs te h e n .  (Meer und Mond befinden  sich 
h in t e r  i h r ,  so daß sie  se lb s t  mit geöffneten Augen die w irk l iche  
Quelle ih r e r  Kraft n ich t  e rkennen  k ö n n te ) .
Die F ragende  oder e ine  ih r  nah es teh en d e  Person h a t  die Regeln a n ­
e r k a n n t ,  d ie Muster von Gesetz und  O rdnung , und sie w eigert  sich 
(durch  s t a rk e  K ondition ierung) zu g la u b e n ,  daß  sie u n g lü ck l ich  sei 
oder  in i r g e n d e in e r  Weise u n te r d rü c k t .  Sie v e r s c h l ie ß t  sich allem 
a u ß e r  ihrem eigenen Denken, w eigert  sich so g a r ,  S inneswahrnehm un­
gen au s  n ä c h s te r  Nähe zu a k z e p t ie re n .  V ielle icht g la u b t  s ie ,  e inz ig  
g e is t ig e  K larhe i t  ohne Gefühlschaos sei d as  Ziel des Lebens. Oder 
sie i s t  v ie l le ic h t  in einem Z ustand  d e r  V e r te id ig u n g sb e re i t sch a f t  
g e fan g en ,  die sowohl die A usgrenzung de r  Umwelt mit sich b r in g t  
a l s  auch d a s  V erdrängen  des eigenen  U nterbew ußtse ins .
Etwas lebensw ich tiges  w ird  n ich t  b e a c h te t ,  dessen  Entdeckung eine 
Bewegung weg von de r  geg en w ärt ig en  S ituation  v e ru r sa c h e n  w ürde.  
V ie lle icht d ie  Bedrohung p sy c h isc h e r  B lindhe it  fü r  die Befragende 
oder  fü r  eine ih r  n ahestehende  Person .

T rad i t io n e l le  Bedeutung:
Ausgewogene K raft .  Schach-S itua t ion  = A usweglosigkeit.  S pannung  in 
e in e r  Beziehung . W iede rherges te l l te r  F r ied e ,  jedoch mit v e rb le ib e n d e r  
S p an n u n g ,  ze itw e ilige  Amnestie.



Umgekehrte Bedeutung:
Keimendes Verstehen
Auf e in e r  u rsp rü n g l ic h e n  Ebene de r  Beginn der  Bewußtwerdung oder 
Momente des E rkennens .  Das B egre ifen ,  geb lende t worden zu se in ,  
v ie l le ich t  f ü r ' s  ganze Leben. ’Du h a s t  die Wahl in dem A ugenblick , 
in dem du b e g re i f s t ,  du h a t t e s t  ke ine  W ahl. '
Der Beginn von Bewegung. Der Anfang e in e r  schm erzhaften  V erände­
ru n g  im Leben und v ie l le ic h t  B i t te rk e i t  gegenüber  de r  Blinden mit 
den Schw ertern . Begreifen d e r  Is o la t io n .  Der A nfang, nach  "Hause" 
zu finden mit an d e ren .

T rad i t io n e l le  umgekehrte  B edeutung:
Befreiung au s  e in e r  Art von G efangenschaft .  V e rän d eru n g en ,  a b e r  
manchmal in die fa lsche  R ich tung .  B e trug .  E n t tä u sc h u n g ."  
(GEARHART/RENNIE, 1984: 48; Ü b ers . :  Renate Jung)

Eine au s fü h r l ic h e  In te rp re ta t io n  g ib t  POLLACK (1985: 257 f . ) :

"Eine Methode, mit Problemen oder W iderstand umzugehen, i s t  d ie ,  
a l le s  h in t e r  e in e r  emotionalen Schutzmauer zu v e rb e rg e n .  Wenn wir 
n ich ts  an uns h e ra n l a s s e n ,  k an n  u ns  auch n ich ts  v e r le tz e n .  Im Ge­
gen sa tz  zu r  Acht ze ig t  die Augenbinde h ie r  n ich t V erw irru n g ,  son­
dern  d as  v o rsä tz l ich e  V erschl ießen d e r  Augen. Die F ig u r  h a t  sie 
sich se lb s t  umgebunden, so daß  s ie  n ich t en tsche iden  muß, wer 
Freund  oder Feind i s t ,  denn eine  solche E ntsche idung  s te l l t  oft den 
e rs ten  Schri t t  d a r ,  s ich  w ieder au f  an d ere  Menschen e in z u la s s e n .
Die Schwerter s ind  b e re i t ,  jeden zu t r e f fen ,  d e r  v e r s u c h t ,  nah e  zu 
kommen. Sie r e p r ä s e n t i e re n  Wut und Angst, die eine h e ik le  Balance  
b i ld en :  d as  e ine  möchte lo s sc h la g e n ,  d a s  an d ere  möchte s ich  v e r b e r ­
gen ,  und so b le ib t  d ie  Person in d e r  Spannung zwischen be iden  ge­
fangen  .
Beachte jedoch , welche Wirkung d iese  H altung au f  die F rau  h a t .  Zu­
n äch s t  einmal sch l ießen  d ie  v e rk reu z ten  Arme ih r  Herz e in .  Das Bild 
ab g eb lo ck te r  Emotionen se tz t  sich  for t  in dem g ra u e n  Kleid, d a s  in 
den s te in e rn e n  Sitz überzugehen  sc h e in t .  G leichzeitig  v e r s c h ie b t  sich 
du rch  die m ächtigen Schwerter d e r  Schwerpunkt vom S o la rp lex u s  
nach oben zu r  B rus t .  Wenn e in  Mensch seine Emotionen z u rü c k h ä l t ,  
w ird  die Atmung f l a c h ,  d e r  Körper s t a r r .  P arad o x erw e ise  macht de r  
Versuch, Gefühle ab zub locken ,  e inen  Menschen em otiona le r ,  d a  sein  
Denken und Handeln n ich t  mehr au s  se in e r  Mitte h e ra u s  e n ts te h t ,  
sondern  aus  se in e r  e in g esch n ü r ten  B ru s t ,  und e r  n ich t  die Welt 
s i e h t ,  sondern  seine e igenen B ilder  h in t e r  de r  A ugenbinde. ( . . . )  
Durch d a s  Gewicht d e r  Schwerter k an n  die F rau  le ich t  in  d a s  u n r u ­
h ige  Wasser h in e in fa l le n .  Da wir uns  d urch  eine defens ive  H altung  
mehr au f  unsere  Gefühle k o n z e n tr ie re n ,  werden w ir auch a n f ä l l i g e r  
fü r  G efüh lsau sb rü ch e ,  fü r  Wut und H yster ie .

Umgekehrt
Das Gleichgewicht i s t  z e rs tö r t  -  oder aufgegeben  w orden. Entweder 
w ird  d ie  Person von Menschen oder Problemen so ü b e rw ä l t ig t ,  daß  
ih re  Abwehr ins  Wanken g e r ä t ,  oder sie nimmt die Augenbinde a b ,  
um die Wahrheit zu sehen oder mit an deren  in V erb indung  zu t r e ­
te n .  Letztere E r fah ru n g  k an n  emotional seh r  aufw ühlend  se in ,  j a  
so g a r  z e r s tö re r is c h ,  wenn d ie  Person keine Hilfe von außen  e r ­
f ä h r t . "



Die L andespflege  könnte -  wie fü r  die F rau  d e r  T aro t-K ar te  beschr ieben  
wird  -  ih re  A ugenbinde abnehmen. Dazu müßte sie  ih re  Bewaffnung, die 
Schw erter  d e r  Kunst und  der  N a tu rw issen sch a f t  au s  d e r  Hand legen und 
sich au f  d a s  Leben mit an d e ren  Menschen e in l a s s e n .  S ta t t  dessen is t  sie 
in  i h r e r  se lb s tg ew äh lten  B lindheit  in  sich zurückgezogen .  Is t  d e sh a lb  
fü r  v ie le  d ie  L an d sc h a f t sp la n u n g  ein  schw arzes Loch?
Sie i s t  u n n a h b a r ,  denn sie e rw a r te t  von außen  Bedrohung , gegen die sie 
sich ü b e r  d ie  Maßen bewaffnet h a t .
Es i s t  e ine K arte  de r  Schw erter ,  d ie -  "von Konzepten, O rdnungen und 
S t ru k tu re n ,  von d e r  bewußten und au sd rü c k l ic h e n  Wahrnehmung d e r  Welt 
und des S e lbs t ,  von O r ig in a l i t ä t ,  F re ih e i t ,  L ernprozessen und K larhe i t"  
(BURGER/FIEBIG, 1984: 78) h a n d e ln .  Diese B eschre ibung  zeig t  au f ,  was 
eine em an z ip ie r te  L andespflege ,  die L a n d sc h a f t sp la n u n g ,  sehen und 
v e rs teh en  k a n n .

"Die Schwerterfolge
(Luft ,  V ernunft ,  Logik, E hrg e iz ,  A ggress ion ,  Konflikt, Wettkampf.
Die Folge des P a t r i a r c h a t s . )
Im po s i t iv en  Sinn meint die Folge die N ütz lichkeit  von Logik und 
K la rh e i t ,  d ie  Tugend des d eu tl ichen  G liederns von d u rc h e in a n d e rg e ­
ra te n e n  Elementen in g e t ren n te  E in h e i ten ,  so d aß  ein jedes g eschä tz t  
werden k an n  in seinem Zweck fü r  an d e re  Teile und in seinem Ver­
h ä l t n i s  zu ih n en ;  fem in istische  S tra teg ie  fo rd e r t  die Anerkennung 
d ie s e r  sch w ertäh n lich en  E igenscha ften  und b e s t ä t i g t  die angemessene 
Anwendung de r  V ernunft .

Das P a t r i a r c h a t  überbew erte te  die Vernunft jedoch , indem es sie 
ü b e r  an d e re  F äh ig k e i ten  se tz te  (Gefühl, I n tu i t io n ,  E m pfindung).  Dies 
fü h r t  zu einem V orur te i l ,  d as  d a s  Leben und die B iosphäre  ze rs tö r t :  
Wettkampf, Krieg, A usbeutung , M äch t ige -U nte r tanen-B ez iehungen , Ab­
h ä n g ig k e i t ,  B es itz e rg re ifu n g ,  E li ted en k en ,  H ie ra rch ien ,  C h au v in is ­
mus. Dies is t  d ie Folge des K riegers ,  die Folge de r  m achtges tü tz ten  
soz ia len  O rdnung , die in Westeuropa und den USA ih re  s t ä rk s te  
Ü b er tre ibung  fa n d ,  wo d ie  Tugenden des K apita l ism us und d e r  Glo­
r i en sch e in  der  Romantik ih r  den Anschein v e r l ie h e n ,  ak z e p ta b e l ,  
so g a r  n a tü r l i c h  zu se in .
Aber sie s t e l l t  P a t r i a r c h a t  in a l l  seinen Formen d a r ,  e in sch l ieß l ich  
d e r  so z ia l i s t i sch en  Systeme, in denen der  Große B ruder  die Stelle 
des Großen Vaters eingenommen h a t .  Im weiteren Sinne sym bolis ier t  
s ie  M änner, ih re  r a t io n a l e  K raft ,  ih re  w issen sch a f t l ich e  Methode und 
ih r  konsequen tes  E ingebundense in  im Mythos ih r e r  eigenen Überle­
g en h e i t .
Diese Folge b i r g t  a l le  v e r t ik a le n  g ese l lsch a f t l ich en  S tru k tu re n ,  die 
M ystif ika t ion  des jü d i s c h -c h r i s t l i c h e n  Erbes ,  die In s t i tu t io n en  der 
U n te rd rückung  a l l e r  F rau en ,  F a rb ig en  und k ö rp e r l ich  A n d e rsa r t ig e r  
und  d a s  V orurteil  de r  Macht ü b e r  a n d e re .  In den meisten Fällen  
müssen die Schwerter a ls  Symbol fü r  A ngriff ,  Z e rsp l i t te ru n g ,  Kampf, 
Haß, Krieg , Unglück und K atas trophe  gesehen w erden.
Ebenso wie die Folge d e r  Stäbe haben  Schwerter eher  mit dem Urteil 
und den T ä tig k e i ten  des F ragenden  zu tun  a ls  mit Auffassungen und 
Meinungen (die Funktionen von Münzen und Kelchen).  Schwerter b ie ­
ten V ernunft a ls  u n te rsch e id en d e  F äh ig k e i t  a n ,  die F äh ig k e i t  zu u r -



t e i le n .  Auf d ie se r  G rundlage  wecken die Schwerter die V orste llung  
von H and lungen ,  d ie  den S tatus  Quo, das  P a t r i a r c h a t ,  u n te r s tü tz e n .  
In den meisten F ällen  s te l l t  die Folge eher  den M ißbrauch d e r  Ver­
nunft  a ls  ih re  beste  Anwendung d a r . "  (GERHARDT/RENNIE, 1984: 46; 
Ü bers . :  Renate Jung)

Der b eschr iebenen  F ra u e n g e s ta l t  i s t ,  wie de r  L andespflege ,  die Möglich­
keit des Handelns gegeben .  Sie muß durch  Selbs tref lex ion  ih re  S tä rk e ,  
E n tsch e id u n g s-  und  H an d lu n g sfäh ig k e i t  e rkennen  und  gew innen . Anste­
hende und  e rw a r te te  Konflikte -  und sie s ind  der Kern d e r  Aufgaben -  
las sen  sich  n ich t mit B lindheit  und Waffen a u s t r a g e n ,  sondern  mit 

sehen, v e rs teh en  und h a n d e ln .
Die Landespflege  folgt dem p a t r i a r c h a l e n  Weg der  E m anzipa tion .  Sie e r ­
h ä l t  Machtzuweisung und  Anerkennung von Vater 'S t a a t '  und  b le ib t  
se lbs t  ab h ä n g ig  und in dem Bewußtsein der  2. Rolle. Der S o z ia lc h a ra k te r  
der Landespflege  e n ts p r ic h t  d e r  'F r a u  a ls  enteignetem G esch lech t ' .  Die­
ses en te igne te  und d a h e r  k ü n s t l ich e  Geschlecht (v g l .  WERLHOF, 1983a; 
GENTH/WERLHOF, 1988) f inde t  die "E n tsp rechung"  in der  k ü n s t l i c h  p ro d u ­
zier ten  p a t r i a r c h a l e n  M ännlichkei t  (v g l .  PILGRIM/MENDT, 1987).

VI. ENTEIGNUNG IST IDEOLOGIE UND WERKZEUG PATRIARCHALER EMAN(N)- 
ZIPATION

Der p a t r i a r c h a l e  Emanzipationsweg is t  die  I n d u s t r i a l i s i e r u n g .  Die "Ent-  
e ig u n g s g e s e l l s c h a f t" , in D ifferenzierung  zu SOHN-RETHELs "A neignungs­
g ese l lsch a f t"  (1973: 22) b e f re i t  s ich ,  indem sie abso lu te  U n ab h än g ig k e i t  
von d e r  N a tu r ,  den F rauen  und  d e r  e igenen  L ebendigkei t a n s t r e b t  -  den 
verm ein t l ichen  A b h än g ig k e i ten .  Der M aschinen-M ensch, d a s  en te ig n e te  
Sein is t  das  p a t r i a r c h a l e  E m an z ip a t io n sz ie l .  E n t-E ignung  b edeu te t  den 
E rsa tz  d e r  Prozesse mit e ig en e r  Dynamik, des L ebendigen, des Eigenen 
(Liebe, Sinn, Macht) d u rch  (V e rn ic h tu n g s - )T e c h n ik . Diese Technik wird 
a ls  B efre iungs"w erkzeug" d e r  E m an (n )z ip a t io n  v e r k l ä r t :  d ie  d ab e i  h e rg e ­
s te l l te  A bhäng igke i t  von de r  Technik w ird  u n te r s c h la g e n .  Die Subs is ten z ­
fä h ig k e i t  (E igen-L iebe ,  E igen-S inn ,  Eigen-M acht) und  die Subsis ten zp ro ­
duktion  (E igen-Leben , E ig en-V erso rgung) werden i n d u s t r i a -  l i s i e r t .  Die 
Menschen werden s e lb s t - lo s ,  näm lich  l i e b - lo s ,  k ö rp e r - lo s ,  g e is t - lo s  ge­
d ach t  und gem acht.
Dieser U n ab h än g ig k e i tsw ah n  w eist au f  die p e rso n a le  Ebene:

"Insgeheim  weiß d a s  j e d e r ,  und  wenn es ihm n ich t  gegeben i s t ,  
n ich t g e l in g t  oder v e rw eh r t  w ird ,  d iese  seine t ie fs ten  Sehnsüchte  zu



b e f r ie d ig e n ,  d an n  sch a f f t  e r  -  ach : w ir - ,  dann  schaffen  wir uns 
E rsa tz b e f r ie d ig u n g  und hän g en  uns an ein  E rsa tz leb en ,  L ebenser­
s a tz ,  d ie  ganze  atemlos ex p an d ie ren d e  ungeheure  tech n isch e  Schöp­
fung E rsa tz  fü r  L iebe ."  (WOLF, 1987: 39).

Mit de r  Angst vo r  dem Leben s ind  Haß und Gewalt gegen sich und an d e­
r e ,  a lso  nach  innen  u nd  außen  v e rb u n d e n .  Die Regression k e h r t  d ie  Le­
b ensph i losoph ie  um: h a s s e  de inen Nächsten wie d ich  s e lb s t ,  i s t  je tz t  die 
Devise.

1. Die Enteignungsgesellschaft "befreit sich" durch die Abschaffung der 
Unterdrückung und der Unterdrücker: durch die eigene Zerstörung

Als ein  Resümee d e r  in d u s tr ia -B em ü h u n g en  kan n  die Atomwirtschaft be­
t r a c h te t  w erden .  Daran soll ü b e rp rü f t  w erden , welcher (Wahn-)Sinn dem 
menschengemachten " P a ra d ie s "  innew ohnt.  Die Maschinen-W elt, so muß 
verm utet w erden ,  en tp u p p t  sich a ls  ( t e ch n is ie r te )  Hölle (v g l .  WERLHOF, 
1986: 8 -  24).  Um dies  zu b e legen ,  w ird  die A tomkatastrophe von T scher­
nobyl b e t r a c h te t ,  d ie d ie  E n t-E ignung  in ih ren  versch ied en en  Z ers tö ru n ­
gen e r f a h r b a r  gemacht h a t .

Der F a ll  Tschernobyl
Bei p lanm äß ig en  W ar tu n g sa rb e i ten  am 4. Block des A tomkraftwerkes sei 
ein Leck im P r im ä rk r e is l a u f  fü r  das  R eak to rk ü h lw asse r  a u fg e t re te n .  Der 
R eak to rke rn  mit 200 Tonnen le ich t  an g e re ich e r ten  U ran-  B rennstäben  e r ­
h i tz te  sich so s t a r k ,  d aß  e r  am 26.4.1986 zu schmelzen b e g a n n .  Der G ra­
ph itm an te l  mit den e in g e la g e r te n  B rennstäben  en tzünde te  s ich .

"Gewaltige Mengen Wasser, mit denen verm utl ich  d an n  am Sonntag , 
dem 27.4.1986 v e rsu ch t  w urde ,  den Brand zu löschen , hab en  offen­
b a r  e ine  s t a rk e  Explosion a u sg e lö s t . "  (METZ, 1986: 25; STROHM,
1986: 19)

Große Mengen an R a d io a k t iv i tä t  t r a te n  a u s .  Es s t a rb e n  zwei Menschen,
204 Personen w urden v e r le tz t ,  davon 18 mit schweren n u k lea ren  Schäden, 
49.000 Menschen wurden e v a k u ie r t .
Die r a d io a k t iv e  S trah lu n g  v e rb re i t e t  sich übe r  mehr a ls  12.000 km und 
v e rseu ch t  in ganz  Europa die E rdo b erf läch e .  Die P o l i t ik e r  und die Atom­
lobby verdummen mit Lügen, Beschw ichtigungen und Verharm losungen die 
Bevölkerung (v g l .  SCHMIDT, 1986: 64 -  81). Als r a d io a k t iv e  Stoffe, in s ­
besondere  solche mit langen  H albw ertszeiten  wie Strontium 90 (28,5 J a h ­
r e ) ,  Cäsium 137 (30,2 Jah re )  und Plutonium 239 (24.000 Jah re )  meßtech­
n isch  (v g l .  FINK, 1986: 109 -  124; KÜPPERS, 1986: 131 -  140) nachgew ie­
sen w urden ,  kommt es zu V erzehrverboten  von belas te tem  Frischgem üse , 
Milch u .  a . ;  V e rh a l ten san w eisu n g en ,  sich wenig im Freien a u fz u h a l te n ,



die Bekleidung zu dekontam in ieren  u .  ä .  Die au f  bundesweiten  Demon­
s t ra t io n en  erhobene Forderung  nach sofortigem Ausstieg aus  dem z iv i len  
und m il i tä r isch en  Atomprogramm w ird  durch  die Berufung e ines M inisters 
fü r  Umwelt und R eak to rs icherhe i t  besch w ich t ig t  und ad absurdum  ge­
fü h r t .
Die A tomkatastrophe g e fäh rd e t  u n se re  S u b sis tenzproduk tion : Boden, Was­
ser  und Luft s ind  s t r a h le n v e rse u c h t  -  und  w ir Menschen a ls  E nd lag e r  
a u c h .

"Denn mitten im Warenreichtum leben wir je tz t  im Mangel, wie im 
Krieg. Der Mangel i s t  auch n ich t  n u r  e twas P sy ch isches ,  ein  Gefühl 
von Leere und Verzweiflung, er  is t  w ieder b u ch s täb l ich  m a te r ie l le r  
Mangel am Lebensnotwendigen: an gesundem Essen, an u n v e rseu ch te r  
Milch, an unverseu ch ten  Orten , wo man sich au fh a l ten  k a n n ,  an 
P lä tzen ,  wo Kinder u nbefangen  sp ie len  können ohne Angst vor 
'G i f t ' . "  (MIES, 1986: 156)

Die Atomlobby-Experten p ro p ag ie r ten  die Mär von der  u n g efäh r l ich en  Do­
s i s .  Es g ib t  a b e r  keine u n sch äd l ich e  S trahlenm enge: von der io n is ie re n ­
den S trah lu n g  im N iedrigdosisbere ich  is t  b e k a n n t ,  daß  sie v e rsch iedene  
Formen von Krebs und Leukämie v e ru r s a c h t  (v g l .  FINK, 1986: 115). 
L angzeitfo lgen der rad io ak t iv en  S trah lu n g  s ind  genetische  S ch äd igungen .  
Die ra d io a k t iv e  Verseuchung wird zum Vorwand genommen, G enm anipula­
tion zu b e tre ib en  und H igh-T ech-R etortenbabies  zu k o n s t ru ie r e n .  Mit dem 
in d u s t r i a l i s i e r t e n  ’Leben' werden die autonomen Subsis ten z fäh ig k e i ten  ge­
fä h rd e t  und ze rs tö r t :  die Eigen-Macht de r  Leute wird vom Atomstaat a n ­
geeigne t und durch  äußere  und innere  Kontrolle (v g l .  "GAU"-Regelungen) 
e r s e tz t .  Mit ih r e r  Resolution vom 27.11.86 r e a g i e r t  die  Landespflege  p ro ­
p a g a n d is t i s c h  auf  die A tom katastrophe. Sie fo rder t :

"die Ablösung der  K ernkraft-T echnolog ie  durch  solche Technologien, 
die ohne Anleihen auf  zukü n f t ig es  Handeln möglich s in d ."

Naheliegende und konkre te  F orderungen  werden verm ieden. Das h ieße  j a ,  
den po l i t i schen  S tandort zu benennen und die sich d a r a u s  e rgebenden  
Konflikte a u s z u t ra g e n .  U nm ißvers tändliche  Forderungen  d en u n z ie r t  die  
Landespflege a ls  le ich tfe r t ig  und w eltfremd. In der Resolution "F rauen  
und Männer in der L an d sch a f t s -  und F re i rau m p lan u n g  s te llen  fest und 
fordern"  vom 8.5.1986 wird Position bezogen:

"Wir fo rdern  h ie r  die sofortige S ti l legung  a l l e r  Atomanlagen, den 
Baustopp des Schnellen B rü te rs  in K a lk a r ,  der  WAA in Wackersdorf 
und des sogenannten  E n d lag e rs  in Wendland. Wir fo rdern  w eite rh in  
die sofortige V erschro t tung  a l l e r  ABC-Waffen und den Ausstieg aus  
den Rüstungsprogrammen in Ost und West. ( . . . )  Deshalb fo rdern  wir



den Stop a l l e r  leb en s fe in d l ich en  und en tm ündigenden P ro d u k t io n s­
w eisen , n ich t  n u r  de r  A tom industr ie ."

Demgegenüber v e rs u c h t  die L an despf lege ,  d iese  k o n f l ik t re ich en  F es t legun­
gen a l s  e ine  F rag e  sch lech ten  Sti ls  a b z u tu n ,  was de r  Kommentar von 
GROENEVELD (1986) a u fd eck t .  Mimikry und und M itläufertum machen die 
Landespflege  postm odern . Sie v e r h a r r t  in dem Glauben und  p r e d ig t ,  daß 
’neue '  Technologien die Lösung d e r  a l ten  Probleme b rä c h t e n .  Sie v e rs teh t  
n ic h t ,  d aß  die K a ta s t ro p h en fä l le  de r  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  systemimmanent 
s in d  und den Vorwand l i e fe rn ,  die ' i n d u s t r i a '  ak tu e l l  du rch  die Forde­
ru n g  nach  ' s a n f t e r  Technologie '  w e ite rzu tre ib en :

"Der ökologische D iskurs  le i s te t  (ob jek t iv )  d e r  P o li t ik  d e r  k y b e rn e t i ­
schen A ufrüs tung  von N atur  (und G esellschaft)  Vorschub, so vehe­
ment e r  su b jek t iv  auch die en tgegengese tz te  Ansicht a u s d r ü c k t .
( . . . )  Die N a tu rb eh e r rsch u n g  d ro h t ,  im im ag in ä ren  A uftrag  d e r  Natur 
s e lb s t ,  to ta l  zu w e rd en ."  (GAMM, 1985: 51)

Mit ih ren  W is sen sch a f tsb e i träg en  t r ä g t  d ie  Landespflege  k r ä f t ig  zu r  ky ­
b e rn e t isc h en  A ufrüs tung  b e i .  Eine H an noveraner  S p ez ia l i tä t  i s t  d e r  Ver­
su ch ,  se i t  30 Jah ren  d a s  "Raumschiff Erde" (v g l .  BUCHWALD, 1978: 2) in 
d e r  Ökosystemtheorie au f  dem Computer-Bildschirm ab zu b ild en  (v g l .  LAN­
GER, 1978: 134 -  146). Es w ird  ü b e rseh en ,  daß  mit d e r  Maschinen-Welt 
die lebend ige  Welt m a n ip u l i e rb a r  und  le tz t l ich  a b s c h a f fb a r  gemacht wer­
den so l l .

2. Zur Psychopathologie der Landespflege oder: "Die Unfähigkeit zu 
trauern -  womit zusammenhängt: eine deutsche Art zu lieben" (1)

Es wäre zu e rw a r ten  gewesen, daß  die V er tre te r  de r  L andespflege  mit
Wut und  T ra u e r  au f  d ie  Z ers tö rung  ih re s  A rb e i t sg eg en s tan d es ,  die Land­
sc h a f t ,  d u rch  d ie  K atas t ro p h en  r e a g ie r t e n .  Weit g e feh l t .  Sie geben in 
d e r  Resolution e ine  se lbs tb em it le id en d e  B a n k e ro t te rk lä ru n g  a b ,  die 
d u rc h a u s  dem üb lich en  Lamento e n ts p r ic h t  (v g l .  z . B. MILCHERT, 1987), 
um sich so s p ä t e r  wiederum a ls  m elancholische  Helfer und Retter zu p r ä ­
se n t ie re n .

"Das Schwanken zwischen A llm achts-  und  O hnmachtsgefühlen  is t  
ty p isch  fü r  d ie  n a rz iß t i s c h e  P ro b lem a t ik ,"  (BAURIEDL, 1986: 48)

die zusammen mit d e r  Regression a ls  Phänomen e in e r  Berufsneurose  im 
folgenden Z ita t  aus  d e r  Resolution d eu tl ich  zu Tage t r i t t :  1

1) v g l .  MITSCHERLICH/MITSCHERLICH, 1987



"Angesichts de r  K a tas t ro p h en -E re ig n is se  e rk lä re n  wir uns a ls  Be- 
ru f sg ru p p e  a u ß e rs ta n d e ,  d ie  uns ü b e r t r a g e n e  Aufgabe der  S icherung 
d e r  n a tü r l ic h e n  L eben sg ru n d lag en  fü r  e ine menschliche Zukunft mit 
u n seren  H andlungsm öglichkeiten  zu lösen .  Wir e rk lä re n  mit a l l e r  
D eutlichkeit ,  daß w ir g egenüber  de r  V ern ich tung  der  N atur du rch  
die groß technolog ischen  Pro jek te  und  an g es ich ts  des V ersagens der  
b is h e r ig e n  N a tu rsch u tz -  und  Umweltpolit ik keine weiteren Hilfen a n ­
zubie ten  h a b e n ,  n ich t einmal a ls  R epara tu rm aßnahm e, schon g a r -  
n ich t a ls  Option au f  eine menschliche Z u k u n f t ."

Die Landespflege  v e rs te h t  ih re  Arbeit a ls  sozia le  "Hilfe": a ls  g a r t e n -  
k ü n s t le r i sc h e  oder n a tu rw issen sch a f t l ich e  S o z ia la rb e i t  fü r  die  I n d u s t r i e -  
W achstum s-Gesellschaft.
Die b is h e r ig e  A ufgabenwahrnehm ung, d a s  "Sichern" und "Entwickeln" d e r  
L eb ensgrund lagen  kann  die D isziplin  in ih r e r  "M acher"-M enta l i tä t  n ich t  
mehr g lau b w ü rd ig  a n b ie ten .  Die K a tas t rophen  o ffen b aren ,  daß  die Diszi­
p lin  von leeren  V ersprechungen ge leb t h a t .  Der drohenden Krise des 
S e lb s tv e rs tän d n is se s  w ird mit V erd rän g u n g  und  Delegation b eg egne t .
Damit w ird eine D is tanz ie rung  in s z e n ie r t ,  d ie  an die (N a tu rsch u tz -  und 
Umwelt-)Politik a p p e l l ie r t  und sie g le ich ze i t ig  v e ran tw o r t l ich  m acht.
E rs t ,  wenn der  r ich t ig e  p o l i t i sche  A uftrag  da  i s t ,  k an n  die Landespflege  
etwas le i s te n .  Solange d a s  n ich t  der  Fall  i s t ,  macht sie mit. Dabei w ird  
üb e rseh en ,  daß im d is z ip l in g esch ich t l ich en  Kontext wie in de r  th eo r ieg e ­
sch ich tl ichen  Reflexion ta t s ä c h l ic h e  sozialökonomische Folgen d e r  Umver­
te i lung  d e r  Verfügung bzw. die E ntw ertung de r  'n a tu r b ü r t i g e n  P ro d u k t i ­
onsh i lfsm itte l  ' oder d e r  mindesten Lebensmittel (v g l .  z . B. GRÖNING/ 
WOLSCHKE-BULMAHN, 1986: 58 f f . )  immer auch a ls  M ark tfo rsch r i t t  g e fe ie r t  
w erden. So hab en  wir es h ie r  neben d e r  B lindheit  g egenüber  den g e se l l ­
schaf t l ichen  Problemen und W idersprüchen eben auch mit e in e r  A rb e i tsu n ­
fäh ig k e i t  mangels e in e r  k r i t i s c h e n  und sozialökonomisch b eg rü n d e ten  The­
orie zu tu n .
Die p lan en d e  (1 ) ,  zu k u n f tsg e s ta l ten d e  Diszip lin  is t  b l in d  vor de r  Ge­
sch ich te .  Sie h a t  "keine weiteren  Hilfen an zu b ie ten " ,  v e rk ü n d e t  die Reso­
lu t io n ,  "schon g a rn ic h t  a ls  Option au f  e ine menschliche Z ukunft" .  Diese 
Klage e n th ä l t  den geheimsten Wunsch der  D iszip lin : Sie möchte die Option 
(2) auf eine menschliche Zukunft in ih ren  Händen h a l t e n :  Göttin sei 
Dank, daß d iese A llm ach tsphan tas ie  -  die Landespfleger  a ls  Hüterin der  1

1) Unter dem Stichwort "P lanung"  lesen w ir:
"Ganz allgemein is t  P lan u n g  ein Entwurf fü r  zu künft iges  H andeln; ein 
Ziel und d a s  Vorgehen werden v o ra u s b e d a c h t ,  um die zu künf t igen  
Schri t te  n ich t  dem Zufall oder einem g lück lichen  E infa l l  zu ü b e r l a s ­
s e n ."  ( I n s t i tu t  Wohnen und Umwelt, 1978: 326) Ich sch l ieße  d a r a u s ,  
daß P lan u n g  "ung lück liche"  E in fä l le  bed eu te t .



gu ten  Zukunft -  n ich t W irklichkeit i s t  (v g l .  STOLZENBURG/VETTER, 1988). 
Eine n u r  s c h e in b a r  g eg en te i l ig e  V ar ian te  is t  d ie O h n m ach tsphan tas ie ,  in 
d e r  die Landespflege  f re i  von V eran tw ortung  wäre und  d esh a lb  wiederum 
p a t r i a r c h a l e  Willkür h e rs te i len  könn te .
Der B e it rag  d e r  Landespflege  zu r  Lösung de r  K atas trophen  f indet sich im 
Motto des Bundessymposiums de r  g rünen  V erbände am 27.11.1986 in Bonn: 
"Grün s ic h e r t  Leben". Die Losung d ien t  de r  psych ischen  E n tso rgung .  
"Grün" an s ich  w ird  p e r s o n a l i s i e r t ,  ve rm en sch l ich t ,  und  es w ird  ihm ein 
e ig e n s tä n d ig e s  Handeln z u e rk a n n t .  Ja rg o n h a f t  soll uns  dagegen  mitgeteil t  
w erden ,  daß  d ie  Landespflege  P roduzen tin  des leb en se rh a l ten d en  Grüns 
und  damit d ie  e ig en t l ich e  L eb en sre t te r in  se i .  "Grün s ich e r t  Leben", das  
stimmt d u rc h a u s :  d as  Leben d e r  Geschäfte in e r s te r  L inie .
Aus a l len  Zeilen de r  Resolution strömt die v e r s tä n d l ic h e  Angst,  daß  die 
K atas t rophen  die  g rünen  Berufe a rb e i ts lo s  macht ( -  und n ich t  n u r  s i e ) .  
B isher  h a t  d ie  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  d as  Geschäft an g eh e iz t ,  je tz t  werden 
sie  " s t i l lg e l e g t" .  Es geh t um die  Existenz des B e ru fs s tan d es ;  die Exi­
s t en zg e fäh rd u n g  d e r  Menschen in Stad t und Land in t e r e s s ie r t  n ic h t .  Was 
is t  d a s  fü r  e ine  P rofess ion ,  d ie  sich se lb s t  bem itle idet und fü r  d a s  Leid 
d e r  Leute, f ü r  die sie j a  an g eb lich  p la n t  und  v e rb e s s e r t ,  ke in  Mitgefühl 
h a t?  Eine p sy c h o a n a ly t i sc h e  B etrach tu n g  h i l f t ,  d ie Motive au fz u s p ü re n ,  
wobei ich mich au f  Arbeiten von MITSCHERLICH/MITSCHERLICH (1967/
1987), BAURIEDL (1986), BALINT (1964/ 1984) und KELLER (1985/ 1986) u .  
a .  s tü tze .
Die K atas t ro p h en  werden n ich t a ls  p ro fess ione l le  L e rn e r fah ru n g  re f le k ­
t i e r t  und  können damit n ich t  a l s  E rk en n t i sq u e l le  in die p la n e r i s c h e  Ar­
b e i t  e inbezogen w erden.

"Was unbew ußt b le ib t ,  k an n  sich n ich t  v e r ä n d e r n ,  n ich t  r e i f e n ,  d a s  
Unbewußte is t  ze i t lo s .  Mit d ie se r  F ix ie ru n g  v e rb in d en  sich Regres­
sionen zu A llm ach tsp h an tas ien  und  eine k le in k in d l ic h e  M utte rsehn­
su c h t . "  (MISCHERLICH/MITSCHERLICH, 1987: 237)

Das is t  zu n äch s t  e ine v ie l le ich t  u n v e rs tä n d l ic h e  These, die in den fo l­
genden K apiteln  k o n k re t i s i e r t  w ird .  Die P ro fe ss io n sv e r t re te r  ü b e rp rü fen  
j a  noch n ich t  einmal ih re  e igenen Werke (v g l .  HARD/PIRNER, 1985b: 3 ) .  
Sie v e r leu g n en  die R ea l i tä t  n ic h t .  Sie wollen bloß von ih r  n ich ts  w issen .  2

2) von v o rh e rg eh en d e r  Seite:
Die Definition des la te in isch en  optio = f re ie  Wahl, B elieben, v e r d e u t ­
l ich t  den p a t r i a r c h a l e n  G ehalt ,  d e r  in dem e in s e i t ig e n ,  en te ig n en d en  
Z ugrif f  au f  die Zukunft a n d e re r  Menschen e n th a l te n  is t :  Option: "d ie  
A nw artschaft  au f  den Erwerb e ines  Rechts durch  e igene  e in s e i t ig e  Wil­
l e n s e r k l ä r u n g . "  (Meyers Großes T aschen lex ikon ,  Band 16, 1981: 99)



Das is t  nach Freud die Definition des Phänomens "Neurose", (v g l .  HATE- 
BUR, 1987: 52). Allgemeine und eigene K atas trophen  b le iben  in de r  Unbe­
wußtheit und werden damit zu u n b e w ä l t ig te r  V ergangenhe it .  MITSCHER- 
LICH/MITSCHERLICH (1987: 24) verw eisen  au f  die notwendige Reflexions­
a rb e i t ,  um die V ergangenheit  zu b ew ä lt ig en .

"Mit ’b e w ä l t ig e n ’ is t  v ielm ehr eine Folge von E rk e n n tn is sc h r i t te n  
gemeint.  Freud benann te  sie a ls  " e r in n e rn ,  w iederholen , d u rc h a r b e i ­
ten " .  Der In h a l t  e inm aligen E r in n e rn s ,  auch wenn es von hef t ig en  
Gefühlen beg le i te t  i s t ,  v e rb l a ß t  ra s c h  w ieder .  Deshalb s in d  Wieder­
holung in n e re r  A use inanderse tzungen  und k r i t i s c h e s  Durchdenken 
no tw endig , um die in s t in k t iv  und unbew ußt a rb e i ten d en  Kräfte des 
Selbs tschutzes im Vergessen, Pro jez ie ren  und äh n lich en  Abwehrmecha­
nismen zu ü b e rw in d en ."

Daß die A u farbe i tung  der  K atas trophen  n ich t  g e le is te t  und e ine  ab g e ­
sp a l ten e  "Norm alitä t" w e i te rg e fü h r t  w urde ,  belegen d ie  F ach ze i tsch r if ten  
Garten und L an d sch a f t ,  N atur und  L an d sch a f t ,  Das Gartenam t u .  a .  An­
zumerken i s t ,  daß  die K atas trophen  v o rh e r  (und n ach h e r)  in den Jah ren  
des u n g e trü b ten  E in v e rs tä n d n is se s  zwischen In d u s t r ie  und Profession  be­
gannen  und immer noch b eg in n en .  Die v o lk sn ah e  A nbiederung in d e r  Re­
solu tion : " In  jedem Komposthaufen is t  d iese  Anleihe au f  die menschliche 
Zukunft e in g e la g e r t "  und d as  nach  Mitgefühl he ischende  Selbs tm it le id  
weisen auf  e ine n a rz iß t i sch -m e lan ch o l isch e  T ra u e r  h in .

"T rau e r  k an n  n u r  dort  e n ts teh en ,  wo ein Indiv iduum  d e r  E in füh lung  
in ein a n d e re s  Ind iv iduum  fäh ig  gewesen i s t .  ( . . . )  Der V er lu s t ,  
welcher Melancholie a u s lö s t ,  v e r r ä t ,  wie Otto Rank gesehen  h a t ,  
e ine  n a rz iß t i s c h e  O bjek tw ahl.  Das entschw undene Objekt h a t t e  ich 
dann  nach  meinem Ebenbild  und nach  se in e r  B e re i t sch a f t ,  sich in 
meine P h a n ta s ie  e in zu fü g en ,  g e w ä h l t . "  (MITSCHERLICH/MITSCHERLICH, 
1987: 39)

Die p sych ische  Ökonomie d e r  Profession  i s t  au f  die gew altsam e Benutzung 
z. B. von ’Land und L eu ten ’ a u sg e r ic h te t  und in den d a d u rc h  notwendig 
gewordenen Abwehr- und Schutzmechanismen te i lw eise  geb u n d en .

"Die Gefühle re ichen  n u r  noch zu r  Besetzung de r  e igenen P erson ,  
kaum zu Mitgefühlen i rg en d w elch e r  Art a u s .  Wenn irgendwo ü b e r ­
h a u p t  ein  b ed au e rn sw er te s  Objekt a u f ta u c h t ,  dan n  is t  es meist n ie ­
mand a n d e re r  a ls  man s e l b s t . "  (MITSCHERLICH/MITSCHERLICH, 1987: 
37)

Im Leid wird  die S e lb s t id e a l i s ie ru n g  mit Hilfe de r  F rem d ern ied r ig u n g  
a u f r e c h te r h a l t e n .

"Der U nfäh igke i t  zu t r a u e r n  is t  a lso  u n se re  w eniger e in fü h len d e  a ls  
au f  S e lb s tw e r tb e s tä t ig u n g  e rp ich te  Art zu l ieben v o ra n g e g a n g e n .



( . . . )  Zumindest im p o li t i sch en  Feld d ien t u n se r  Sendungsbew ußtse in  
de r  Kompensation von K le in h e i ts än g s ten ,  d e r  Bekämpfung u n se res  Ge­
fü h ls  d e r  W er t lo s ig k e i t .” (d ie s ,  1987: 97)

Umso mehr werden 'Rezepte* fü r  d ie  Arbeit g e fo rd e r t ,  die Erfolg und  Si­
ch e rh e i t  g a r a n t i e r e n  so l len .  Das g e r in g e  Selbs tw ertgefüh l w ird  mit 'O rd­
n u n g '  und  P la n u n g ,  mit S e lb s t-  und Frem dkontro lle  bekäm pft.  Mit der  
p h a n ta s ie r t e n  Bedrohung d u rch  'C h ao s '  w ird  Macht b e g rü n d e t .  Nach BAU­
RIEDL (1987: 97) v e r h ä l t  es sich um gekehr t:  Chaos e n ts te h t  n u r  fü r  
M ach t in h ab er ,  wenn ih re  M ach ts tru k tu ren  au fge lös t  w erden .  Die L andes­
pflege  fü rch te t  s t ä n d ig  um den V erlus t ih r e r  gew altsam  erworbenen 
Macht.
K rit ik  g e fä h rd e t  d a s  l a b i le  Selbs tw ertgefüh l de r  Profession  und w ird  
d e sh a lb  a u s g e s c h a l t e t .  Ein Beleg s ind  d ie  fehlende akadem ische Ausein­
a n d e rse tzu n g  und  die U n terd rückung  je g l ic h e r  Krit ik  v o r  allem in der  
G r ü n p la n u n g /L a n d s c h a f t s a r c h i t e k tu r . "Mein Lebenswerk w ird  ze rs tö r t"  
oder "Meine Arbeit w ird  d en u n z ie r t"  i s t  d e r  p a u s c h a le ,  a b e r  b i t te rb ö se  
Vorwurf an  die K r i t ik e r in n e n .  Wieso b es teh t  so wenig V ertrauen  in die 
e igene  Arbeit und  so wenig G elassenheit  nach  so v ie len  B eru fs jah ren ?  Die 
E m otional i tä t  d e r  Reaktion deu te t  d a r a u f  h in ,  daß  d a s  Selbs tw ertgefüh l 
von de r  ö ffen tl ichen  A nerkennung de r  großen Oeuvre g e sp e is t  w ird .  Wenn 
diese  gew altsam  an g ezap f ten  (E nerg ie-)Q uellen  a n d e re r  Menschen v e r s ie ­
gen und  sich d ie  'b e n u tz te n '  Bewunderer abw enden , g e ra ten  d a s  mühsam 
e r r ic h te te  Gebäude des S e lbs tw ertgefüh ls  und  d a s  S e lb s tb i ld n is  in s  Wan­
k en .  Mit h e f t ig en  Angriffen und k onkre ten  M achtdemonstrationen wird 
v e r s u c h t ,  Krit ik  und  K r i t ik e r in n en  a u sz u s c h a l t e n .  MITSCHERLICH/MIT- 
SCHERLICH (1987: 173) e rk l ä r e n  dazu :

"R eak t ionäre  Gesinnung en tzünde t  sich auf  wütende Weise, wenn es 
zu e in e r  N iederlage  d e r  p h a n ta s ie r te n  Allmacht kommt."

Die in dem Bild vom g ro ß en ,  ab e r  u n v e rs ta n d e n e n  K ünstle r  oder Wissen­
sc h a f t le r  m i t t r a d ie r te  U n terd rückung  b le ib t  unbew ußt.

"Ein Bewußtsein , d a s  große Teile von sich se lb s t  n ich t  v e r s te h t ,  is t  
zw an g s läu f ig  m a n ip u la t iv  und auch m a n ip u l i e rb a r .  Es lä ß t  sich u n ­
te rd rü c k e n  und is t  im g le ichen  Maß au f  d ie  U n terd rückung  a n d e re r  
an g ew ie sen ."  (BAURIEDL, 1986: 99)

Macht und  U n terd rückung  werden nach  BAURIEDL (1986: 102) d u rch  die 
"Produktion  von Unbewußtheit"  h e rg e s te l l t  und a u f r e c h te rh a l te n .  Unbe­
w ußtheit  i s t  Teil der  P e rsö n l ich k e i t ,  a b e r  d e r  k r i t i s c h e n  Se lb s tw ah r­
nehmung entzogen und  damit dem Bewußtsein e n te ig n e t .  Wir t re ffen  auf



eine Dynamik, die die Ich -S tä rk e  und die Eigen-Macht d e r  P rofession , 
aber  auch ih r e r  V er t re te r in n en  schw äch t .  Das soll n ich t a ls  E n tsch u ld i­
gung fü r  die M it läu fe r-  und M it tä te rs ch a f t  v e r s ta n d e n  w erden ,  sondern  
a ls  Ansatz zum Verstehen und zu r  V e rän d e ru n g .  Die U nbewußtheit,  d ie 
e in g esch rän k te  Wahrnehmung und  die überhöh ten  Id e a l i s i e ru n g e n  b e g rü n ­
den d as  neu ro t isch e  S e lb s tv e rs tä n d n is  d e r  L an despflege .  Dennoch, r i c h t i ­
ger g e rad e  deswegen is t  d ie Profession  fü r  e inen bestimmten Kreis von 
In te ressen ten  an z ieh en d ,  weil sie sich in d e r  Landespflege  w ied e rf in d en .  
Im folgenden wollen wir v e r s te h e n ,  was in d e r  Landespflege  ge fu n d en ,  
was g esuch t und  was zuvor v e r lo ren g eg an g en  w a r .

3. Gewalt und Herrschaft sind ein interpersonaler Plan (1)
Die B e ru fsau ra  mit Neurose t r ä g t  au f  d e r  p e rso n a len  Ebene k r ä f t ig  zu r  
Eigen-Selektion  d e r  P ro fe s s io n sv e r t r e te r in n e n  b e i .  Wir f r ag en  nach  den 
b io g rap h isch e n  H in te rg rü n d en ,  d iese  D isz ip lin  zu w äh len .  Als Pro to typen  
werden de r  ’g ro ß e '  G a r te n k ü n s t le r  und  d e r  'g ro ß e '  N a tu rsch ü tze r  in 
Kurzgeschichten  sk iz z ie r t .  Sie weisen Ä hnlichkei ten  mit dem W issenschaf t­
le r -T y p u s  a u f ,  den die Arbeit von Evelyn Fox KELLER (1986) (2) d e t a i l ­
l i e r t  b e leg t .
Was die P ro fe ss io n sv e r t re te r  zusam m enführt ,  i s t  de r  gemeinsame A rbe i ts ­
g eg e n s ta n d .  'L a n d s c h a f t '  w ird  ohne oder mit " d a n k b a re n "  Menschen a ls  
b en u tzb a re s  Objekt g e d ach t ,  m itte ls  dessen  sich K ünstle r ,  Schützer und  
W issenschaf tler  v e rw irk l ic h en  können .
Wie d ie se r  Versuch perm anent s c h e i te r t ,  leben uns 'g ro ß e '  G a r te n k ü n s t le r  
vor:  K ünstler  und Werk b le iben  u n v e r s ta n d e n .  Während d e r  B audezernen t 
in e in e r  Art p r im ä re r  Zweier-Beziehung den f in a n z ie l le n ,  räum lichen  und 
p e rso n a len  Rahmen zu r  A usführung  des Kunstwerks sc h a f f t ,  e rheben  d ie  
d u rch  d a s  Kunstwerk au sg esch lossenen  B ü rg e r in n en  P ro te s t .  S ta t t  d e r  von 
K ünstler  und Baudezernenten  e rw a r te ten  D anksagung  fü r  d ie  aufopfe­
ru n g sv o lle  Arbeit en ts teh t  W iders tand .  Ein verzw eife l te r  Kampf zu r  Ret­
tung  von Lob und Ehre des K ünstlers  und des P o li t ik e rs  b eg in n t  und 
w ird  v e r lo re n .  So z ieht d e r  K ünstle r  zum n äch s ten  Ort, wohin ihm sein  
'g u t e r '  Ruf v o ra u s g e e i l t  i s t  und an dem e r  u n b ek an n t  i s t .
Der N a tu rsch ü tze r  b eg in n t  seine L aufbahn  in jungen  Ja h re n .  Als Folge 
feh lender  Liebe und  um d as  eigene  emotionale Überleben zu s i c h e rn ,  
kommt es zu e in e r  Abwendung von den Menschen und e in e r  Hinwendung 1 2

1) Vgl. KELLER, 1986.
2) Die Hinweise au f  KELLER (1986) und CHODOROW (1986) v e rd a n k e  ich 

den Seminaren von C hris te l  E c k a r t ,  F r a n k fu r t  im W intersemester 1987/ 
1988 an d e r  Gesamthochschule K assel .



zu Pflanzen  und  T ie ren .  Ohnmacht d r ä n g t  nach Macht. Der Wunsch nach 
Liebe von den m ächtigen  Menschen b le ib t  b es teh en .  Die Mächtigen werden 
durch  Moral 'g e z w u n g e n ' ,  d ie S chutz ta ten  an zu erk en n en :  die k le inen  
'T ie re '  v e rsch a f fen  den Z ugang zu den 'g ro ß e n '  T ie ren .  Gemeinsam is t 
be iden  L ag ern ,  daß  Macht und Gewalt ge l ieb t  w erden .
In A nlehnung an BALINT (1987: 154) hab e  ich den E in d ru ck ,  daß die 
Landespflege  dem P ro fe ss io n sv e r t re te r  die s t i l lsch w eig en d e  E r la u b n is  v e r ­
sc h a f f t ,  "die  äu ß e re  Welt so benutzen zu d ü r fen ,  daß  e r  mit se inen in ­
neren  Problemen vorankommen k a n n " ,  oder a n d e rs  a u s g e d rü c k t :  "Das In­
te resse  an  de r  Welt ( i s t )  v e rk e h r t  in ein  E igen in te resse  im Dienst de r  
pe rsö n lich en  B edürfn isse  und Ä ngste ."

Das s t e l l t  KELLER (1986: 126) fü r  den N a tu rw is sen sch a f t le r  f e s t .  Die 
Landespflege  v e r s u c h t  sich a ls  ' h a r t e '  D isz ip lin  zu em an (n )z ip ie ren  und 
sch re ib t  d e sh a lb  d e r  N atu rw issen sch a f t  ih re  G ru n d lagenfo rschung  zu , so 
daß  KELLERs E rg eb n is se  a ls  au fsch lu ß re ich  angenommen werden können .

"Eine W issenschaf t ,  d ie fü r  sich se lb s t  mit dem V ersprechen e in e r  
küh len  und ob jek t iven  Distanz zu ihrem F o rsch u n g sg eg en s tan d  w irb t ,  
t r i f f t  e ine Auswahl fü r  jene In d iv id u e n ,  fü r  die ein solches Ver­
sp rechen  emotionale U nters tü tzung  b ed eu te t .  Genauso gehe ich davon 
a u s ,  daß  e ine  W issenschaft,  die Macht und die Ausübung von Herr­
sch a f t  ü b e r  die N atur v e r s p r ic h t ,  eine Auswahl fü r  jene In d iv id u en  
t r i f f t ,  fü r  d ie  Macht und  Kontrolle z en tra le  B edürfn isse  s in d ."  
(KELLER, 1986: 130 f . )

KELLER v erw e is t  d a r a u f ,  daß  S e lbs tkontro lle  und die Kontrolle über  a n ­
dere  bzw. ü b e r  die Umwelt a ls  Mittel angesehen  w erden, die S e lb s tach ­
tung  der  W issenschaf tle r  und damit ih re  Ich-Grenzen zu s t ä rk e n ,  indem 
sie dem Persön lichen  en tf l iehen  und in eine q u a s i - r e l ig iö s e  Gemeinschaft,  
die 'Science Community' aufgenommen werden (v g l .  KELLER, 1986: 18; 
ULLRICH, 1979: 224). Die Wahrnehmung wird ge le i te t  von 'o b je k t iv e n '  
D ienstanw eisungen  der  Wissenschaft mit ih ren  se lb s t  geschaffenen  metho­
d ischen  Sachzwängen und den p e rso n a len  Bedürfn issen  des W issenschaft­
le r s :

"Wahrheit w ird  n u r  ge fo lg e r t ,  ab e r  n ich t e r f a h re n ,  die  G rundlage  
fü r  Urteile  und E ntscheidungen  wird in Regeln gesucht und n ich t im 
eigenen  G efühl."  (KELLER, 1986: 128)

Die e igenen L eben se rfah ru n g en  und Emotionen werden u n te r  dem Vorwand 
de r  O b jek t iv i tä t  vom w issen sch a f t l ich en  Arbeiten f e rn g e h a l t e n .  In g le i ­
ch e r  Weise, nämlich w issen sch a f t l ic h ,  w ird  mit an deren  Menschen v e r ­
fa h re n  (v g l .  NOHLs B eitrag  zu r  so z ia lw issen sch a f t l ich en  G rü n p lan u n g ,



in: DAMS, 1989). Es is t  zu e rw a r te n ,  daß  die V orstellung in de r  Wissen­
schaf t  von "autonomen” , auf  sich se lb s t  g es te l l ten  In d iv id u en  ohne e ig e ­
ne S u b jek t iv i tä t  die eigenen L eb en se rfah ru n g en  des W issenschaf tle rs  wi­
d e rs p ie g e ln .  Dies verw eis t  au f  d ie  b io g rap h isch e n  Bedingungen und Hin­
te rg rü n d e ,  die wir dazu b e frag en  können:

"Zugleich w ird  in F o rsch u n g sa rb e i ten  (z .  B. Roe, 1953; 1956) b e ­
r i c h te t ,  daß  sich bei W issenschaf tle rn  in überw ält igendem  Maße fe s t­
s te l len  l ä ß t ,  daß  sie a ls  Kinder E in ze lg än g er  gewesen s in d ,  daß  sie 
g e r in g e  sozia le  In te ressen  und F äh ig k e i ten  hab en  und zw ischen­
menschlichen Kontakt v e rm e id en ."  (KELLER, 1986: 97)

Diese e ig e n a r t ig  e in g esch rän k te  B e z ie h u n g ( s fä h ig k e i t ) zu r  Mit- und  Um­
welt u n te r su ch en  KELLER (1986), BENJAMIN (1989), CHODOROW (1986) u . a .  
mit de r  "O bjek tbez iehungs theorie" .  Sie e r k l ä r t  die P e rsö n l ich k e i ts en t­
w icklung u .  a .  aus  den E rfah ru n g en  des Kindes mit se in e r  Umwelt, in 
der  Regel mit se in e r  Mutter, und mißt d ie se r  e rs ten  Zwei-Personen-Bezie- 
hung  fü r  das  Kind und fü r  seine sp ä te re  Entwicklung eine besondere  Be­
deu tung  b e i .  Das E rgebnis  d e r  ge lungenen  Zwei-Personen-Beziehung is t  
der  " In d iv id u ie ru n g sp ro zeß "  des Kindes. Es en ts teh t  die F äh ig k e i t  zur  
A bgrenzung: in der  E rk en n tn is  des Selbst und in d e r  Anerkennung de r  
Anderen a ls  e ig e n s tä n d ig e ,  s e p a r a te  Subjekte  (v g l .  KELLER; 1986: 113; 
1989: 288; CHODOROW, 1986: 78 -  103; BENJAMIN, 1989: 512).

"Die Ablösung des Selbst von d e r  Welt und der  Gedanken von den 
Dingen e rfo rd e rn  d a s  Loslassen  d e r  m agischen Bande, die sie zusam­
m engeha lten  h a b e n .  Es e r fo rd e r t  d ie  Aufgabe des Glaubens in die 
Omnipotenz -  zum einen vom Kind, zum an deren  von de r  Mutter - ,  
die diese Bande a u f r e c h te rh ä l t ,  und es e r fo rd e r t  Toleranz gegen ü b er  
den Grenzen und de r  E ig en s tän d ig k e i t  von beiden zu e r l e rn e n .  Es 
e r fo rd e r t ,  den Verlust e in e r  wunschbestimmten Existenz a u sz u h a l te n ,  
im A ustausch fü r  die Belohnung e ines Lebens in d e r  R e a l i tä t .  Auf 
d iese Weise bewegt sich d as  Kind von de r  Egozentrik  e in e r  I c h -b e -  
he r r sch ten  engumgrenzten  Welt zu der  A nerkennung e in e r  Welt, die 
au ß e rh a lb  und u n a b h ä n g ig  von ihm se lb s t  l i eg t :  eine Welt, in d e r  
Objekte ein e ig en v e ran tw o rt l ich es  'L eben '  übernehmen k ö n n en ."  
(KELLER, 1986: 87)

Die fem inistische  B etrach tung  des In d iv id u ie ru n g sp ro z esse s  h a t  die Dy­
namik und die Prozesse au fg eze ig t ,  d ie d a fü r  v e ran tw o r t l ich  s in d ,  daß  
in p a t r i a r c h a l e n  V erhä l tn issen  eine g ru n d s ä tz l ic h e  'Deformation ' in de r  
(G eschlechter-)B eziehung e n ts te h t ,  d ie I c h -S tä rk e ,  Abgrenzung und damit 
Autonomie v e rh in d e r t :  die Mutter g ib t  die V erachtung und Abwertung des 
weiblichen Geschlechtes in de r  Mutter-Kind-Beziehung w eiter :  an die 
Töchter in der  Ideologie der  Unterwerfung und an die Söhne in de r  Ideo­
logie der  H errschaf t  (v g l .  CHODOROW, 1986).



"Indem a b e r  die Autonomieentwicklung bei F rau en  v e rh in d e r t  w ird ,  
t r a g e n  sie wiederum dazu b e i ,  Mütter zu rep ro d u z ie re n ,  d ie  a u f ­
g ru n d  ih r e s  e igenen un te ren tw ick e l ten  Ich-Gefühls die w achsende 
Autonomie des Kindes a ls  Verlust oder Z urückw eisung empfinden und 
d a d u rc h  u n fäh ig  s in d ,  d a s  umfassende d u a le  P o ten t ia l  d e r  Mutter-  
Beziehung zu e r f a s s e n ."  (KELLER; 1986: 114)

Das asym m etr ische ,  gewaltsame G esch lech te rv e rh ä l tn is  h a t  die "Reproduk­
tion des M utterns" zur  Folge, wie CHODOROW (1986) d iesen  Vorgang be­
n e n n t .  Für  uns  F rauen  is t  d a s  E rgebn is  s eh r  ä rg e r l i c h :  Das ’M u tte rn ’ 
r e p ro d u z ie r t  d ie  E n t-E ig n u n g .  Hier is t  fü r  mich die "M it tä te rsch a f t  von 
F rau en "  (THÜRMER-ROHR, 1987: 38 -  56; 1989) v e r a n k e r t .
Es is t  e ine  H iera rch ie  d e r  Deformationen e rk e n n b a r :  Die Deformation im 
G esch lech te rv e rh ä l tn is  b ed in g t  die Deformation der  (e r s ten )  Umweltbezie­
h u n g ,  d ie  wiederum u .  a .  d ie p ro fess ione l le  Deformation, z. B. die der  
Landespflege  r e p ro d u z ie r t .
Mit d e r  B erufswahl r e a g ie re n  w ir au f  die neuro t ische  Aura de r  L andes­
p f leg e .  Die Motive zu r  Berufswahl s in d  die S tu d ie r-  und A rb e i t sp e rsp ek ­
t iv e n ,  oder a n d e rs  g e sa g t :  d ie  L e rn b io g rap h ien  s ind  die L erngesch ich ten  
d e r  Z u k u n f t .  Die Absichten und  V orb ilder s in d  e in  Zugang zu unseren  
W unsch-Träum en.
In dem Seminar 'W unsch-Träum e' (v g l .  HÜLBUSCH/SCHNEIDER, 1989) im 
Wintersemester 1988/89 hab en  w ir -  S tud ie rende  und Lehrende -  u nsere  
eigenen  B egründungen  zu r  B eru fsw ah l ,  die V orste llungen  ü b e r  den Ar­
b e i t sg e g e n s ta n d  und  die  O rien t ie rungen  und Lernprozesse im Studium in 
offenen G esprächsrunden  (1) im Hinblick au f  die p ro fess ione lle  Id e n t i t ä t  
r e f l e k t i e r t .  Der emotionale Zugang zu r  L an d sch a f t sp lan u n g  lä ß t  au fg ru n d  
v e rsch ied en e r  Motive fünf  B asis th eo r ien  zu r  P lan u n g sp h ilo so p h ie  e rk e n ­
nen ,  d ie  w ir in fünf ’P la n e r -T y p e n '  a b s t r a k t  besch r ieb en  h a b e n .  Keiner 
d e r  'P la n e r -T y p e n '  t r i t t  in id e a l ty p i s c h e r  Ausformung a u f .  Wir t r a g e n  
v e rsch ieden e  Anteile in u n s ,  die sich mit unse ren  L ebense rfah ru n g en  in 
i h r e r  Dominanz ä n d e rn  können . Es geh t um die F rag e ,  was w ir ü b e r  uns 
s e lb s t  e r f a h r e n ,  wenn w ir  uns in die Id ea l ty p en  h ine in d en k en  und n ich t 
-  d a s  sei v erm erk t -  d arum , ob sie r i c h t ig  oder gu t s in d .
Nach den gu ten  Gründen fü r  d ie  e inze lnen  Id ea l ty p en  b e f r a g t ,  s k iz z ie r ­
ten  w ir P h ilosoph ie ,  H andw erkszeug , Q u a l i tä t  de r  Arbeit und A d re s sa t /  
M arkt.  1

1) Das Seminar b e s tan d  au s  zwei v e rsch ied en en  T eilen .  In dem e rs ten  
Teil w urden s t r e i t b a r  die  B eru fse rw ar tu n g en  a b s t r a k t  r e f l e k t i e r t ,  in 
dem zweiten Teil g ing  es f r i e d fe r t i g e r  um den A ustausch von E rfah ­
ru n g e n ,  um d ie  V e rg le ich b ark e i t  d e r  B iog rap h ien .



Der A u ft raggeber-T ypus

Er is t  de r  k la s s is c h e  ’M acher’ , de r  ü b e r  keine eigene P lanungsph iloso ­
phie v e r fü g t ,  denn e r  übernimmt nach seinem S e lb s tv e rs tän d n is  die Ideo­
logie des A u f t rag g eb ers .  Die Id en t i f ik a t io n  mit dem A uftraggeber  (Außen­
lenkung) h a t  die  S tra teg ie  der K onfliktverm eidung und eine A rbe its te i­
lung  zu r  Folge. Mit g ro ß e r  A n p assu n g s fäh ig k e i t  und techn ische r  Perfek­
tion wird e ine  solide h andw erk l iche  Arbeit au sg e fü h r t .  Es wird wert auf 
A ußendars te l lung  und au f  die e igene H andschr i f t  g e leg t .  E rkennbare  
Probleme werden n ich t a ls  p la n e r isc h e  F ra g e s te l lu n g e n ,  sondern  a ls  Or­
g an isa t io n sp ro b lem e ,  a ls  technische  Probleme de r  H erste llung beg r i f fen .  
Der A uftrag g eb er  wird a ls  machtvolle ( a d m in i s t r a t iv e )  In s tan z  e r le b t ,  
die  den A uftrag  vo rg ib t  und die v e r fü g t .  A u f traggeber-A ufträge  werden 
auch se lb s t  fo rm ulie r t ,  z .  B. von den B e ru fsv e rb än d en ,  womit ein kon­
formes V erhalten  g es tü tz t  w ird .  Für den A u ft raggeber-T ypus  s ind  ( f a s t)  
a l le  A ufträge gute  A ufträge .

Der H elfer- /A nw alt-Typus
Der Helfer-Typus b ra u c h t  ein Defizit, und seine Verheißung i s t :  "Ich 
mach d as  beste  (aus  jed e r  L a g e ) . ” Er h a t  zwei Gesichter: d a s  des So­
z ia l a r b e i t e r s  und das  des E xperten .  Seine Weltwahrnehmung i s t  d a r a u f  
g e r ic h te t ,  n ich t ü ber  s ich ,  sondern  ü b e r  an d ere  nachzudenken  -  e r  is t  
das  gute  und d a s  schlechte  Gewissen d e r  Behörde. In de r  p ra k t i s c h e n  
Arbeit w andelt  e r  sich vom Id e a l is te n  zum Z yn iker ,  wenn e r  'v e r s t ä n d ­
n is v o l l '  E ig en in i t ia t iv en  mit " a b e r  d a s  geht n ich t"  b lo c k ie r t .  Er g ib t  
sich se lb s t  den A uftrag  a u fg ru n d  des Defizits . Sein in n e re r  Antrieb  is t  
sein  Mitleid , um äu ß ere  Anerkennung zu e rh a l te n  und weist au f  se ine  
m oralischen A bsichten . Er is t  ein u m tr ieb ig e r  A k tiv is t ,  f lex ib e l  und e r ­
f in d u n g sre ich  im Handwerkszeug mit breitem w issen sch a f t l ich en  Reperto ire  
und de r  Ambition zum Datensammeln. Mit Zwangsoptimismus v e rs u c h t  e r ,  
die  schlech ten  A ufträge in gute  zu v e rw an d e ln .  Der Helfer macht a l le s  
b e sse r ,  a b e r  n ich ts  g u t .  Der ' g u t e '  Helfer dagegen  h i l f t  d a ,  wo e r  h e l ­
fen k a n n .

Der L ebensgesch ich tle r-T ypus
Der L ebensgesch ich tle r  f indet d a s  Motiv se ines Handelns in sich ( In n e n ­
lenkung) -  e r  will in se in e r  Arbeit se ine  Id en t i f ik a t io n  k lä r e n  und sich 
se lb s t  v e rs te h e n .  Ausgehend von se inen  eigenen L eb en se rfah ru n g en  h a t  er  
V ers tändn is  fü r  einen anderen  Lebens-O rt ,  weil e r  se ine  E rfah ru n g en  in 
sym pa th isch e r  Distanz w ied e rf in d e t .  "Ich  bin n ich t wie I h r ,  a b e r  ich 
v ers tehe  E uch ."  Der leb en sg esch ich t l ich e  Zugang is t  g le ich ze i t ig  d e r  Zu­
gang  zu r  P la n u n g s a rb e i t .  Der L ebensg esch ich t le r  h a t  ke ine  s c h lü s s e l fe r ­
tigen Antworten, und e r  sammelt auch keine Daten und In fo rm at ionen .  Er 
akku m u lie r t  E r fa h ru n g ,  und seine Daten s ind  in Geschichten e in g e b u n ­
den . Die e igenen A rb e i tse rfah ru n g en  s in d  der  P rü fs te in  fü r  Q u a l i tä t  
(v g l .  PIRSIG, 1986), und ih re  Wertsetzungen müssen b eg rü n d e t  w erden , 
damit eine V ers tän d ig un g  d a rü b e r  möglich i s t .  Die "Hohe Schule" des 
Lernens b e s tä rk t  die p ro fess ione lle  Id e n t i t ä t s b i ld u n g  und Autonomie. Der 
L ebensgesch ich tle r  is t  n ich t  a ls  Vorbild in de r  D isziplin  b e k a n n t .  Wi­
d e rsp rü ch e  fü r  den L eb ensgesch ich t le r  können sich d a r in  ä u ß e r n ,  d aß  er  
d o k t r in ä r  is t  und seine V orstellungen ap o d ik t isch  d u rc h s e tz t .

Der E n td eck e r - /E r f in d e r -T y p u s
Der E ntdecker-T ypus  such t A nerkennung , indem er  Neues p ro d u z i e r t .  Sei­
ne Idee i s t ,  d ie Welt (in I l lu s io n en  und  Fikt ionen) neu zu sc h a f fe n .  Da­
mit wird die en tdeck te  Welt zu r  Kolonie (des E n td eck e rs ) .  Die E n tdeckun­
gen s ind  ab s ich ts lo s  in Bezug au f  den G ebrauch . Den Folgen d e r  En tdek-  
kung s teh t er  d e s in te r e s s ie r t ,  v e ran tw o r tu n g s lo s  g eg en ü b e r .  Lebensorte



w erden g esch ich ts lo s  g ed a c h t ,  e in  k ü n s t l i c h e r  Kontext bei g le ic h z e i t ig e r  
Z ers tö rung  des v o rh an d en en  Wissens w ird  h e rg e s te l l t .  Die Entdeckungen 
sollen d ie  E inm aligke it  des Entdeckers  und des Entdeckten  w ah ren .  Das 
h a t  zu r  Folge, daß  perm anen t neue E n tdeckungen /S ti le  k r e i e r t  w erden.
Der E n tdecker -T ypus  meidet G emeinschaften, e r  i s t  de r  e insame Mann, 
d e r  sich von se in e r  Geschichte d i s t a n z i e r t .  Damit k an n  e r  n ich t  le rn en ,  
sondern  v e rfo lg t  e ine ' 'D ie b s ta h l sk u l tu r” (HÜLBUSCH). In a l len  an d eren  
Id ea l ty p en  können w ir e inen  Entdecker-A nte il  fe s ts te l le n ,  d e r  n ich t 
g le ich b ed eu ten d  mit d e r  Begierde nach Ruhm und  Ehre i s t ,  sondern  zu r  
normalen S e lb s tb e s tä t ig u n g  g eh ö r t .  ’Entdeckungen* haben  dan n  eine a n ­
dere  Q u a l i t ä t ,  da  sie ’Ü b e r ra sc h u n g e n ’ au f  e in e r  neuen E rfah ru n g seb en e  
s in d ,  a lso  E rk e n n tn is se .

Der H andw erker-T ypus
Er is t  d e r  S e lb s tän d ig en -T y p u s  und  verfo lg t  mit dem Handwerk ein  e ig e ­
nes Autonomiebestreben. Er a rb e i t e t  au f  de r  Objektebene und  k an n  seine 
Theorie an s e in e r  p ra k t i s c h e n  Arbeit ü b e rp rü fe n .  Die P rü f b a rk e i t  und Se­
r i o s i t ä t  se ines  A rbeitens u n te r s tü tz e n  seine S e lb s ts ich e rh e i t ,  denn e r  
k a n n  seh en ,  was e r  k an n  und  was n ic h t .  Auf d e r  g e se l ls c h a f t l ic h e n  Ebe­
ne bes tehen  gen au e  V orste llungen  und  V ere in b a ru n g en  ü b e r  d a s  A rbe i ts ­
e rg e b n is ,  so d aß  zwischen A u ftrag g eb er  und  H andw erker /A uftragnehm er 
e ine  g e r in g e  Distanz b e s te h t .  Das Wissen wird p e rso n a l  ü b e r  H andwerks­
t r a d i t io n  und bew äh rte  V orb ilder  v e rm it te l t .  Über eigene Beobachtungen 
und  E rfah ru n g en  en ts te h t  p ro fess io n e l le s  Wissen und K und igke it .  Das 
Handwerk is t  d ie  V ers tän d ig u n g seb en e  fü r  den E rfa h r u n g s a u s ta u s c h  mit 
Kollegen. H andw erker kennen s ic h .

Die Id e a l ty p e n  w aren  eine V o rbere i tung ,  um im zweiten Teil des Seminars 
übe r  sich se lb s t  n ach zu d en k en .  Die fünf  Id e a l ty p e n ,  ih r  Verstehen und 
ih re  In t e rp re t a t i o n  s in d  an  die in d iv id u e l le n  le r n b io g ra p h isc h e n  H in ter­
g rü n d e  g ek n ü p f t .  Damit w ird  d a s  e igene S e lb s tv e rs tä n d n is  zu r  D isziplin  
n a c h g e f r a g t ,  n ich t  die D iszip lin  a ls  so lche . Es geh t d arum , d a s  e igene 
L e rn v e rs tä n d n is  de r  e igenen  Reflexion z u g än g l ich  zu machen.
Ziel i s t ,  mit unse ren  L ern e r fah ru n g en  und  E rw a r tu n g s h a l tu n g e n  p ro d u k ­
t iv  umzugehen, s t a t t  s ie  le idvo ll  zu e r t r a g e n .  Konflikte  gewinnen eine 
an d ere  B edeutung .  Sie b rau ch en  n ich t mehr Angst au szu lö sen ,  sondern  
s in d  Anlaß zum L ernen .
Im Studium werden S tu d ien in h a l te  p e rso n a l  o r g a n i s ie r t ,  was d u rc h a u s  
eine Chance d a r s t e l l t  (und an d e r  GhK im P ro jek ts tud ium  (noch) möglich 
i s t ) .  Der In h a l t  de r  L an d sc h a f t sp la n u n g  is t  n ich t  E n tsch e id u n g srah m en ,  
sondern  d ie  Sym pathie ,  die (zusam m en-)passenden  P lanung s id eo lo g ien  und 
pe rsö n lich en  L ern p h ilo so p h ien .  Dadurch können A bhäng igke iten  unbesehen  
ü b e r  Personen (Väter) o rg a n i s ie r t  w erden . F rauen  und  Männer -  wobei 
die Männer rech t  forsch  mit sich und and eren  umgehen -  h ab en  ge­
sch lech tssp ez if isch e  L ern b io g rap h ien .  Deshalb is t  d ie Blockade des Ler­
nens ’’Nicht zu t r a u e n  -  zu t r a u e n ” g e sch lech ts sp ez if isch  zu sehen und 
zu v e rs teh en  und  m ite in an d e r  ’n e b e n b e i ’ zu b e a rb e i te n .



E xem plarisches Lernen is t  in d iv id u e l le s ,  a b e r  auch k r i t i s c h e s  und d i a ­
lek t isch es  L ernen , d as  U nsicherheiten  n ich t  a u s s c h l ie ß t  (v g l .  GINZBURG, 
1988), sondern  sie p ro d u k t iv  zum Lernen verw endet und damit die e igene 
K undigkeit und Autonomie s t ä r k t .  Mit har tem  F aktenw issen  w ird  e ine  p e r ­
sönliche ( p a t r i a r c h a l e )  Emanzipation  v e r fo lg t .  Für  b io g rap h isch e  I n t e r ­
essen  s ind  damit w eniger F re iräum e v e rb u n d en  -  die In te ressen  können 
sp ä t e r  (im B e ru fs a l l ta g )  nochmals w ied e rk eh ren .  Das is t  ein  E rk lä r u n g s ­
h inw eis  fü r  d ie  fe s tg es te l l te  Regression in de r  L andespflege .  Umgekehrt 
v e r s t ä r k t  d a s  ’objektive* E x pertenw issen ,  d a s  ich d urch  seine E xpansion  
nie ’e in h o len '  k a n n ,  das  M in d erw er t ig k e i tsg e fü h l ,  das  aus  d e r  ( s e lb s t - )  
o rg a n i s ie r te n  Selbs t-M ißachtung  kommt. Die F rag e  b le ib t :  warum s in d  
s e lb s tä n d ig e  F ig u ren ,  vor allem Mütter in de r  D iszip lin  so sel ten?

4. Die Landespflege spiegelt die "Grundstörung der primären Beziehung 
zur Umwelt" (1)

Die p ro fess ione lle  Deformation de r  L andespflege  f inde t nach d e r  b i s h e r i ­
gen p sy ch o an a ly t i sch en  B e trach tung  ih ren  U rsp rung  und ih ren  Ausdruck 
in ih r e r  Beziehung zu r  "Umwelt". ’L a n d sc h a f t '  w ird  von K ünstle r ,  Schüt­
zer und  W issenschaf tler  a l s  G egenstand -  ohne Menschen o d e r ,  was dem 
e n t s p r ic h t ,  mit Menschen ohne e ig e n s tä n d ig e  Macht -  b en u tz t ,  um sich  
se lb s t  zu " v e rw i rk l i c h e n ."  Das d a r in  e rk e n n b a re  A u f t r a g sv e r s tä n d n is  
s t e l l t  in der  Tendenz eine Zwei-Personen-Beziehung zwischen A u ftrag g eb er  
und  A uftragnehm er h e r ,  wobei die B ew ohner innen , N utzerinnen  in ih r e r  
autonomen Existenz n ich t m i tg ed ach t ,  sondern  zu Betroffenen d e r  P la ­
n u n g sab s ich ten  gemacht w erden . Diese These a u s  dem Seminar "Wunsch- 
träum e" von HÜLBUSCH/SCHNEIDER (1988) w ird  im folgenden mit den Er­
geb n is sen  von BALINT (1967/1987) und  KELLER (1986) zu r  O bjektbez ie­
h u n g s th eo r ie  ü b e rp r ü f t .  Nach BALINT (1987: 74) i s t  d as

"Ziel a l len  menschlichen Strebens ( i s t  e s ) ,  e ine a l lum fassende  Har­
monie mit de r  Umwelt h e rzu s te l len  oder b e sse r :  sie zu e rn e u e rn ,  um 
so in Frieden leben zu k ö n n en ."

Diese gute  Absicht g i l t  auch fü r  die L an d esp f leg e r in n en .  V orausse tzung  
is t  ih re  ge lungene In d iv id u ie ru n g  a ls  Kind. Bei l ieb ev o lle r  Umsorgung 
beg rü n d e t  d a s  Kind Beziehungen zu p r im äre n  Objekten:

"Solche p r im ären  Objekte s in d  in e r s te r  Linie d ie  Mutter und  fü r  
v ie le  Leute bem erkensw erterweise  e in ig e  d e r  ' v i e r  E lem en te ' ,  die  
a rc h a i s c h e  Muttersymbole s in d :  Wasser, E rde , Luft -  und  se l ten e r  
F e u e r ."  (BALINT, 1987: 77) 1

1) v g l .  BALINT, 1987.



BALINT g ib t  se in e r  Theorie de r  p r im äre n  Beziehung zu r  Umwelt den Na­
men "p r im äre  L iebe" . Damit können wir de r  Landespflege  mit ihrem Ge­
g en s tan d  'Landschaft*  e ine  Nähe zu p r im ären  Objekten z u sc h re ib en .  BA­
LINT verw eis t  d a r a u f ,  daß  d iese p r im äre  Beziehung zu r  Umwelt E ig en a r ­
ten  au fw eis t:

"P ass iv e  H altung  und  d a s  B ed ü rfn is ,  g e l ieb t  zu w erden , b i lden  
einen  w esen tl ichen  B es tan d te i l  de r  p r im ären  O bjek tbez iehung ,  ebenso 
die ' s e lb s t s ü c h t ig e '  Form d e r  Liebe und die U nfäh ig k e i t ,  d ie In te r ­
essen  oder  d as  Wohlergehen des Objektes zu b e ach ten .  ( . . . )  Objekt 
und Welt d ü rfen  keine  eigenen  In te re ssen  h a b e n ,  ih re  e inz ige  Sorge 
muß de r  Wahrung de r  Harmonie g e l ten ,  was immer es s ie  auch ko­
sten  mag. Das le tz te  Ziel a l len  l ib id in ö sen  S trebens b es teh t  a lso  in 
der  Wahrung oder W iederhers te llung  de r  u rs p rü n g l ic h e n  Harmonie." 
(BALINT, 1987: 83)

Bemerkenswert i s t ,  d aß  die p r im äre  Beziehung l ib id in ö s  is t  und es sich 
um eine "ung le iche"  Zw ei-Personen-Beziehung h a n d e l t ,

" ( . . . )  in welcher jedoch n u r  der  e ine P a r tn e r  z ä h l t ;  e inz ig  seine 
Wünsche u nd  B edürfn isse  s ind  w ichtig  und  müssen b e rü c k s ic h t ig t  
w erden; d e r  an d e re  P a r tn e r ,  der  zwar a ls  seh r  m ächtig  empfunden 
w ird ,  s p ie l t  n u r  insofern  e ine  Rolle, a ls  e r  w illens i s t ,  d ie Bedürf­
n is se  und d a s  Begehren des e rs ten  P a r tn e r s  zu e r fü l le n ,  ( . . . ) "  (BA­
LINT, 1987: 32)

Nach BALINT is t  die  f rü h es te  Beziehungsebene d ie jen ig e  d e r  p r im ären  
Liebe, a u s  d e r  sich d ie  Ebene d e r  3-Personen-B eziehungen  d u rch  Diffe­
re n z ie ru n g  (Ö dipuskonflik te )  und die Ebene d e r  K re a t iv i t ä t  du rch  Verein­
fachung  h e ra u s b i ld e t  (v g l .  BALINT, 1987: 39). S törungen, in sbesondere  
d e r  3 -P ersonen-B ez iehung ,  ve rfo lg te  BALINT und  en tdeck te  dab e i  die Ebe­
ne der  p r im ären  Beziehung und ih re  S törung . Er b eg rü n d e t  sie mit einem 
M angelzus tand ,  den d a s  Kind in der  Beziehung zu r  Bezugsperson e r f a h ­
ren  h a t .  Die Ursache sah  e r  in dem sch lech ten  "Zusammenpassen" von 
Mutter und  Kind. Die fem in istische  Forschung b e sch re ib t  d ies  p rä z i s e  mit 
d e r  Deformation de r  M utter-Kind-Beziehung in p a t r i a r c h a l e n  V erhä l tn issen  
(v g l .  CHODOROW, 1986). Die Störung de r  p r im ären  B eziehung/Liebe  nennt 
BALINT "G ru n d s tö ru n g " .  Sie is t  "ein Mangel in der  G ru n d s t ru k tu r  der 
P e rsö n l ich k e i t ,  ein Defekt oder e ine  N a rb e ."  (BALINT, 1987: 98)
Das Versagen d e r  p r im ären  Liebe löst beim Kind Angst und Ohnmachtsge­
fühle  a u s ,  und es v e r s u c h t ,  u n te r  d iesen  e rschw erten  Bedingungen sein 
emotionales Überleben zu s ich e rn :  mit w eitre ichenden  Folgen.

"Eine de r  h ä u f ig s te n  Folgen is t  nach Winnicott, eine Art von Ich -  
S p a l tu n g ;  in Reaktion au f  d ie  fa lsche  B ehandlung  e n ts te h t ,  w ah r­
sch e in l ich  d urch  In t ro jek t io n  der  g le i c h g ü l t ig e n ,  überw ä lt ig en d en  
oder in a d ä q u a te n  Umwelt ein  Pseudo-Ich  oder Pseudo-Se lbs t ,  mit dem



d as  Kind v e r s u c h t ,  d a s  Ringen mit de r  v e r s tä n d n is lo se n  Welt au fzu ­
nehmen. Dieses Pseudo-Ich  k an n  seh r  le i s tu n g s fä h ig  se in ,  so g a r  au f  
v ie len  Lebensgebieten  Erfolg h a b e n ;  a b e r  es v e r s p e r r t  den Zugang 
zum ech ten ,  w ahren Selbs t ,  d as  au f  d iese  Weise u n re i f  und r e a l i ­
tä ts f rem d  b le ib t .  Das E rgebn is  i s t  ein  le b en s lan g es  Gefühl von Sinn­
lo s ig k e i t ,  Leere und U ng lück ."  (BALINT, 1987: 120)

Es b ed in g t  e in  g e r in g es  Selbs tw ertgefüh l und  e ine  g e r in g e  Ich -S tä rk e ,  
die d u rch  eine omnipotente Haltung bekämpft und v e rd r ä n g t  w erden .  BA­
LINT u n te r sch e id e t  zwei V ar ian ten  von G ru ndstö rungen :  d ie  "oknophile  
Anklammerung an Objekte" und d ie  " p h i lo b a tä re  Vorliebe fü r  ob jektlose 
Weiten". In d ie se r  p h i lo b a tä r e n  O bjek tbez iehung  erkenne  ich eine Affini­
t ä t  zu r  'L an d sch a f t* ,  dem G egenstand d e r  L andespflege ,  die auch ohne 
Objekte, d .  h .  ohne h an d e ln d e  Subjekte  g ed ach t  w ird .

"Dem P h iloba ten  s ind  Objekte g le ic h g ü l t ig  oder  sie scheinen ihm t r ü ­
g e r isch  und  r i s k a n t ,  man tu t  b e s s e r  d a r a n ,  sie zu meiden. Zum 
Meidenkönnen a b e r  muß d e r  P h i lo b a t ,  d a s  h e iß t  sein Ich ,  e ine ge­
wisse G esch ick l ichkei t  und Gewandtheit e rw erb en ,  die ihm Bewe­
g u n g s f re ih e i t  -  und  damit Harmonie -  in jenen  ob jektlosen Weiten 
v e r s c h a f f t ,  a ls  da  s ind  G ebirge , Wüste, See und  Luft.  Alle d iese  
gehören a b e r  zu r  Klasse d e r  möglichen P r im äro b jek te .  S ta t t  dessen 
können die O bjektbez iehungen  d e r  P h ilo b a ten  verküm m ern ."  (BALINT, 
1986: 79)

Zwei Phänomene der  G rundstö rung  s in d  nach  BALINT Narzißmus und  Re­
g re s s io n .  Narzißmus ze ig t  sich in Id e a l i s i e ru n g e n  und S e lb s tü b e rs c h ä t­
zung: in Omnipotenz. Die Geschichte d e r  L andespflege  is t  von Anbeginn 
die Geschichte von A llm ach tsp h an ta s ien ,  wenn w ir an V orherr ,  K rause ,  
Lenne e in sch l ieß l ich  de r  v ie r  Resolu t ion is ten  denken .
Regression w ird  a ls  Rückwärtsbew egung d e r  see l ischen  Prozesse v e r s t a n ­
den ,  d .  h .  d ie  Rückkehr zu einem f rü h e ren  Z us tand  und in le tz te r  Ana­
lyse  zum Tode ("Jense i ts  des L u s tp r in z ip s " ,  1920 (FREUD, d .  V e r f . ) ) .  Den 
ze rs tö re r isch en  C h a ra k te r  d e r  Umweltbeziehungen hab en  wir du rch  die 
Z ers törungen  der  p a t r i a r c h a l e n  G esellschaft  k en n en g e le rn t ,  in dem Bemü­
h en ,  von N atur und F rau en  u n a b h ä n g ig  zu w erden .  Der p a t r i a r c h a l e  
Em an(n)z ipa t ionsw eg  en tp u p p t  sich a ls  pa thogene  R egress ion . Die ze rs tö ­
re r is c h e  Ideologie w ird  in ak tu e l len  P lan u n g en  u n a b s ic h t l ic h  b e le g t .  Die 
sogenannten  "C h a ra k te rg ä r te n "  au f  d e r  B u n d esg a r ten sch au  in F ra n k fu r t  
s ind  geb au te  B erufsneurose .  Hier e ine  Kostprobe:

"Der Garten de r  Lüste
Wie d as  P a ra d ie s  s ieh t d ie se r  G arten  w a h rh a f t ig  n ich t  a u s :  Hecken 
b ilden  e in  kn iehohes L a b y r in th ,  an einem ab g es to rbenen  Baum in 
d e r  Mitte hän g en  die 'v e rb o te n e n '  Äpfel (herz l iche  Grüße von Adam 
und E v a ) .  Sie sym bolis ieren  d ie  L ust,  de r  wir Menschen se i t  u n se re r  
E n ts teh u n g sg esch ich te  n a c h ja g e n .  Ach, wie v e r f ü h re r i s c h ,  a b e r :  Be­



t r e te n  unmöglich! In den modernen 'G ar ten  de r  L üste '  k ann  d e r  Be­
su ch e r  n u r  von außen  h in e in sc h a u e n .
Trotzdem -  v ie l le ic h t  v e rs teh en  Sie so b e s s e r ,  was gemeint i s t :  Daß 
die  Wege zu r  Lust v e rsch lu n g en  s in d ,  und d e r  Suchende oft genug 
in  e in e r  Sackgasse  e n d e t .  Der Baum d er  E rk en n tn is  b le ib t  u n e r r e ic h ­
b a r ,  denn is t  d ie Lust e r s t  einm al g r e i f b a r  und de r  goldene Apfel 
in Reichweite, sch e in t  e r  n ich t mehr groß und w ich tig :  Man h a t  
s ich von seinem Glanz b lenden  l a s s e n .
In t e rp re t ie r e n  Sie u n se ren  'G ar ten  der  L üste '  wie Sie wollen . Fragen  
b le ib en  fü r  den B e trac h te r  bestimmt zurück  -  genau  wie beim O rig i­
n a l  des M alers .  Dennoch w irk t  die N euauflage  verg le ich sw e ise  
keu sch :  Während Hieronymus Bosch am Handeln s e in e r  F iguren  k e i­
nen Zweifel l i e ß ,  w ird  h i e r  die Lust sch lech th in  in F rag e  g e s t e l l t . "  
(B u n d esg a r ten sch au  F ra n k f u r t  1989 GmbH, 1989: 79)

Das P a ra d i e s  i s t  im "Garten d e r  Lüste" offen l ib id in ö s  b e se tz t .  E rsch rek -  
kend is t  d e r  d e s t ru k t iv - r e g re s s iv e  Umgang mit Lust: s ie w ird  " a b g e ­
sc h a f f t" .  Auch die Liebe w ird  a l s  z e r s tö re r isch e  Kraft b e g r i f fe n .  In der 
B eschre ibung  des "G artens d e r  an d eren  Lust" h e iß t  es :  "Doch de r  Mensch 
in  seinem B estreben ih r  nahe  zu se in  -  l i eb t  die N atur zu Tode." (Bun­
d e s g a r te n sc h a u  F ra n k fu r t  1989 GmbH, 1989: 81) Lieben is t  o f fen b ar  mit 
so v ie l  Gewalt v e rb u n d e n ,  daß  d a s  Objekt dab e i  z e rs tö r t  w ird .  Diese 
P ropheze ihungen  e rfü l le n  die B u n d esg a r ten sch au en  s e lb s t ,  denn sie s ind  
große Z ers tö ru n g sp ro jek te  (v g l .  PROJEKTGRUPPE, 1976; BÖSE/HAAS-KIRCH- 
NER/HÜLBUSCH/HÜLBUSCH, 1981; BÖSE-VETTER/HÜLBUSCH, 1989; DEUTSCHER 
WERKBUND, 1980, 1981).
'N a tu r  und L a n d sc h a f t '  s in d  Mittel zum Zweck fü r  K ün s t le r ,  Wissen­
sc h a f t le r  und Schützer; sie  wollen fü r  ih re  Taten A nerkennung , Selbs tbe­
s t ä t i g u n g ,  s ie  wollen g e l ieb t  w erden .  Der A rb e i tsg eg en s tan d  'L a n d s c h a f t '  
i s t  damit a l s  Quelle de r  A nerkennung und Liebe l ib id in ö s  b ese tz t .  Das 
s teh t  im W iderspruch zu r  p ro p a g ie r t e n  emotionalen N e u tra l i t ä t  des Wis­
s e n s c h a f t l e r s ,  d ie e r  O b jek t iv i tä t  n e n n t ,  zu d e r  des K ü n s t le rs ,  de r  s e i ­
nem Begehren den Namen "gö ttl iche  E ingebung" gegeben h a t  und zu der  
des S chü tzers ,  de r  vom S chu tzgegenstand  'a n  s i c h '  s p r ic h t .  Es h a n d e l t  
sich um V ersuche, vom Motiv de r  E rk en n tn is ,  nämlich  d urch  V erfügungs­
gew alt ,  übe r  d a s  "Objekt de r  Begierde" zu Macht und Anerkennung zu 
g e lan g e n ,  a b zu le n k en .  Am Beispiel des ideologischen K onstrukts  "Schutz/ 
N atur an  s ich"  werden d ie  be iden Funktionen d eu t l ich :  der  Schützer o r­
g a n i s ie r t  g o t t ä h n l ic h ,  t o t a l i t ä r  seine Verfügungsm acht ü b e r  ihm geeigne t 
e rsch e in en d e  Objekte mit "G aran t ie"  au f  G e lieb t-w erd en . Damit erzw ingt 
de r  Schützer d ie  Ü b er trag u n g  des Geliebtwerdens ' a n  s i c h '  auf  seine 
Person . Das deute  ich a l s  den Versuch, e ine immer v e r fü g b a re  p r im äre  
Beziehung h e rz u s te l le n .



Die Störung d e r  p r im ären  Liebe is t  die  E nt-E ignung  d e r  Liebe. N a rz iß t i ­
sche Selbs tl iebe  en ts teh t  an s te l le  der  E igen-L iebe, die in Abgrenzung 
und Autonomie die Umwelt a ls  Subjekte e r f a h r b a r  machen k a n n .  Nur 
E igen-Liebe k ann  die Welt a ls  Subjekt ’’besee len" .  Sie is t  an  p ersön liche  
L ebens-E rfah ru n g  g eb unden .  Das Universum d urch  "W eltanschauung” zu 
besee len ,  is t  New-Age-Strategie, die von den Ursachen der  Störungen a b ­
len k t .  Dabei b le ib t  die  ’Liebe zur  Macht' a l s  E rkenntnism otiv  u n h in te r -  
f r a g t  (v g l .  BOSS/SCHNEIDER, 1987).
Die G rundstö rung  d e r  p r im ären  Liebe zeig t sich in d e r  Landespflege  auf 
den beiden an deren  Ebenen der  Psyche: im Bereich de r  3 -Personen-B ezie- 
hungen und d e r  K re a t iv i t ä t .  KELLER (1989: 293) bezeichnet u n te r  Hinweis 
au f  Arbeiten von Brown und Marcuse d ie  Sicht de r  Wissenschaft a l s  "ödi-  
p a le s  P ro jek t" .  Mit "öd ipa l"  i s t  ang esp ro ch en ,  daß  d e r  W issenschaftle r  
nach p a t r i a r c h a l e r  V ä te ra r t  d ie  Natur b eh e rrsch en  w ill :  de r  Sohn id e n t i ­
f iz ie r t  sich mit d e r  A utori tä t  des V aters  und w ertet die Mutter (N atur)  
a b ,  um ih r e r  Macht (G efühlsb indung) zu en tg eh en .  Die Folge is t  eine 
e in g esch rän k te  Wahrnehmung und S e lb s te r f a h ru n g .

"Sie (die Träume von de r  H errsch a f t ,  d .  V erf.)  bew ahren den Sohn 
d a v o r ,  jem als  die re a le  Mutter k en n en zu le rn en .  Und so, ließe sich 
fo lg e rn ,  w irken sie dem Bemühen des W issenschaf tlers  in äh n l ic h e r  
Weise en tgegen ,  die ' r e a l e '  Natur k en n en zu le rn en ."  (KELLER, 1986: 
131)

Im A rb e i t sv e rs tä n d n is  und in den A u f t r a g sv e rh ä l tn i s s e n  werden e in s e i t i ­
ge ,  n a rz iß t i s c h e  Beziehungen h e rg e s te l l t ,  d ie  au f  d ie  G rundstörung  v e r ­
weisen . Die A u ftraggeber  werden a ls  die Mächtigen e r l e b t ,  die a n d e re r ­
se i ts  'u n b eseh en '  die Arbeit von W issenschaf tle rn ,  K ünstle rn ,  Schützern 
'a n  s i c h '  ermöglichen so l len . Drit te  in der  3-Personen-B eziehung  werden 
a l s  'C la q u e u re '  fü r  den A pplaus oder a l s  Diener fü r  die Z u arb e i t  be­
n u tz t .  P ass iv e  H altung ohne E ig en - In te re ssen  de r  Dritten is t  e ine de r  
V oraussetzungen fü r  n a tu rw is se n s c h a f t l ic h e  S pitzenforschung:

"Eine en tsp rechende  Akzeptanz, ein  en tsp rech en d es  V ertrauen  der  
H ochschulspitze ,  der  Gremien, d e r  Bevölkerung und de r  umgebenden 
In d u s t r i e  in diese Forschung müssen d a s  s t im ulie rende  Klima sch a f ­
fe n ."  (KASSING, 1987: 16)

Hier w ird W issenschaft 'a n  s i c h '  e in g e k la g t ,  d ie g e se l lsch a f t l ich  weder 
a n -  noch n a c h -g e f ra g t  is t  und die vor allem n ich t  g e se l lsch a f t l ich  kon­
t r o l l i e r t  sein so l l .  Die B eschre ibung  des W issenschaf tle rs  p a ß t  e n ts p re ­
chend zum n a tu rw issen sch a f t l ich en  'S p i tz en fo rsch e r '

" ( . . . )  da ab e r  im W issenschaf tle r  E ntdecker  und Schöpfer zusammen­
fa l le n ,  e re rb t  e r  d ie  Aura de r  K re a t iv i t ä t  in e in s  mit de r  Aura der  
A u to r i tä t . "  (KELLER, 1986: 142)



5. Die Konflikt- und Streitunfähigkeit in der Landespflege
Das vo rhe rg eh en d e  Kapitel i s t  e ine  V orbere i tung zum V ers tän d n is  in n e r ­
p ro fe ss io n e l le r  V e rh a l te n s re g u l ie ru n g e n ,  sozusagen d e r  ’p ro fess ione llen  
P s y c h e ' .  U n abhäng ig  von den V aria t io n en  der  Lebens- und  L ern b io g ra ­
ph ien  d e r  B ete i l ig ten  an e in e r  's c ie n t i f ic  community' p r ä g t  die  Einübung 
in d as  R eperto ire  e in e r  D iszip lin  g le ich ze i t ig  und unbem erkt die E rw ar­
tu n g s h a l tu n g e n ,  die V e rh a l ten s -  und Denkstile  und die Art d e r  Außenbe­
z iehungen  so, daß e in  p ro fe ss io n e l le r  H abitus  erworben w ird .
Die in d iv id u e l le n  P räd isp o s i t io n en  kommen d esh a lb  insb eso n d ere  bei der  
akadem ischen  B erufswahl d a r in  zum A usdruck ,  daß  ein Studium gew ählt  
w ird ,  von dem eine psych isch e  U nters tü tzung  e rw a r te t  w ird .  Als Motiv 
fü r  e in  e n g a g ie r te s  und e r fo lg re ich es  Studium is t  d ies  ja  d u rc h a u s  s in n ­
voll und  b e g rü ß en sw er t ,  wenn d iese  unbew ußte Wahl w ährend  des Stud i­
ums bewußt (gem acht)  w ird .  Das i s t ,  wie HARD (1979) und RAVETZ (in 
HARD, 1979) b e sc h re ib e n ,  g e rad e  in 'w e ichen ,  d if fusen  D isz ip l in en '  d e r  
F a l l ,  weil in d iesen  de r  'Z u s ta n d  der  Disziplin  nach  außen  geheim ge­
h a l t e n  w i r d ' .

"Die F u n k tio n ä re  e in e r  solchen In s t i tu t io n  können s e lb s tv e r s tä n d l ic h  
im besch r ieb en en  Sinne k o rru m p ie r t  se in ,  ohne d i r e k t  d a s  p r iv a te  
In te re sse  p e rs ö n l ic h e r  Vorteile oder e ines  pe rsön lichen  Gewinns zu 
verfo lg en :  sie können k o rru m p ie r t  sein 'b loß  d a d u rc h ,  daß  sie es 
(wie h a lb b ew u ß t  auch immer) e in e r se i t s  fü r  unmöglich e rk en n en ,  die 
(d e k l a r i e r t e n )  Absichten (d e r  In s t i tu t io n )  ( . . . )  zu v e rw irk l ic h en  
und  fü r  ebenso unmöglich , den B ankro tt  (d e r  In s t i tu t io n )  e inzuge­
s t e h e n . ' "  (RAVETZ, 1973: 470)(HARD, 1979: 35)

Eine Art Geheimbünde s te l len  solche D isz ip linen d a r .  Die in n e r in s t i t u t i o ­
nellen  Regeln machen die  Motive des Handelns o b jek t iv ,  a lso  u n k e n n t­
l i c h .  S ta t t  F re iräum e auf  e igenen Wegen zu e r f a h re n ,  s ind  die b es teh en ­
den O rdnungen in  den M ännerbünden , in die auch Frauen  (v e re in ze l t)  
aufgenommen w u rd en ,  zu v e r fo lg en .  Anstelle  e in e r  p ro fess ione l len  Id e n t i ­
t ä t  a u fg ru n d  d e r  L e rn e rfah ru n g en  e n ts teh t  e ine Id en t i f ik a t io n  nach  Art 
d e r  H a u sv ä te r .
Jetzt v e rs teh en  w ir b e s s e r ,  warum die Landespflege  so k o n f l ik t -  und 
s t r e i t u n fä h ig  i s t .
In den ö ffen tl ichen  A use inan d erse tzu n g en  w ird  en tsp rech en d  dem Kon­
s t r u k t  des ja rg o n h a f te n  ' a n  s i c h '  v e r le u g n e t ,  daß  d ie  k ü n s t le r i s c h e  Ar­
b e i t  vor allem A usdruck d e r  L eb en se rfah ru n g  und d e r  'L ie b e s f ä h ig k e i t '  
im Sinne d e r  p r im ären  Liebe i s t .  In d e r  Krit ik  w ird  in d e r  Regel a u sg e ­
k lam m ert,  daß  jedes  (K unst-)w erk  einen persö n lich en  Bezugsrahmen h a t .  
Das E rgebn is  i s t ,  daß  es b is  heu te  keine  b re i te  T rad i t io n  e in e r  G ar ten -  
k u n s t - /L a n d s c h a f t s a r c h i t e k tu r - K r i t i k  g ib t .  Deshalb i s t  die  Offenheit des



K ünstlers  e r f r i s c h e n d ,  de r  sich zu seinem Motiv ä u ß e r t ,  auch wenn es 
mich frös te ln  lä ß t :

Sicher is t nur, daß d ieses tor immer etwas sein  w ird, das den men- 
schen, deren denken auch vom sehen g e le ite t wird ze ig t , daß die 
kraft e ines Werkes in der kraft des begehrens ihren Ursprung h a t .” 
(FIEBIG, 1987)

Das Begehren wird  n ich t n ä h e r  e r l ä u t e r t .  Wer a b e r  d as  s t a h lb la u e  Monu- 
menta l-Tor zu r  Technikerwelt am O ste ingang  de r  GhK vor Augen h a t ,  
sp ü r t  den p a t r i a r c h a l e n  G rößen-W ahnsinn, den d a s  Tor a u s s t r a h l t  und 
weiß, daß  das  Begehren H e rrsch a f t ,  G eliebtwerden, S e lbs tbefr ied igung  
h e iß t  (Hinweis: Bäume können -  auch ohne s t ru k tu r e l l e  Gewalt -  Tore 
b ilden  -  a b e r  auch Bäume kann  ich so p f l a n z e n ! ) .
Mit jedem (Kunst-)Werk s teh t a lso  d a s  Begehren des K ünstlers  zu r  Dis­
k u ss io n .  Sein (Kunst-)Werk is t  sein  Konzept d e r  Macht des Geliebtwer­
d ens .

" L ib id in is ie r t  is t  d e r  Besitz de r  Macht, d ie Macht is t  e s ,  die  
ge l ieb t  w i rd ."  (MISCHERLICH/MITSCHERLICH, 1987: 319)

Es wird eine e in se i t ig e  (L iebes-)B eziehung  und Befr ied igung  v e r fo lg t ,  die 
sp ä te s ten s  mit der  e inse tzenden  Krit ik  Chaos und V erle tz thei ten  p ro d u ­
z ie r t  (v g l .  SCHNEIDER, 1987a). Auf e ine  k r i t i s c h e  A u se inanderse tzung  mit 
dem (K unst-)W erk , die die Gefahr in sich b i r g t ,  dem K ünstler  die Quelle 
de r  Anerkennung und (E rsa tz -)L ieb e  v e rs ieg en  zu l a s s e n ,  w ird a g g re s s iv  
r e a g i e r t .  Die emotionale Ü berreakt ion  wird  v e r s tä n d l i c h ,  wenn bed ach t  
w ird ,  daß  damit d as  eigene P a ra d ie s  des K ünstlers  in F rag e  g e s te l l t  
w ird .  Deswegen wird eine auf Autonomie a l l e r  B ete i lig ten  a u sg e r ich te te  
L an d sch a f t sp lan u n g  und F re i rau m p lan u n g  immer fach l ich  und p ersön lich  
an g re i fen  und desh a lb  so ä rg e r l i c h  fü r  die Landespflege  se in .
Deswegen wird sie üb licherw eise  auch n ich t  au f  Symposien und Kongres­
sen zu hören se in .  Es e x is t i e r t  eine K ongreßku ltu r  des versammelten 
Schweigens. Die jew eilige 'Community ' und ih re  Verbündeten b e s tä rk e n  
und b e s tä t ig en  sich gegen se i t ig  in ih ren  W ichtigkeiten . Es geht n ich t  um 
die Aufdeckung und K lärung g e se l l s c h a f t l ic h e r  F rag en ,  sondern  es

" t r i t t  eine weitgehend auf Überzeugung g e r ich te te  V orste llung  so in 
den V orderg rund ,  daß  Brüche und  Lücken de r  D ars te l lu n g ,  s t a t t  sie 
zu betonen , so g fä l t ig  ü b e rb rü ck t  werden (HÜLBUSCH, 1988c: 1)

Das Verbindende der  K ongreß te i lnehm erinnen  is t  die immer zu g e r in g e  
g ese l lsch a f t l ich e  A nerkennung , Beachtung und Honorierung d e r  D isz ip lin .  
Kongresse und Symposien s ind  vor allem werbewirksame Ö ffen t l ich k e i ts -



V era n s ta l tu n g e n ,  k r i t i s c h e  B eiträge  zu r  eigenen Disziplin  werden a ls  
b e ru f s sch äd ig en d  e in g e s tu f t  (v g l .  BÖSE/HAAS-KIRCHNER/HÜLBUSCH/HÜL- 
BUSCH, 1981). S ta t t  k r i t i s c h e r ,  vor allem g e se l ls c h a f t l ic h e r  Ausein­
an d erse tzu n g en  mit Theorie und  P ra x i s  l ie fe rn  Kongresse und Tagungen 
P a ten trezep te  und neues methodisches R eperto ire ,  die in Konsumentenhal­
tung  von den T e ilnehm erinnen  wie Waren au sg esu ch t  und mit nach  Hause 
genommen w erden .  Sie sollen Vorteile in n e rh a lb  d e r  Konkurrenz um Auf­
t r ä g e ,  um M achtposit ionen , um den 'R u f  s i c h e rn .  Die V eran tw ortung  für  
e igenes  Handeln w ird  an  den B eru fs s tan d  d e le g ie r t .

VII. FREIRÄUME FÜR EIGENE WEGE

Die b is h e r ig e n  B e trach tungen  zur  L andespflege  und ih r e r  P sychopatho lo­
gie h ab en  mit d e r  Krit ik  auch die Ansätze zum V ers tän d n is  und damit zu 
e in e r  Wandlung a n g ed eu te t .  Die Landespflege  h a t  mit ihrem G egenstand 
’Landschaft* eine Nähe zu p r im ären  (L iebes-)O bjek ten .  Das kan n  der  
Landespflege  und ih ren  V e r t r e te r in n en  eine sym path ische  P e rsp ek tiv e  e r ­
öffnen, wenn sie  n ich t  r e g r e s s iv ,  sondern  mit Empathie ,  mit Liebe an 
die Arbeit g ehen ,  wenn s ie ,  n ich t  in n a rz iß t i s c h e r  S e lb s t l ieb e ,  sondern  
au f  d e r  G rund lage  ih r e r  E igenliebe  a rb e i t e n .  Die P e rsp ek tiv en  heißen 
d ann  L a n d sc h a f t sp la n u n g  und F re i ra u m p la n u n g .  Ih re  Theorie und  P ra x i s  
i s t  an  V oraussetzungen  g eb u n d en ,  d ie  im folgenden grob sk izz ie r t  wer­
d en .

1. Dynamische Autonomie ist Voraussetzung und Ergebnis der Land­
schaftsplanung

Die A rb e i t sg ru n d la g e  d e r  L a n d sc h a f t s -  und F re i rau m p lan u n g  is t  eine 
t r a g fä h ig e  T heorie ,  d ie  ich in  A nlehnung an BALINT ’Theorie d e r  re ifen  
(em path ischen)  Beziehung zu r  Umwelt' nenne .  Sie se tz t  dynam ische  Auto­
nomie a l s  L eb en se rfah ru n g  bei den P ro fe s s io n sv e r t r e te r in n e n  v o ra u s .  Im 
Gegensatz zu p a t r i a r c h a l e r  Autonomie, die U n ab h än g ig k e i t  und A btren­
nung v e rfo lg t  ( v g l .  Kapitel I I I  und IV d e r  vo r l ieg en d en  A rb e i t ) ,  heb t 
KELLER (1986: 105) h e rv o r ,

"daß  die dynam ische  Autonomie le tz t l ich  eb ensosehr  e in  P rodukt d e r  
Bezogenheit wie d e r  A bgrenzung i s t ;  keine von beiden  h a t  P r i o r i t ä t .  
Die dynam ische Autonomie sp ieg e l t  ein  Ich-Gefühl (Winnicott nennt es 
d a s  'w ah re  S e lb s t ' ) ,  d as  sich von an d eren  ab g re n z t  und sich auf 
a n d e re  b ez ie h t ,  und ein  Gefühl fü r  an d e re  Subjek te ,  mit denen man 
genug  gemeinsam h a t ,  um die A nerkennung ih r e r  u n a b h ä n g ig e n  In ­
te re ssen  und Gefühle zu zu la ssen  -  k u rz  g e s a g t ,  um sie a ls  an d e re  
Subjekte  an z u e rk e n n e n ."



Autonomie se tz t  eine g esch lech t l iche  Id e n t i t ä t  v o ra u s ,  die in p a t r i a r c h a ­
len V erh ä l tn issen  g ru n d s ä tz l i c h  g es tö r t  i s t .  So stehen F rauen  (und in s ­
besondere  Männer) am Anfang, ih re  E igen-L iebe zu en tdecken .  Ein Ansatz 
der F rauenbew egung i s t ,  eine autonome symbolische Existenz von Frauen  
in der  p a t r i a r c h a l e n  G esellschaft  a u fz u s p ü re n .  In Diskussionen um "se­
xuelle  Differenz" ( IRIGARY, 1987), " lesb ische  Existenz" (RICH, 1983b: 138 
-  168) und die S tra teg ie  des "affidam ento" (des Sich-Beziehens au f  an d e ­
re F ra u e n ,  v g l .  L ib re r ia  delle  donne di Milano, 1988) kommt d ieses  Be­
mühen zum A usdruck .  Spä tes tens  bei de r  Selektion von b e ru f s -  und  ge­
sch lech tssp ez if isch en  F rau en -V o rb i ld e rn  in de r  A usb ild u n g /L eh re  w ird  
d iese F rage  in d e r  L an d sc h a f t sp la n u n g  ganz  p ra k t i s c h  und k o n k re t :  s ind  
A l ib i -F rau en  und " In te g ra t io n s f ig u re n "  die zu künft igen  Mütter d e r  Lan­
d espf lege ,  oder werden autonome Mütter in die L an d sch a f t sp lan u n g  "be­
ru fen " ,  um L an d sch a f t sp lan u n g  zu leh ren?
An die dynam ische Autonomie s in d  die F äh ig k e i ten  fü r  p la n e r i s c h e s  Ar­
beiten  g ebunden :  die r e f le k t ie r te  Distanz zu s ich ,  damit d ie  e igenen  
Wünsche und V orste llungen n ich t  unbesehen  au f  andere  ü b e r t r a g e n  wer­
den und eine e in füh lende  W ahrnehmung, um die  Menschen und  Orte in 
ih r e r  e ig en s tän d ig en  Existenz und  Geschichte zu b eg re i fen .  Das sp r ic h t  
gegen d ie  E rf indung  und  P e r fek t io n ie ru n g  la n d e s p f le g e r is c h e r  Modelle 
und deren  b e l ieb ig e  Ü b e r t r a g b a rk e i t ,  denn s ie  ze rs tö ren  die E ig e n - I n te r ­
essen  und die Eigen-Macht vor Ort.  Die Aufforderung von MITSCHERLICH/ 
MITSCHERLICH (1987: 223) könnte ebenso an die L an d esp f leg e r in n en  ge­
r i c h te t  se in :

" ( . . . )  weder sen t im enta le  E in s -F ü h lu n g  mit den an d eren  noch id e a l i ­
s t isch e  W eltverbesserungsideen  s tehen  un s  a n ,  auch V erh a rren  in 
den frühen  unbewußten Id e n t i f ik a t io n e n  is t  uns n ich t e r l a u b t ,  ge­
fo rd e r t  is t  ein e in fü h len d es  Denken: e ine  B ere i tschaf t  a lso ,  s ich  so­
wohl in den an d eren  e in zu fü h len ,  wie d ie  'L a g e '  (se ine  Lage, meine 
Lage -  u nsere  Beziehung) k r i t i s c h  zu re f le k t ie r e n ."

Ein solch re f le k t ie r t e s  S e lb s tv e rs tä n d n is  i s t  d ie V oraussetzung  fü r  ein 
r e f le k t ie r t e s  A u f t r a g sv e r s tä n d n is  in d e r  L a n d sc h a f t s -  und F re i ra u m p la ­
n u n g .  2

2. Frei-Räume in uns sind Paradiese
Die r e f le k t ie r t e  Distanz h a t  zu r  Folge, daß  Frei-Räume zwischen s ich  und 
den anderen  bew ah rt  und auch w ieder h e rg e s te l l t  w erden . Es is t  ein 
Frei-Raum, d e r  f re i  von Ä ngsten , von Unbewußtem is t :  "ein  Raum, der  
p a ra d ie s i s c h  fre i  von den Lasten d e r  V erd rän g u n g  i s t " ,  um mit MIT- 
SCHERLICH/MITSCHERLICH (1977: 336) zu sp rech en .  Aufgabe d e r  L an d -



S ch af tsp lan u n g  i s t  n ic h t ,  p a t r i a r c h a l e  P a ra d ie se  zu sch a f fen ,  sondern  
Frei-Räume zu bew ahren  und  zu o rg a n i s ie r e n .  Frei-Räume s in d  Merkmal 
und  Mittel dynam isch e r  Autonomie. Den A nsatz ,  Frei-Räume a ls  so z ia lp sy ­
chologische V orb ilder  in d e r  P lan u n g  räum lich  umzusetzen, h ab en  HERMS/ 
HÜLBUSCH/HÜLBUSCH (1972) b e re i t s  in die F re i rau m p lan u n g  e in g e b r a c h t .  
Sehen w ir uns d ie  Merkmale von Frei-Räumen an :

"Die dynam ische A uffassung  von Autonomie l ä ß t  den 'p o ten t ie l len  
Raum' zwischen dem Selbst und den Anderen unangefochten  -  die 
'n e u t r a l e  E r f a h r u n g s z o n e ' ,  d ie ,  wie Winnicott (1971) sie b e sc h re ib t ,  
die zeitweise Aufhebung d e r  Grenzen zwischen ' I c h '  und 'N ic h t- Ic h '  
e r l a u b t ,  d ie fü r  a l le  G efü h lse rfah ru n g en  notwendig is t  -  eine E rfa h ­
ru n g ,  d ie  den k re a t iv e n  Sprung  zwischen Wissendem und Gewußtem 
z u lä ß t .  Sie b e s t ä t i g t  d a s  Hin und  Her zwischen Subjekt und Objekt 
a l s  V oraussetzung  fü r  Liebe und  E rk e n n tn is .  ( . . . )  Vor allem e r l a u b t  
d ie ses  Id ea l  den Gebrauch d e r  Unbestimmtheit,  um ein k la r e s  Durch­
schauen  (und eine r e i fe re  Liebe) des and eren  in se in e r  oder ih r e r  
E ig en s tän d ig k e i t  zu e r r e ic h e n ."  (KELLER, 1986: 105)

Die Aufgabe d e r  L a n d sc h a f t sp la n u n g  und insbeso n d ere  de r  F re i ra u m p la ­
nung können wir p rä z i s e  b e sch re ib en :  Die ' In n e n w e l te n '  d e r  Menschen 
b rau ch en  in ihrem Autonomiebestreben eine E n tsp rechung  in den r ä u m li­
chen 'A u ß en w e l ten ' .  Die 'Ü b e rse tzu n g '  d e r  so z ia lpsycho log ischen  Anforde­
ru n g en  an Fre iräum e in räum liche  i s t  Aufgabe de r  F re i ra u m p la n u n g ,  wie 
sie die K asseler  Schule (v g l .  HÜLBUSCH, 1986b: 158 f . )  se i t  15 Jah ren  
v e r s te h t .  Ih re  k o n t in u ie r l ic h e  A rbeit in Theorie und  P ra x i s  h a t  d as  The­
ma Frei-Räume u n te r  v e rsch ied en en  Aspekten be leu ch te t :  D ysfunktionale  
Fre iräum e (v g l .  HEINEMANN/POMMERENING, 1989), Autonomie a ls  Theorie­
b e g r i f f  (v g l .  BÖSE, 1981), In n e n h a u s  und A ußenhaus -  Umbauter und so­
z ia le r  Raum" (HÜLBUSCH, I .M . ,  1978) u .  a .  s ind  Belege e r t r a g r e i c h e r  Ar­
b e i t .
E n tsp rechendes  g i l t  fü r  die L an d sc h a f t sp la n u n g :  sie h a t  die Aufgabe, 
H and lu n g ssp ie lräu m e  fü r  autonome Entsche idungen  ü ber  den Gebrauch der 
n a tu r b ü r t i g e n  H ilfsquellen  zu en tw icke ln ,  um die S u b s is ten z fäh ig k e i t  und 
die S u b s is ten za rb e i t  zu e rm öglichen . 3

3. "Liebe, Macht und Erkenntnis" (1) oder Landschaftsplanung mit Herz, 
Hand und Verstand

Dynamische Autonomie a l s  L eb en se rfah ru n g  is t  A usgan g sp u n k t  und Ziel 
w o h lv e rs tan d en er  la n d s c h a f t s p la n e r i s c h e r  A rbe it .  Aus diesem V ers tän d n is  
folgen d re i  w esen tl iche  P e rsp ek tiv en  fü r  "Liebe, Macht und E rk en n tn is"  
in de r  L a n d sc h a f t sp la n u n g .



"Liebe als Erkenntniskraft" (1)
Im Gegensatz zu Renate Genths N aturw esen-Philosophie ,

"daß  Liebe die u rs p rü n g l ic h e  E rk e n n tn i s -  und schöpferische Gestal­
t u n g s k ra f t  in  jed e r  N a tu re rsch e in u n g  und  jedem souveränen In d iv i ­
duum i s t . "  (GENTH, 1988: 21)

beziehe ich Liebe au f  E igen-L iebe ,  die von de r  p r im ären  Liebe ausgeh t 
(v g l .  K apitel V I) .  Liebe a ls  E rk e n n tn i sk ra f t  b edeu te t ,  die Umwelt -  Men­
schen und  L an d sch af t  -  g e t ren n t  von den e igenen Bedürfnissen  (z. B. 
der  P la n e r in )  in  ih r e r  E igen-Art und  ihrem Eigen-Sinn wahrzunehmen.
Die "Philosophie  d e r  Differenz" (KELLER, 1986: 190) -  GINZBURG (1988: 
100) s p r ic h t  von de r  "w issen sch a f t l ich en  E rk en n tn is  des In d iv id u e l len "  
b ed in g t  eine hum anw issen sch a f t l ich e  Zugangsw eise ,  die  von Ind iz ien  a u s ­
geht (v g l .  HÜLBUSCH, 1986a: 68). Weiße Flecken in der  L an d sch a f t ,  wie 
sie zuweilen b esch r ieb en  werden (v g l .  LATZ, 1987) g ib t  es n ich t .  Alle 
Orte h ab en  ih re  e igene Geschichte und s ind  n ich t be l ieb ig  -  schon g a r  
n ich t  b e l ieb ig  h e r s t e l l b a r  und  e r s e tz b a r  (v g l .  Diskussion um 'P o ten t ia le  
de r  L a n d s c h a f t ) .  Die H ie ra rch is ie ru n g  de r  Differenz (v g l .  IRIGARAY,
1987: 59; KELLER, 1986: 173 f . )  und die E rsa tz ideo log ie  sind  die 
Konstrukte  fü r  p a t r i a r c h a l e  U nterd rückung  und Jense i tsv e rw e ise .
Die 'P h i lo so p h ie  de r  D ifferenz' e r fo rd e r t  e in  an d e re s  'Handw erkszeug . 
"S p u ren s ich e ru n g "  (v g l .  GINZBURG, 1988) is t  e ine Wahrnehmungsmethode, 
die au f  die lebend ige  Geschichte des A ll tags  und se in e r  Neben-Haupt- 
S äch lichke iten  a ls  Geschichte leb en d ig e r  Personen aufmerksam macht und 
v e r s u c h t ,  s ie zu v e r s te h e n .  V orgefer t ig tes ,  s t a n d a r d i s i e r t e s  Wissen v e r ­
s p e r r t  den Zugang zu dem V ers tän d n is  e in es  fremden O rtes .  Dagegen e r ­
möglicht e in  "offenes C urriculum " des soz ia len  Lernens (v g l .  SCHNEIDER, 
1975), U nbekanntes  zu e r f a h re n .

"Um a b e r  a l s  P la n e r  die Bewohner e in es  Ortes e rn s t  nehmen zu kön­
n en ,  muß ich den Ort v e rs teh en  und d a r ü b e r  h in a u s  v e r s tä n d ig e  
F rag en  s te l len  le rn e n .  Wenn ich mich ü b e r  d ie  In d ik a to re n  und  In ­
diz ien  einem Ort n ä h e re ,  dan n  k an n  ich auch die Kompetenz de r  Be­
wohner ak z e p t ie re n ,  k an n  ich die 'L a ien  und  B ürge r  a ls  Experten  
ih r e r  e igenen H an d lu n g s-  und  Lebenswelt r e s p e k t ie r e n '  (HARD,
1983)." (HÜLBUSCH, 1987b: 69)

L a n d sc h a f t sp la n u n g  f inde t n ich t  in den N a tu rw is sen sch a f ten ,  sondern  in  
E r fah ru n g sw issen sch a f ten  (H um anw issenschaften) ih re  G ru n d lag en .  GINZ­
BURG (1988: 93) ze ig t  die Merkmale au f ,  die un s  von d e r  L an d sch a f t s ­
p la n u n g  h e r  b ek an n t  s ind :



"Es s in d  v ie lm ehr im hohen Grade q u a l i t a t iv e  W issenschaf ten , die  
das Individuelle an F ä l len ,  S itua tionen  und Dokumenten zum Gegen­
s ta n d  h a b e n ,  und die g e rad e  d e sh a lb  zu E rgebn issen  kommen, die 
e inen Rest von U nsicherhe it  n ie  ganz vermeiden können ( . . . ) : "

Das e r in n e r t  an die ( in n e r - ) p e r s o n a le n  V orausse tzungen : E r fa h ru n g sw is ­
sensch a f ten  setzen ein  Gefühl de r  S icherheit  v o ra u s ,  um Differenz und 
K on tinu i tä t  a u sz u h a l te n  (v g l .  KELLER, 1986: 124). Es i s t  um gekehrt eine 
Q u a l i t ä t ,  daß  U nsicherhe it  n ich t  verm ieden ,  sondern  offengelegt w ird .

Erfahrungswissen ist "befähigendes Wissen"
Im G egensatz zu den N a tu rw is sen sch a f ten ,  in denen s t ru k tu r e l l e  Gewalt 
s teck t und die V ern ich tungsw issen  p rodu z ie ren  (v g l .  ULLRICH, 1979;
1984), fo rm ulie r t  KELLER (1986: 143) ein  V ers tän d n is  von (E r f a h ru n g s - )  
W issenschaf t ,  d a s  die persö n lich e  Autonomie s t ä r k t  und  G rundlage  der  
L a n d sc h a f t s -  und  F re i rau m p lan u n g  sein k an n :

”Es e r fo rd e r t  e ine  W issenschaf t ,  d ie au f  Respekt b a s i e r t  und n ich t 
auf  H e rrsch a f t ,  die weder machtlos noch zw ang au sü b en d  i s t ,  sondern  
b e fäh ig en d ,  wie Wissen es immer i s t . ”

Eine solche W issenschaft h a t  den C h a ra k te r  e in e r  "V olkswissenschaft"  
(v g l .  HARD, 1979: 22). Sie i s t ,  wie jede E rfa h ru n g sw is se n s c h a f t ,  an 
p e rso n a le  V oraussetzungen  g eb u n d en ,  weil sie ansons ten  u n re f le k t ie r t  die 
p e rsö n lich en  Probleme a ls  Probleme a n d e re r  Leute e rk en n t  und damit 
ü b e r t r ä g t .

"Dynamische O b jek t iv i tä t  i s t  a lso  d a s  Streben nach  Wissen, d a s  sich 
de r  su b jek t iv en  E rfah ru n g  ( . . . )  im In te re sse  e in e r  effek tiven  Objek­
t i v i t ä t  b e d ie n t .  Indem sie K on tinu i tä t  zu r  V oraussetzung  h a t ,  e r ­
kenn t s ie  d ie  Differenz zwischen dem Selbst und dem Anderen a ls  
Möglichkeit fü r  eine t ie fe re  und s t ä r k e r  a r t i k u l i e r t e  Verwandt­
s c h a f t . "  (KELLER, 1986: 123)

"Große" Kunst und N atu rw issen sch a f t  sind  umgekehrt a u s g e r ic h te t .  S ta t t  
"V erw andtschaf t"  o rg a n is ie r e n  sie D is tanz ie rung  und Abwertung des lo k a ­
len Wissens und a l l  d e r je n ig e n ,  die n ich t G lau b en sb rü d er  in den k ü n s t ­
le r isch en  oder  n a tu rw is se n s c h a f t l ic h e n  Communities (v g l .  ULLRICH, 1979) 
s in d .  Die "E ntm ündigung durch  E xperten" (v g l .  ILLICH, 1979) bed eu te t ,  
daß  d ie  zu Betroffenen Gemachten ih re  Kompetenz an die Experten v e r l ie ­
re n .  GINZBURG (1988: 104) c h a r a k t e r i s i e r t  d as  lokale  E r fah ru n g sw issen ,  
d as  d u rch  d ie  "A bstrak tion"  in den N a tu rw issenschaften  ze rs tö r t  w ird ,  
a ls  "ein  te i l s  e in h e i t l ic h e s ,  te i l s  z e rs t re u te s  B ild u n g sg u t  von Männern 
und F rauen  a l l e r  sozia len  K lassen ."



Dieses Wissen is t  zum Teil n ich t a u fg esch r ieb en ,  und  das  A ufgeschriebene 
is t n ich t im Stil forschen A uswendiglernens a n e ig e n b a r .  Es e rs c h l ie ß t  
sich n u r  im forschenden Lernen in soz ia len  Zusammenhängen (v g l .  HÜL­
BUSCH, 1989: 1).

"Dieses in d iv id u e l le  E r fah ru n g sw issen  i s t  f r e i l ich  n ich t aus  Büchern 
zu e r l e rn e n .  Es b e d a r f  der  p e rso n a len  Vermitt lung und s tä n d ig e r  
Übung und damit Reflektion und Prü fu n g  de r  e igenen  /v e g e t a t i o n s ­
k u n d ig e n /  I n t e rp re t a t i o n ."  (SAUERWEIN, 1989: 34) (v g l .  HÜLBUSCH, 
1986a)

Was Bernd SAUERWEIN fü r  die V egeta t ionskunde b e sc h re ib t ,  g i l t  e n ts p re ­
chend fü r  a l le  H ilfsw issenschaften  de r  L an d sch a f t sp lan u n g  (z .B .  Boden­
k u n d e ,  Klimakunde . . . ) .  An Stelle n a tu rw is se n s c h a f t l ic h e r  Experimente 
g i l t  e s ,  d ie "zu fä l l ig en  Experimente" in den A lltagsw elten  a ls  V orbilder 
zu b eg re i fen ,

"die  uns a ls  bew ährte  Beispiele d a s  V ers tän d n is  de r  G eb rau ch sfäh ig ­
k e i t  a ls  auch de r  A l te ru n g s-  und A n p assu n g s fäh ig k e i t  zu e r le rn en  
und  zu kopieren  (CULOT, H .,  1977) e r l a u b e n . "  (HÜLBUSCH, 1989: 2)

Die K asseler  Schule h a t  v ie le  Felder  des E rfah ru n g sw issen s  e r t r a g re ic h  
b e s te l l t .  Dazu gehören neben Schrif ten  zu r  Theorie vor allem Arbeiten 
zu r  V egeta t ionskunde (v g l .  SAUERWEIN, 1989), zu r  S p u ren s ich e ru n g ,  u . a .

Macht als "Fähigkeit zur Wandlung" (1): Kompetenz und Kundigkeit als 
Voraussetzung
Mit de r  dynam ischen Autonomie is t  die F äh ig k e i t  v e rb u n d en ,  "nach  se i ­
nem eigenen Willen zu h an d e ln  und n ich t u n te r  ä u ß e re r  Kontrolle" (KEL­
LER, 1986: 103). Das t r ä g t  zu e in e r  I d e n t i t ä t s b i ld u n g  und zu e in e r  
wachsenden Ich -S tä rk e  b e i .  MITSCHERLICH/MITSCHERLICH (1977: 233) be ­
schre iben  d ies  a ls  d as  "Gefühl d e r  S e lb s tv e rw irk l ich u n g " .

"T a tsäch l ich  is t  Autonomie n iem als e ine emotional n e u t r a le  E r fa h -  j j  
ru n g .  Da d a s  Ich-Gefühl auf  de r  E r fah ru n g  von Kompetenz au fg eb au t  j/ 
i s t ,  s t e l l t  es a ls  autonomes Gefühl eine t ie f l iegende  Quelle de r  Lust 
d a r . "  (KELLER, 1986: 103)

Das Gefühl der  eigenen Kompetenz lä ß t  den Mut zum Zweifel, den Mut zu r  
abweichenden Meinung, den Mut, e igene Wege zu gehen zu (v g l .  MIT­
SCHERLICH/MITSCHERLICH, 1977: 243; PIRSIG, 1986: 313)
In de r  L an d sch a f t sp lan u n g  ermöglicht d a s  "vermutende Wissen" (GINZ- 
BURG, 1988), offenes sozia les  Lernen und damit E rfah ru n g en  zu sammeln: 
es lä ß t  K undigkeit auf der  G rundlage  d e r  Eigen-Kompetenz en ts teh en .



Dabei h ä l t  d ie ’Kunde' d a s  v o rg e le is te te  und b ew ährte  Wissen b e re i t ,  
d a s  im 'H an d w erk '  en th a l te n  und  perso n a l  durch  die Kundigen v e rm it te l t  
w ird .

"Der Gebrauch e ta b l i e r t e r  und  g e s ic h e r te r  E ins ich ten  is t  V orausse t­
zung fü r  d a s  A usprobieren  n euer  L e rn s c h r i t te ."  (WEILAND, 1989: 7)

Das w ird  in d e r  Landespflege  unmöglich gemacht,  da  sie ih re  A rbe its ­
weise s t ä n d ig  nach  den neuesten  Methoden a u s r ic h te t  (v g l .  UVP-Diskus- 
s ion ,  Biotopismus, Bio-ökologische G rünpflege) .

"Wenn ich mich au f  d iesen  A p p a ra t  e in l a s s e ,  b in  ich perm anen t mit 
i d e r  M odern is ierung  meines M ethodenreperto irs  b e s c h ä f t ig t .  Ich habe  

weder Zeit noch Muße, meine E rfah ru n g en  zu ro u t in ie re n ,  a lso  zu 
l e r n e n .  Ich tau sch e  unbew ußt ein  Methodenchip gegen ein an d e re s  
a u s .  So werde ich in meiner Arbeit en te ig n e t  und  e r f a h ru n g s lo s  ge­
m ach t ."  (HÜLBUSCH, 1988b: 55)

S ta t t  d ie s e r  P lan u n g s tech n ik  en tw icke lt  L a n d sc h a f t s -  und F re i ra u m p la ­
nung e in  P lan u n g s -H an d w erk ,  d a s  du rch  Kundige v e rm it te l t  w ird .  SAUER­
WEIN (1989: 33) b e sch re ib t  den Kundigen a ls  "w issend ,  e r f a h re n d ,  k u n ­
d ig " ,  " leh ren d  und  le rn e n d " .
Aus d ie s e r  K undigke it  s t e l l t  s ich  eine p e rsö n lich e  und fach l ich e  Kompe­
tenz ein  und d a r ü b e r  h in a u s  eine 'M a c h t ' ,  d ie n ich t  in p a t r i a r c h a l e r  
Weise zu Ordnung und  H errschaf t  f ü h r t ,  sondern  Macht a ls  "F äh ig k e i t  
zu r  Wandlung" v e r s te h t  und dam it Frei-Räume öffnet.  Rieh d e f in ie r t  
'M acht '  a l s

"Können, ü b e r  e in  P o ten t ia l  v e r fü g en ,  e igene schöpferische  E nergie  
b es i tzen  und  nu tzen :  Macht a ls  F äh ig k e i t  zu r  W andlung. ( . . . )  In 
W irk lichkeit  z ie l t  r a d i k a l e r  Feminismus d a r a u f  h in ,  die m enschlichen 
Beziehungen und  S tru k tu ren  so zu v e rw an d e ln ,  daß  Macht n ich t  mehr 
von e in igen  wenigen g ehorte t  w ird ,  sondern  a l len  Menschen zu fl ieß t 
und  von a l len  a u sg eh t  -  Macht in Form von Wissen, S ach v e rs ta n d ,  
E n tsch e id u n g sb e fu g n is  und Z ugang zu Mitteln a l l e r  Art, ebenso wie 
Macht in den elem entaren  Bereichen E rn ä h ru n g ,  B ehausung ,  Kran­
k en v e rso rg u n g  und  A u sb i ld u n g ."  (RICH, 1983a: 131 f . )

Dieses aus  fem in is t isch e r  Sicht fo rm ulier te  V ers tän d n is  von 'M acht '  g i l t  
auch fü r  d as  A rb e i t s -  und  S e lb s tv e rs tä n d n is  d e r  L a n d sc h a f t sp la n u n g .  4

4. Landschaftsplanung als Lernerfahrung (1): Verdrängtes Wissen wie­
dergewinnen

Aus den Ü berlegungen zu r  L an d sc h a f t sp la n u n g  folgen zwei E rg eb n is se ,  
die W idersp rüch liches  e rw a r ten  la s se n :  dynam ische Autonomie is t  zwar 
V oraussetzung  und E rgebn is  der  L a n d sc h a f t sp la n u n g ,  wegen de r  p a t r i a r ­
cha len  L eb en se rfah ru n g en  konnte und k an n  sie sich jedoch bei den Pro-



fe s s io n s v e r t r e te rn  nu r  schwer e n t f a l t e n .  Insofern  können wir davon a u s ­
gehen ,  daß  a l le  S tud ie renden ,  Lehrenden und P rak t iz ie re n d e n  in der  
L a n d sch a f t sp lan u n g  in und mit ih ren  W idersprüchen a rb e i te n .
Phänomene d ie se r  W idersprüche s ind  Narzißmus und Regression in u n te r ­
sch ied l ich e r  A usprägung  in jedem von u n s .  BALINT (1986: 137) verw eis t  
au f  e inen  w esentlichen Aspekt von R egress ion: sie kan n  sich p o s i t iv ,  
a lso  th e r a p e u t i s c h  ausw irk en :  Frei-Räume fü r  d a s  Eigene zu o rg a n i s ie ­
re n .  Eine gute  A usbildung h a t  in meinen Augen g ru n d s ä tz l i c h  die Auf­
g ab e ,  die Frei-Räume fü r  e igene Wege zu erö ffnen ,  indem sie eine t r a g ­
fäh ige  Theorie und ein so lides Handwerkszeug m itg ib t ,  die be ru f l iche  
Id e n t i t ä t  fö rd e r t  und zur e igenen Autonomie b e i t r ä g t .
Um s ich ,  ih re  Arbeit und ih re  A rb e i t sv e rh ä l tn i s s e  ve rs teh en  zu le rnen  -  
d as  g i l t  g le icherm aßen  fü r  L ehrende, Lernende und P ra k t ik e r ln n e n  -  is t  
es notw endig , daß sie ih re  Motive und  Absichten b e ru f sb io g ra p h isc h  r e ­
f le k t ie re n .  Eine Reflexion der  Arbeit und de r  Geschichte mitsamt den Dis­
z ip l in v ä te rn  und  -m ütte rn  is t  a n g e s a g t .  Wird d ie  pe rso n a le  Ebene, z. B. 
der  g esch lech t l ichen  Differenz, m i tg ed ach t ,  so ergeben  sich konkrete  
Anforderungen an d as  zu verm it te lnde  E rfah ru n g sw issen .  RICH (1983a:
128 f . )  g ib t  e ine Antwort auf die F rag e :

"Was b ra u c h t  denn eine F rau  an Wissen, um ein se lb s tb ew u ß te r ,  
se lbstbes tim m ter  Mensch zu werden? B rauch t sie n ich t ein Wissen von 
ih r e r  e igenen Geschichte, von ihrem ach so p o l i t i s ie r te n  F rau en k ö r­
p e r ,  von dem k re a t iv e n  Genius de r  F rauen  v e rg a n g e n e r  Zeiten -  den 
K enntn issen , F äh ig k e i ten ,  Techniken und Visionen, welche die 
Frauen  a n d e re r  Zeiten und Kulturen b esaßen  -  und d av o n ,  wie a ll  
d ies  in Anonymität g e ta u c h t ,  z e n s ie r t ,  abgebrochen  und abgew erte t  
wurde? B raucht sie a ls  Teil jen e r  Mehrheit,  die  immer noch au f  
g le iche  B ü rgerrech te  w arten  muß, die immer noch a ls  sexuel le  Beute, 
a ls  u n b ezah l te  oder u n te rb ezah l te  A rb e i t sk ra f t  v e r s k la v t  und an ih ­
r e r  e igenen M achten tfa ltung  g e h in d e r t  w ird - ^ b r a u c h t  sie n ich t eine 
Analyse ih r e r  Lage, Kenntnis von den Denkerinnen de r  V ergangen­
h e i t ,  die sich b e re i ts  mit d ie se r  Lage b e faß t  h ab en ;  Kenntnis 
außerdem von den weltweiten in d iv id u e l len  Rebellionen und o rg a n i ­
s ie r ten  P ro testbew egungen gegen w ir t sch a f t l ich e  und g ese l lsch a f t l ich e  
U ngerech tigkeit  -  sowie dav o n ,  wie d iese  z e r s p l i t te r t  und zum 
Schweigen g eb rach t  wurden? B rauch t sie n ich t  ein  Bewußtsein dav o n ,  
au f  welche Weise s c h e in b a r  n a tü r l i c h e  Z ustände wie H e te ro sex u a l i tä t  
oder M utterschaft erzwungen und in s t i tu t io n a l i s i e r t  w urden ,  um 
F rauen  ih re  Macht zu nehmen? F rau en ,  denen das  a l le s  n iem als  v e r ­
mitte lt  w urde ,  hab en  in U nkenntnis  un se res  gemeinsamen Kontexts 
g e leb t und tun  d ies  w eiter ,  v e rw u n d b a r  du rch  P rojektionen von 
M ännerp h an tas ien  über 'die* F ra u ,  wie sie sich in Kunst, L i t e r a tu r ,  1

1) von Seite 138:
Die "em pir ischen" G rund lagen ,  daß h e iß t  meine E rfah ru n g en  zu diesem 
Thema r e s u l t i e re n  aus  meiner 5 - j ä h r ig e n  Arbeit a ls  Lehrende am 
F achbere ich  und insbesondere  aus  den Seminaren "Wunsch-Träume" mit 
Karl Heinrich Hülbusch vom Sommersemester 87 b is  zum Sommersemester 
1988.



N atu rw issen sch a f t ,  in den Medien und in den sogenann ten  Humanwis­
sen sch a f ten  n ie d e r sc h la g e n .  Ich will damit sa g e n ,  daß  n ich t  die 
w eibliche  Anatomie, sondern  erzw ungene Ignoranz  ein en ts ch e id en d er  
Schlüssel zu u n s e re r  M achtlosigkeit  i s t . "

Es is t  e in  Wissen, d a s  die p e rsö n lich en  E rfah ru n g en  und die Betroffen­
h e i t  r e f le k t ie r t  und  zu K enntnissen  ü b e r  u nsere  Gegenwart ,  Zukunft und 
V ergangenhe it  fü h r t  mit dem "doppelten  Gesicht" (v g l .  GINZBURG, 1988: 
91): dem de r  D iagnost ik ,  die u ns  die g esch ich t l ich e  E ntw icklung b is  zum 
a k tu e l len  Z ustand  v e rs teh en  lä ß t  und dem d e r  P rog n o s t ik ,  die au f  d ie  zu 
e rw a r ten d e  E ntw icklung a u sg e r ic h te t  i s t .  L an d sc h a f t sp la n u n g  w ird ,  wenn 
man sie e rn s t  nimmt, zu e in e r  L e rn e r f a h ru n g .  Um v e rd r ä n g te  V ergangen­
h e i t ,  a lso  v e rd r ä n g te s  Wissen, w iederzugew innen ,  b rau ch en  w ir e r f a h ­
ru n g s w isse n sc h a f t l ic h e  L e rn o r ien t ie ru n g en .  GINZBURG (1988: 83) v erw eis t  
au f  die Ä hnlichkei ten  zwischen d e r  in d iz ien w is sen sch a f t l ich en  Methode 
und  de r  "Technik d e r  P sy ch o an a ly se" .  Wenn wir L a n d sc h a f t s a n a ly se  n ich t  
a l s  T o ta le rh eb u n g  ä la  Buchwald v e rs teh en  (v g l .  SCHNEIDER, 1975), son­
d e rn  a l s  Reflexion d e r  v e rd r ä n g te n  Geschichte u n se re r  G esellschaft  in ih ­
rem Umgang mit 'L a n d s c h a f t ' ,  so können w ir von einem äh n lich en  Ar­
b e i t s v e r s tä n d n i s  und  ähnlichem  methodischen Reperto ire  a u sg eh en .  Und so 
wenig d ie  P sy ch o an a ly se  Computer e inse tzen  k a n n ,  um V erd rän g tes  zu 
b e a rb e i te n ,  so wenig können D atenberge  in de r  L andespflege  die Ge­
sch ich te  der  L an d sch af t  e r k l ä r e n :  sie w erden , um gekehr t ,  v e r s c h ü t te t .
Von d e r  P sy ch o an a ly se  können w ir  Methoden zu r  R eflex io n sa rb e i t  l e rn en ,  
in denen die V ergangenhe it  bewußt gemacht w ird ,  damit sie  in e in e r  
Folge von E rk e n n tn i s sc h r i t te n  b e a rb e i te t  werden k an n  n ach  d e r  Devise: 
" e r in n e rn ,  w iederho len ,  d u rc h a r b e i t e n "  (v g l .  MITSCHERLICH, 1977: 24).  
Was e rw a r ten  wir von d e r  R ef lex io n sa rb e i t ,  oder a n d e rs :  was e rw a r te t  
uns?  BAURIEDL (1986: 119) g ib t  uns e ine  Antwort:

"Was au s  d e r  V e rd rän g u n g  w ie d e rk e h r t ,  wenn w ir es z u la s se n ,  i s t  
a lso  e r s te n s  d a s  Bewußtsein de r  V erd rän g u n g  ü b e rh a u p t ,  zweitens 
d a s  bewußte Erleben u n se re r  n a tü r l i c h e n  T r ie b b e d ü rfn is se ,  d r i t t e n s  
e in  Bewußtsein u n se re r  A bhäng igke i ten  und v ie r te n s  die F ä h ig k e i te n ,  
um G efahren , die uns  bedrohen  (auch  b e fr ied ig en d e  E rfa h ru n g e n ,  
Anm. d .  V erf .)  b e sse r  w ah rzunehm en ."

Für die B eru fs re f lex ion  p r ä z i s i e r e  ich die E rw ar tu n g en  (v g l .  MITSCHER- 
LICH/MITSCHERLICH, 1977: 287). Mit wachsendem Bewußtsein d e r  V erd rän ­
gung  i s t  e ine w achsende R ea l i tä tsw ah rn eh m u n g  v e rb u n d en  und  e in  Er­
leben d e r  "n a tü r l ic h e n  T r ieb b e d ü rfn is se  (u .  a .  w achsende p r im äre  Liebe, 
die Macht d e r  Erotik  (v g l .  LORDE, 1983: 187 -  194). Mit d e r  "S tä rk u n g  
de r  k r i t i s c h e n  Ich -F u n k tio n en "  (w ährend  die Landespflege  d ie  Ü b er-Ich -



Funktionen s t ä r k t ) ,  w ird  eine wachsende dynamische Autonomie erw orben . 
Das Unbekannte k en n en zu le rn en ,  se tz t  in der R eflex ionsarbe it  Mut v o r ­
a u s .  PIRSIG (1986: 313 f . )  b e sch re ib t  die Grundzüge e in e r  "Mut-Theorie", 
die fü r  a l l e ,  Lernende und Lehrende, ge lten :

"Wenn ich ’Mut' s a g e ,  meine ich n icht n u r  die Bedeutung 'E n t­
sch lo ssen h e i t ,  T a p f e r k e i t ' ,  sondern  vor allem die  t i e fe r e ,  ä l te re  Be­
deu tu n g  d ie ses  Wortes, die sich mit 'K raft  des Denkens, Empfindens, 
Wollens' um schreiben l ä ß t .  So v e r s ta n d e n ,  kennze ichne t es g en a u ,  
was g e sch ieh t ,  wenn jemand F ühlung  mit Q u a li tä t  bekommt. Er w ird  
von Mut e r f ü l l t .  Die Griechen h a t t e n  d a fü r  d a s  Wort 'e n th o u s ia s -  
m o s ' ,  von dem sich u n se r  'E n th u s ia sm u s '  h e r le i t e t  und  dessen ge­
naue  Bedeutung 'e r f ü l l t  von theos '  -  oder Gott oder Q u a l i tä t  -  l a u ­
te t .  Sehen Sie, wie d a s  p aß t?  E iner ,  de r  e r fü l l t  von Mut i s t ,  s i tz t  
n ich t  u n tä t ig  herum und g rü b e l t  über  die Dinge n a c h .  Er i s t  an der  
Spitze se ines  Bewußtseinszuges und h ä l t  Ausschau n ach  dem, was 
w eite r  vorn  au f  dem Gleis i s t ,  um ihm zu b egegnen ,  wenn es da 
i s t .  Das is t  Mut. . . .  Neuen Mut schöpft man, wenn man lan g e  genug 
s t i l l  i s t ,  um d as  w ahre Universum zu sehen und zu hören  und zu 
fü h len ,  und n ich t  mehr bloß um die e igenen a b g es tan d en en  Ansich­
ten d a rü b e r  k r e i s t .  Aber d ie se r  Mut is t  n ich ts  Ungewöhnliches, Aus­
g e fa l le n e s ."

Diese Reflexion umfaßt d ann  sowohl die D isz ip l in a rb e i t  a l s  auch ih re  Ge­
sch ich te  und meine Geschichte . Was au s  de r  V erd rän g u n g  w ied e rk eh r t ,  
is t  in den v o ra n g e s te l l te n  K apiteln  a n g ed eu te t .



ZWEI SCHLUSSBEMERKUNGEN

Man(n) w ird  mir s ic h e r l ic h  V orha lten ,  daß  ich den f a c h l i t e r a r i s c h e n  
Rahmen meiner Arbeit -  d ie  Resolution -  fa lsch  v e rs ta n d e n  h a b e ,  denn 
sie  la s se  keine  In te rp re ta t io n  zu -  zumindest n ich t meine. W ahrscheinl ich  
v e r f ä l s c h t  jedes V ers tän d n is  sie (v g l .  ADORNO, 1987: 79). Und außerdem 
is t  sie v ie l le ic h t  n ich t  von den v ie r  P rofessoren  g eschr ieben  und v ie l ­
le ich t  auch n ich t  au f  dem Bundessysmposium v e ra b s c h ie d e t  worden; ab e r  
au f  jeden F a ll  ganz  a n d e rs  gemeint.  Das w ären  n u r  weitere  Begleitum­
s tän d e  und  Hinweise d a r a u f ,  daß  die P ro fe ss io n sv e r t re te r  ih re  eigene Ar­
b e i t  n ich t  e rn s t  nehmen.
T a tsach e  i s t ,  daß  die Resolution im Dezember 1986 im F a c h b e re ic h s ra t  
des F achb ere ich es  S ta d tp la n u n g /L a n d s c h a f t s p la n u n g  d e r  Gesamthochschule 
Kassel vom ehem aligen  Dekan, Prof .  Jü rgen  von Reuß zur  Kenntnisnahme 
au sg egeben  w urde .  Meine Kenntnisnahme gebe ich h ierm it  zu r  K enntnis .

Wenn d as  S ch lu ß k ap i te l  zu e in e r  Hommage an die K asse ler  Schule gewor­
den i s t ,  so h a t  d as  seine R ich t ig k e i t .  Die Arbeit z e ig t ,  daß  d a s  Denkge­
bäu d e  d e r  K asse le r  Schule so g eb au t  i s t ,  daß  auch F rauen  d a r in  wohnen 
können, wenn sie den Mut h a b e n ,  Frei-Räume fü r  sich zu b e a n sp ru c h e n .  
Zum an d eren  ze ig t  die A rbe it ,  daß  eine allgemeine und  fem in istische  
F rau en fo rsch u n g  Räume au fs c h l ie ß t ,  zu denen wir b is h e r  keinen Zugang 
h a t t e n .
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